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Der deukſcheruſſiſche Verkrag ſertiggeſlellt.

Zuſtimmung der Reichsregierung.
Wie die „T.en.“ erfährt, hat ſich das Reichskabinett heute

vormittag mit dem deutſchruſſiſchen Vertrag beſaßt und
dem inzwiſchen vorliegendem Text zugeſtimmt. Der Reichs
präſident hat dem Reichsaußenminiſter Vollmacht erteilt,
den Vertrag zu unterzeichnen. Der Reichsaußenminiſter
wird noch heute die Parteiführer unterrichten. Am Montag
vormittag wird ſich der Auswärtige Ausſchuß des Reichs
rates mit der Angelegenheit befaſſen, ebenſo wird am
Montag der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages zu
ſammentreten, auf deſſen Tagesordnung als erſter Punkt
der deutſcheruſſiſche Vertrag ſteht. Nach Abſchluß der Be
ratungen des Reichsrates und des Auswärtigen Ausſchuſſes
wird der Text des Vertrages gleichzeitig in den verſchie-
denen Hanptſtädten veröffentlicht werden. Der Bertrag
beſteht aus dem Hauptteil und Anhängen, die gewiſſe
Deklarationen zu Fragen enthalten, die mit dem Jnhalt
des Vertrages in Zuſammenhang ſtehen. Schon daraus
ergibt ſich, daß der Text ziemlich lang iſt.

Heute Unterzeichnung des Abkommens.
Berlin, 24. April. Wie die „T.N.“ erſährt, wird der

dentſchruſſiſche Vertrag vorausſichtlich heute nachmittag t
Berlin vom Reichsaußenminiſter und von dem Sowjet
votſchafter Kreſtinski unterzeichnet werden.

Botſchafter v. Hoeſch als Vertreter
Deutſchlands in der Studienkommiſſion.

Genf, 24. April. Das ECeneralſekretariat des Völker
bundes erhielt geſtern von der Reichsvegierung die offizielle
Mitteilung, wonach der deutſche Botſchafter in Paris, Herr
von Hoeſch, mit der Vertretung Deutſchlands in der
Studien kommiſſion für den Völkerbund betraut wurde.

Vorläuſige Einigung mit Preußen
über das Fürſtenkompromiß.

Geſtern wurden die am Donnerstag unterbrochenen Ver-
handlungen des Reichskanzlers mit den Führern der Re-
gierungsparteien über die durch die Ablehnung des Para-
graph 2 des Fürſtenkompromiſſes im Rechtsausſchuß des
Reichstages geſchaffene Lage fortgeſetzt. An dieſen Beratun
gen nahmen auch der Reichsjuſtizminiſter Marrx und für
Preußen Miniſterpräſident Braun teil. Dieſe Beſprechun-
gen haben zu einer *orläufigen Einigung mitPreußen geführt. Die Hauptforderung Preußens ging
dahin, daß die Rückwirkung des Gefetzes ausgedehnt
werden ſollte auch auf einzelne Urteile, die vor der
Staatsumwälzung gefällt worden ſind, ſo z. B.
auf das Urteil, das im Jahre 1872 die Herrſchaft
Schwedt-Wildenbruch dem preußiſchen Königshaus
zugeſprochen hat.

Dieſe Forderung iſt aufgegeben worden,
ſo daß es hier bei den Beſtimmungen des Kompromiſſes
bleibt. Dagegen wurde vereinbart, daß dem preußi-
ſchen Staat die Berliner Muſeen entſchädi-
gungslos zufallen ſollen, ferner ſoll der preußiſche
Staat ein Rückkaufsrecht auf diejenigen Grundſtücke
erhalten, die das Hohenzollernhaus früher einmal billig
erworben hat, wie z. B. Rominten, Springe, Letzlingen,
Glienicke u. a. m. Weiter ſoll bei der Wiederaufrollung
von einzelnen Urteilen nicht mehr eine Zweidrittelmehrheit
des Sondergerichts, ſondern nur noch eine einfache Mehr-
heit, alſo 5 ſtatt 6 Stimmen, notwendig ſein.

Um nun über den toten Punkt der Verhandlungen hin-
wegzukommen, der zum Abbruch der Ausſchußverhandklungen
geführt hat, ſoll nun, wie weiterhin vereinbart wurde,

mit den Deutſchnationalen und den Sozialdemokraten
Fühlung

genommen werden, und zwar ſoll dieſe Fühlungnahme
zunächſt nicht durch den Reichskanzler, ſondern durch Ver-
treter der Regierungsparteien erfolgen. Als
Einleitung zu dieſen Beſprechungen hat der Preußiſche
Miniſterpräſident Braun die ſozialdemokratiſchen Mit-
glieder des Rechtsausſchufſes über die Lage unterrichtet.
Daraufhin wurden die Verhandlungen der Regierungs
parteien mit den Deutſchnationalen und den Sozialdemo-
kraten noch im Laufe des Freitagnachmittags aufgenommen.

Zunächſt traten, wie es in der Beſprechung zwiſchen den
Regierungsparteien und der Regierung vereinbart worden
iſt, die Vertreter der Regierungsparteien mit Vertretern
der Sozialdemokraken zuſammen. Dieſer Beſpre-
chung wohnte auch der Reichsjuſtizminiſter Marx bei.

Jrgendwelche poſitive Ergebniſſe zeitigte dieſe Beſpre

chung jedoch nicht, dobwohl am Vormitt zwiſchen dem Reichskanzler undem preußiſchen Minſſterpraſidenten eine Einigung über

die Geſtaltung des Geſetzes erzielt worden zu ſein ien.
Es handelte ſich lediglich um eine unverbindliche
Befprechung des geſamten Fragenkomplexes.

Der öffentlichung nüchſte Woche
Die Nachricht verbreitete ſich mit großer Schnelligkeit

in allen Kreiſen, die mit dem Völkerbunde in Beziehungen
ſtehen und rief große Senſation hervor, da man
nach dem vorher eingetroffenen zurückhaltenden Schreiben
des deutſchen Außenminiſters unmöglich darauf ge-
faßt ſein konnte, daß Deutſchland einen ſeiner
höchſten diplomatiſchen Außen vertreter mit
einer Rolle betrauen werde, die von Haus aus als nur be-
obachtend und referierend gedacht zu ſein ſchien.

Aus Paris wird gemeldet: Die aus Genf eingetroffene
Nachricht von der Entſendung des deutſchen Botſchafters

rrn von Hoeſch in die Reformkommiſſion des Völker
undes traf unterrichtete Kreiſe nicht unerwartet. Bereits

am Tage ſeiner Rückkehr nach Berlin richtete Dr. Streſe-
mann an Herrn von Hoeſch die formelle Anfrage, ob
er bereit ſei, die Vertretung zu übernehmen, wozu ſich der
Botſchafter nach kurzer Ueberlegung entſchloß. Man nimmt
an, daß Herr von Hoeſch vor den Genfer Bergtungen, nach
Berlin reiſen werde, um dort die nötigen Juſtrüktionen
einzuholen. Herr von Hoeſch ſoll ſich zu den Beratungen

als juriſtiſchen Sachverſtändigen begeben. Auch Herr von
Bülow wird in Genf eintreffen. Jn Abweſenheit desBotſchafters leitet Geſandtſchaftsrat Rieth die Geſchäfte.
Schließlich ſei noch mitgeteilt, daß hier verlautet, Dr. Streſe-
mann habe für einen Moment daran gedacht, an den Be-
ratungen der Reformkommiſſion perſönlich teilzunehmen
und nach Genf zu gehen.

Die Entſendung des Botſchafters Hoeſch, eines ausge-
ſprochenen Parteigängers der Politik Streſemanns, eines
Mannes, von dem zudem eine wirklich energiſche Haltung
gegenüber Frankreich ſchon wegen ſeiner beſonderen
Stellung in Paris nicht zu erwarten iſt, beweiſt, daß wir
im Begriffe ſind, uns immer unlöslicher in den Maſchen
des Genfer Netzes zu verfangen. Soweit bis jetzt bekannt,
haben andere Staaten ſich mit der Entſendung juriſtiſcher
Vertreter begnügt, von denen eine verantwortliche politiſche
Stellungnahme nicht ohne weiteres erwartet werden kann.

S e. e
Die Sozialdemokraten haben ſich völlig

freie Hand vorbehalten,
und gaben der Meinung Ausdruck, daß auch noch bei
anderen Punkten der Vorlage Verhältniſſe eintreten
könnten, die zu einem Abbruch der Verhandlungen führen
müßten.

Jn der achten Abendſtunde des
noch die Regierungsparteien

mit Vertretern der Deutſchnationalen
zuſammen. Dieſe Beſprechungen, an denen ſich auch Dr.
Marx und Dr. Höpker-Aſchoff beteiligten, zogen
ſich bis in die ſpäten Abendſtunden hin. Die Verhand
lungen wurden ſo ſtreng vertraulich behandelt, daß
Einzelheiten nicht mitgeteilt werden können. Nur ſo viel
kann geſagt werden, daß ſowohl von den Demo-
kraten, als auch von den Deutſchnationalen
neue Abänderungsanträge zu dem Kompro-
mißentwurf vorbereitet worden ſind.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages trat heute vormittag
wieder zuſammen, um die Beratung des Kompromißgeſetzent-
wurfes über die Fürſtenabfindung fortzuſetzen. Von der
Reichsregierung wohnte Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx den
Verhandlungen bei.

Iageschronik,
Reichspräſident von Hindenburg wird am 10. Mat der

Pardon Landesregierung in Weimar einen Beſuch ab
tatten.

Freitags traten dann

w.

Der Sparerbund beabſichtigt noch vor dem 1. Mai beim
Reichsminiſter des Jnnern die Einleitung eines Volks-

begehrens über die Aufwertung zu beantragen.

Der ſchweizeriſche Nationalrat beſchloß bei der Behand-
lung des neuen Beamtengeſetzes, daß dem Staatsperſonal
die Beteiligung an einer Vereinigung verboten ſei, die den
Streik vorſieht.

Die braſilianiſche Regierung hat geſtern endgültig be
chloſſen, an den Arbeiten der Studienkommiſſion des

ölkerbundes teilzunehmen.

Der ſpaniſche Außenminiſter Yangugs gibt bekannt,
daß gegenwärtig Verhandlungen über einen Freundſchafts
ar mit Frankreich ähnlich dem Locarnopakt geführt

rden.

Wie „Daily Herald“ berichtet, hat die Standard Oil
beſchloſſen, an derCompany nach langen Ver rer

Ausbeutung der Moſſulfelde r teilzunehmen.

nach Genf in Begleitung des Miniſterialdirektors Gauß
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Außenpolitiſche Wochenſchau.
Blickt man rückwärts, ſo iſt eine Woche der auswärtigen

Politik für Deutſchland ergebnislos geweſen, während ſich
England und Frankreich mit einem gewiſſen Erfolg bemüht
haben, auf einer doppelten Front Deutſchland mit den
ruſſiſchen Verhandlungen in die Verteidigungsſtellung zu
drücken. Jn der offiziöſen Preſſe und dem engliſchen
Unterhaus hat der engliſche Außenminiſter mehrfach betont,
daß die deutſche Regierung die Einleitung der deutſcheruſſi-
ſchen Verhandlungen in loyaler Weiſe den übrigen Locarneé
mächten mitgeteilt habe und daß keinerlei Grund zur Be-
ſorgnis vorhanden ſei. Gleichzeitig hat aber die enghrſche
Preſſe, die mehr dem kommenden Außenminiſter Chur-
chil l als Chamberlain zur Verfügung ſteht, und faſt
die geſamte franzöſiſche Preſſe Deutſchland den Vorwurf
gemacht, daß es trotz aller loyalen Erklärungen mit Ruß-
land einen Rückverſicherungsvertrag gegen die Locarno
politik abſchließen wolle. Dazu kommt, daß der eng-
liſche Außenminiſter ſich gegenüber den anderen Locarnof-
mächten nicht ſo beruhigt gezeigt hat als wie in den Er-
klärungen an Deutſchlands Adreſſe. Er hat, was nur für
die engliſche und franzöſiſche Regierung beſtimmt war, an
die tſchechoſlowakiſche und polniſche Regierung weiter ge-
geben, und dieſe beiden Mächte, mit denen Deutſchland
in Locarno nur einen Schiedsvertrag abgeſchloſſen hat, da
mit wieder einmal in den engeren Kreis der Locarnomächte
hineinzuziehen verſucht. Der tſchechoſlowakiſche Außen-
miniſter Dr. Beneſch hat dann natürlich Bedenken gegen
die deutſch ruſſiſche Politik geäußert. Er hat dieſe Be
denken in der bei ihm üblichen geſchickten Weiſe in die
Pariſer Preſſe geleitet, um nachträglich ſo zu tun, als
ob er einer der unſchuldigſten Diplomaten Europas wäre.
Auf jeden Fall hat Chamberlain erreicht, daß nicht nurFrankreich, ſondern auch Polen und die
Tſchechoſlowakei ſich jetzt bereits offiziell
um unſere Verhandlungen mit Rußland
kümmern. Wir ſind auch gegenüber den kleinen Staaten
im Oſten in die Verteidigungslinite gedrängt.

Jnzwiſchen haben die Verhandlungen mit Rußland zu
einem Abſchluß geführt. Alle Welt erwartet mit größter
Spannung die Veröffentlichung Vertragstertes. Es
wird ſich herausſtellen, ob die deutſche Außenpolitik noch
ſo viel Mut zur Selbſtändigkeit aufgebracht hat, ein wirklick
dem Frieden dienendes Neutralitätsabkommen i

des

einer Macht, die in der Welt unbeliedt iſt, abzuſchließen.
Das würde uns gewiß den Zorn der Entente zuziehen
Wer gehen aber trotzdem in die Verha d ungen der Suu ier
kommiſſion des Völkerbundes in Genf und in die Ver
handlungen der vielleicht nun doch ſtattfindenden vorba

Abrüſtungskommiſſion mit der Belaſtung, daß
man uns im gegebenen Fall den Vorwurf machen kann
beſondere Schwierigkeiten in der Loearnopolitik und in

der Völkerbundspolitik durch die Verhandlungen mit Ruß
land veranlaßt zu haben, und daß man dieſen Vorwurf,
ſo unberechtigt er auch iſt, mit einem gewiſſen Erfolg
propagandiſtiſch gegen uns ausnützen kann. Wir laufen
Gefahr, daß man mit den deutſch- ruſſiſchen Verhandlungen
die Anſprüche Polens auf einen ſtändigen Ratsſitz zu be
gründen verſucht.

Und dieſe nicht gerade günſtige taktiſche Situation iſt
noch dazu in einem Augenblick über uns gekommen, in dem
auch die letzte große Hoffnung der Locarnopolitik hinfällig
geworden iſt. Es iſt heute wohl endlich an der Zeit,
darüber zu ſprechen, nachdem ſich der engliſche Außenminiſter
nicht geſcheut hat, nach einer Anfrage im engliſchen Unter

reitenden

haus deutlich zu werden. Am 16. Juni 1919 haben
Clemenceau, Lloyd George und Wilſon inVerſailles eine gemeinſame Erklärung beſchloſſen, in der
folgender Satz ſteht:

„Wenn Deutſchland zu einem früheren Datum Beweiſe
ſeines guten Willens und befriedigende Garantien ges
geben hat, die Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu
ſichern, werden die alliierten und aſſoziierten Mächte
vereint bereit ſein, untereinander zu einem Abkommen
über eine frühere Beendigung der Okkupationsſ
periode zu gelangen“. S
Damit war, auch wenn der deutſchen Regierung dieſe Er-

klärung niemals offiziell mitgeteilt worden iſt und nur
durch einen verſehentlichen Abdruck in amerikaniſchen Memo-
iren zuerſt bekannt geworden iſt, für die deutſche Regierung
immer die Möglichkeit gegeben, bei der Forderung einer
vorzeitigen Räumung der zweiten und dritten rheiniſchen
Zone die drei Fehler des Vertrags von Verſailles gegen
die heutigen Epigonen am Quai d'Orſay und am Foreign
Office auszuſpielen. Dazu bedurfte es zwar einer Vor
ausſetzung, nämlich der Anerkennung durch die Botſchafter
konferenz, daß wir unſeren Verpflichtungen nachgekommen
ſeien. Dieſe Vorausſetzung iſt aber ſeit einem Monat da,
nämlich ſeit dem Taäge, an dem in Genf die ſtändige
militäriſche Kommiſſion des Völkerbundes offiziell die Mit
teilung gemacht hat, daß die Botſchafterkonferenz die Ver
pflichtungen Deutſchlands aus dem Vertrag von Verſailles
als erfüllt oder garantiert betrachtet. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß man unter den begeiſterten Locearnopolitibern

Deutſchlands auf die gemeinſame Ausnutzung dieſer Er



ärüng der Botſchafterkonferenz und der Erklärung vomrlärüng ſchaf ferenz a er ber Friede, und zwar ohne irgendeinen
16. Juni 1919 den allergrößten Wert gelegt hat. Cham-
berlain hat im engliſchen Unterhaus in der eindeutigſten
Weiſe mitgeteilt, daß die Erklärung vom 16. Juni 1919
die Anſicht der damaligen Vertreter der alliierten Haupt
mächte wiedergebe, keineswegs aber heute irgendwelche diplo
matiſche Bedeutung habe. Die Hoffnung Deutſch
lands, auf dieſem Wege die vorzeitige Räu-
mung der zweiten und dritten rheiniſchen
Zone erreichen zu können, iſt vorbei. Es iſt
eines der wichtigſten Stücke aus der Locarnopolitik heraus
gebrochen. Trotzdem macht die deutſche Regierung die ehr-
lichſte Locarnopolitik gegenüber England und Frankreich,
wenn ſie auch heute noch über die deutſchruſſiſchen Ver
handlungen n offizieller Form die fremden Mächte auf
dem Laufenden hält.

Wann wird endlich im Auswärtigen Amt die Stunde
bommen, wo man erkennt, daß für England und Frankreich
die Locarnopolitik nur ein Mittel zu einem ſelbſtver
ſtändlichen macht politiſchen Ziel iſt, und daß auch
Deutſchland ſeine außenpolitiſchen Jnterefſſen vom Stand-
punkt des Egoismus aus und wicht vom Standpunkt
einer über alles geſtellten Verſtändigung
aus vertreten muß.

Pariſer Beifall für Chamberlain.
Deutſchland ſoll guten Willen beweiſen.

London, 23. April. Die Berliner Korreſpondenten der
engliſchen Preſſe berichten über „den Sturm der Ent-un in der deutſchen nationaliſtiſchen Preſſe“, den
Chamberlains Erklärung im Unterhauſe über die
Dauer der Beſetzung hervorgerufen hat. Gleichzeitig ver
zeichnen die Pariſer Korreſpondenten der Blätter die
herohr Befriedigung“, die Chamberlains Antwort in Paris

rvorgerufen habe.
Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ erklärt, daß

„franzöſiſche offizielle Kreiſe durchaus nicht den Gedankenvon e weiſen, daß die Räumung des Rheinlandes vor

Ablauf der 15 Jahre möglich ſein werde,“ aber, heißt
es weiter, die Anſicht Chamberlains, daß der gegenwärtige
Augenblick für ſolche Diskuſſionen nicht geeignet ſei, werde
in Paris ſehr unterſtützt. Zum Beweiſe des deut-
ſchen guten Willens gehöre noch eine längere
Zeitſpanne. Die ſeit Locarno eingetretenen Ereig-niſſe hätten den franzöſiſchen Glauben in die guten Ab-
ater der Wilhelmſtraße eher erſchüttert als ver
tärkt. Nichts habe deutſchfreundlicher ſein können als

Briands Reden gelegentlich der Unterſchrift des Lo-
earnovertrages in London und ſpäter in Genf. Trotzdem
e jetzt bekannt geworden, daß während der letzten ſechs

ongte Deutſchland im geheimen mit Rußland über eine
s Ausdehnunande verhandele.

des Handelsvertrages mit dieſem
an wolle die guten Abſichten derr den deutſchruſſiſchen Vertrag in Einklang mit Locarno und der Vökkerbundsverfafſung zu

bringen, jedoch nicht bezweifeln.

Briand über Hauptfragen
der franzöſiſchen Politik.

Paris, 24. April. Zu Beginn der geſtrigen Kammer
eleng über das dget r auswärtige Angelegen-
heiten gre Miniſterpräſident Briand die Hoffnung
aus, daß die Angelegenheit der ungariſchen Banknoten
älſchungen von den ungariſchen Behörden in befriedigender

eiſe geahndet werde, andernfalls Frankreich die
Angelegenheit einem internationalen Schieds
gericht unterbreiten würde. Auf

die franzöſiſche Politik gegenüber Ztalien
eingehend, betonte er, daß Frankreich die beſten Beziehun-
gen mit Italien unterhalte und nicht den Fehler begehen
werde, anderen Völkern über die Art, wie ſie ſich regieren
müßten, Vorſchriften zu machen.

Hierauf interpellierte der ſozialiſtiſche Abgeordnete Spi-
naſſe über den Verlauf der letzten Völkerbundstagung,
die allgemeine Enttäuſchung und zum Teil ſogar Befürch
tungen hervorgerufen habe.

Briand erwiderte: Jch bin ſicher, daß die Völker
bundsverſammlung im September zu der gemanſ r Löſung
führen wird. Der Geiſt der Gleichheit im Völkerbunde
macht S Von Seiten Frankreichs wird erauf keine Schwierigkeiten ſtoßen. Die Ereigniſſe können
P Vertrauen in Völkerbund nicht erſchüttern. Die
letzte Völkerbundstagung hat dieſe Ergebniſſe im Geiſte der
Solidarität be andelt und das Volk, das vorläufig
noch vom ölkerbund ferngehalten iſt, hatſich von ihm nicht entfernt.

eingeleitet worden.

ſtören.

rankreichs Ziel
nſch nach Er-

n. Die Verhandlungen ſeien mit den Rifleuten
Briand warnte alsdann davor, die

Verhandlungen durch ſchlecht angebrachte Erörterungen zu

Zur Marokkofrage erklärte Briand,
oberun

Die marokkaniſchen Verhandlungen
unterbrochen.

Paris, 24. April. Wie die Blätter aus Zudſa melden,
fanden geſtern keine Verhandlungen ſtiatt, weil
die beiden Vertreter Abd el Krims n nicht zurückge-
kehrt waren. Jn den Kreiſen der franzöſiſchen und ſpani-
ſchen Delegationen verlautet, daß die Hinzuziehung eines
Vertreters des Sultans von Marokko zu den Verhand
lungen in Erwägung gezogen werde

Eine „Havas“ Meldung aus Madrid weiſt darauf hin,
der Eindruck in ſpaniſchen politiſchen Kreiſen gehe dahin,
die Rifvertreter zeigten ſo wenig aufrichtiges Friedensbe
dürfnis, daß Frankreich und Spanien ihren Edelmut und
ihre Herablaſſung nicht länger fortſetzen könnten.

Wie verlantet, werden die Rifleute von ihrer Erklärung.
keine Gefangenen zu befreien, bevor der Friedensvertrag
unterzeichnet iſt, nicht abgehen. Auch wird die Beſetzung
wichtiger militäriſcher Punkte durch die Franzoſen und
Spanier von den Rifleuten nach wie vor abgelehnt.

Lord Cecil über die engliſche Außenpolitik.
Loudon, 23. April. Lord Cecil hielt geſtern in Leeds

eine Rede über die Grundlagen der engliſchen Außenpolitik.
Er führte aus, der Völkerbund t der Schlußſtein in
der engliſchen Außenpolitik. Kein Außenminiſter und keine
Partet könnte heute eine internationale Frage ohne Berück-
ſichtigung des Völkerbundes behandeln. Was für England
gelte, treffe auch für alle andern europäiſchen Länder, außer
einem, zu. Deutſchlands Zuſicherung, der künftige deutſch
ruſſiſche Vertrag werde weder gegen den Völkerbund noch
gegen den Locarnopakt verſtoßen, zeige, wie ſehr der Völker-
bundsgedanke im Geiſt der europäiſchen Staatsmänner lebe.
Der deutſch- ruſſiſche Vertrag ſei für den Weltfrieden viel-
leicht keine größere Gefahr als das Werk von Locarno.
Jedoch ſei ein Argwohn natürlich, weil derdeutſchruſſiſche Vertrag außerh alb des Völkerbundes
ſtehe und ein Sonderabkommen zwiſchen zwei Staaten dar-
ſtelle, nach Art ſolcher Verträge, die ſchon ſo
oft den Weltfrieden bedroht hätten. Das Ab-rüſtungswerk könne nur gelingen, wenn alle Staaten den
ehrlichen und feſten Abrüſtungswillen hätten.

Amerika und die Abrüſtungskonferenz.
London, 24. Apirl.

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“
beſtätigt, daß die amerikaniſche Regierung ihren Geſchäfts
träger in Berlin beauftragt hat, dem Generalſekretär des
Völkerbundes eine Note über die vorbereitende Abrüſtungs-
konferenz zu überreichen. Von der Veröffentlichung der Note
ſoll Abſtand genommen werden, weil ſie rein techniſcher
Natur ſei. Amerika lehne es in ſehr ſcharfen Tone ab,
einen Vertreter für die ſtändige ilitärkommiſſion des
Völkerbundes zu ernennen. Es ſei Aufgabe des Völker
bundes ſelbſt, ein ins einzelne gehendes Programm für
ie Abrüſtungskonferenz auszuarbeiten.

Neue Zuſammenſtsße in Kalkutta.
London, 24. April. Wie aus Kalkut ta gemeldet wird,

kam es auch geſtern wieder zu großen Ausſchreitungen. Dies-
mal griffen die Hindus die Mohammedaner an. Erſt nach
langen Bemühungen gelang es der Polizei, die Ruhe wieder
herzuſtellen, wobei 4 Perſonen getötet und 23 verletzt
wurden.

GSSOEÜUÄCE mann eae ceeeaeeÄÜÜn
Severings Amtsführung.

Zu Beginn der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Land-
tages widmete der Präſident dem in Münſter verſtorbenen
Kograg Wgerrdneten Wildermann einen ehrenden

achruf.
Als erſter Punkt der Tagesordnung wurde der kommu-

niſtiſche Antrag beraten, der ſich mit der durch eine poli-
eiliche Maßnahme erfolgten Aus lieferung eines jungen
eutſchen Kommuniſten Scherer an die Franzoſen befaßt.

Abg. Bartels-Krefeld begründete den Antrag und ver-
langte ſchärfſtes Vorgehen gegen die ſchuldigen Polizei-
beamten, die Gefängnisärzte und andere Perſonen. Weiter

Grund
ndlichen

(Dnatl.) erklärte, daß es
er nicht um eine Parteiangelegenheit handele, ſondern

eine
Solidarität aller Deutſchen

et den Gegnern jenſeits des Rheins. Ein ganz be

förderte er, daß Schritte zur Befreiung der auvon Urteilen der Beſatzungsgerichte in vaft beſt

politiſchen Gefangenen unternommen werden.

Abg. Schlange-ſich

um

onders bedenkliches Licht werfe der Vorgang auf die Amts
ührung des Jnnenminiſters Severing, der es nicht ein

mal für notwendig erachtet habe, bei dieſer Debatte im
Landtage zu erſcheinen. Wie wäre wohl im fran-
zöſiſchen Parlament verfahren worden,wenn Franzoſen einen Franzoſen den deut-
ſchen Gerichten ausgeliefert hätten?

Für die Völkiſchen ſtimmte Abg. Wiegershaus im
allgemeinen den einzelnen Sätzen kommuniſtiſchen An
trages zu. Der kommuniſtiſche Antrag wurde darauf dem
Rechtsausſchuß überwieſen.

Aus Stadt und Umgebung
Neue Kraft.

Sonntagsgedanken.

Durch die Natur klingt wieder das Lied vom Blühen
und Wachſen, das der Menſchheit ſo vertraut iſt wie
kaum ein anderes, weil es in jedem Jahre um dieſe Zeit
geſungen wird. An jeder Blume und an jedem Zweig be
weiſt es ſich von neuem, daß der Winter mit ſeinen gries-
gräumigen Wochen endgültig vorüber iſt. Viel tauſend-
ſtimmig iſt der Chor der Vögel, die aus der Fremde heim
kehrten und ihrem Schöpfer zur Ehre und uns zur Freude
ihre Stimmen hören laſſen.

Wir gehen hinaus ins Freie und wandern dem Sommer
entgegen, der wieder ſeinen Einzug bei uns hallten will
und ſchon jetzt uns grüßt. Wir wollen uns Geſundheit
und Kraft erwandern, um widerſtandsfähig zu bleiben für
den Alltag mit ſeinen Beſchwerden und Sorgen und alle-
dem, was uns gewöhnlich zu drücken pflegt.

Das war ja auch der Sinn der Reichsgeſundheitswoche,
die jetzt zu Ende geht. Wir ſind eindringlich darauf hin
gewieſen worden, welches Gut die Geſundheit iſt, die
heute ſo oft durch widrige Umſtände und Verhältniſſe unter
graben zu werden droht. Man hat uns geſunde Menſchen ge-
zeigt, die trotz dieſer Nöte geſund geblieben ſind. Und ſicher
lich haben ſich die meiſten vorgenommen, von jetzt an alles
zu tun, was in ihren Kräften ſteht, um ſelbſt immermehr
geſund zu werden und Geſundheit für ſich ſelbſt, ſeine
Familie und Nachkommen zu erhalten.

Aber drängt ſich gerade in dieſen Tagen nicht auch noch
eine andere Frage auf, die mit den Bemühungen um einen
geſunden Körper eng verbunden iſt? Was hilft uns, wenn
wir wirklich einen durch Turnen und Sport und vernünftige
Lebensweiſe geſtählten Körper haben, wenn dabei unſere
Seele krank iſt, wenn ſie immer wieder dem Verſucher in
die Arme fällt und von ihm ſich umgarnen läßt? Woher
bekommen wir die Kraft, damit wir auch hier unſern Mann
ſtehen? Wer etwas vom Chriſtentum weiß und ſeine Macht
jemals verſpikkt hat, iſt um eine Antwort auf dieſe Frage
nicht verlegen. Schon Jeſaias ſagte: „Die auf den Herren
harren kriegen neue Kraft, daß ſie wandeln und nicht
müde werden.“ Dieſer Fingerzeig kann uns helfen. Er
weiſt hin auf die Notwendigkeit echter, Frömmigleit, weil
wir durch ſie nicht nur an Leib, ſondern auch an Seele
geſund werden können.

Ein Radfahrer-Zuſammenſtoß ereignete ſich geſtern nach-
mittag gegen 6 Uhr auf dem Roßmarkt, Eine Frau, die auf
der falſchen Seite fuhr, geriet in voller Fahrt gegen
einen ihr entgegenkommenden Radfahrer, der ihr nicht mehr
rechtzeitig ausbiegen konnte. Beide ſtürzten zu
Boden, trugen aber zum Glück keine gefährlichen Ver
letzungen davon. Jhre Räder aber waren bei dem Zu-
ſammenſtoß arg demoliert. Ein neuer Anlaß zu
re nung Fahrt auf der rechten Straßen-
fette

Die Klig wird gereinigt. Eine gründliche Reinigung er
fährt augenblicklich die Klia, die wohl mehrere Jahre nicht
entſchlammt worden iſt. An verſchiedenen Stellen war
der Bach als Schuttabladeplatz benutzt worden, wie
das auch an der Geiſel der Fall iſt. Große Mengen Schmutz
ſind aus dem Kliabett hinausbefördert worden. Es wäre
zu wünſchen, daß nun die Anwohner mit ihren Abfällen
nicht mehr das Waſſer verdrecken.

fſalliſcher Kunſtbrief,
Halle, den 22. April 1926.

Ein halliſcher Kunſtbrief wird immer mehr oder
weniger auch als Theaterbrief anzuſprechen ſein, bildet
doch das Theater der alten Salz- und Schulſtadt Halle den
Mittelpunkt allen künſtleriſchen Lebens. edenfalls ſollte
es ſo ſein. Und wenn wir einmal den Spielplan durch
gehen, ſo ſtoßen wir leider häufiger als man anzunehmen
wagt auf Aufführungen, denen man nach dem erſten
Akt am liebſten t entflieht. Man hat den Eindruck,
als ob das halleſche Stadttheater zu einer „Expertmentiert
ſchule“ degradiert worden wäre. Zu dieſen Aufführungen
gehörte auch wieder einmal Albert Lortzings „Maz ur
ka-Oberſt“, den man nach nahezu fünfwöchentlicher Pauſe
nochmals aus der Verſenkung rvorzog, ohne ihn von
dem bereits anhaftenden Staub zu ſäubern. Die ganze
Aufführung trotz Ernſt Kramers ſicherer und tem-
peramentvoller muſikaliſcher Leitung litt an einer
Schwäche, wig ſie wohl an den kleinſten Bühnen, nicht aber
im hieſigen Stadttheater möglich ſein darf.

Als wohltuender Pol dagegen wirk en die beiden komi ſchen
Opern „Beatrice und Benediet“ und „Gianni Schiechi“,
die uns einen hochzuwertenden künſtleriſchen Genuß vev-
mittelten. Auch Kapellmeiſter Roeſ ſert geſtaltete Muſ-
ſorgskys Muſikdrama „Borits Godunoff“ mit Kammev-
ſänger Theodor Scheidl in der Titelpartie zu einer
der ſchönſten Aufführungen der ganzen Spielzeit. Wohl
mochte der Gaſt von der Berliner Staatsoper durch ſeine
ewaltige Figur imponieren, wohl wußte er den ganzen

malz ſeines weichen Organs zu entfalten innerlich
aber zu packen, zu ergreifen, lag unſerem einheimiſchen
Fri erz mann mehr. Die größte ſeeliſche Ausdrucks-
kraft, die dieſer ruſſiſchen Macbeth- Geſtalt unentbehrlich
iſt, wußte der Künſtler wie in Berlin, ſo auch bei ſeinem

Gaſtſpiel nicht zu verkörpern.
uſpiel bra als letzte Neuheit Arthur Schnitz

lers fünfaktiges uſpiel „Der einſame Weg“, jenes
Drama, in dem ſich die Geſchichte und Geſichte einer
Familie ſpiegeln, in der jedes einzelne Mitglied ber aller
Verflochtenheit tneinander einſame v geht, z ſich
lebt und für ſich ſtirbt. „Das Schickſal eines ſelbſtiſchen
Seelenauskoftens, der vor dunklem

en Erfolg erringen mußte, war vorauszuſehen.

Weg nimmt“ zieht an uns vorüber in auf und abglei-
tenden Schatten. Alfred Durra hatte die Aufführung
auf einen gewiſſen Kammerſpielton abgeſtimmt. Alfred
Haller als weltmänniſcher Herr von Sala, Walter
Raupach, mehr Kunſtbeamter als Künſtler Wegrat, Fritz
Henſel und Luiſe Seſſting (Felix und Johanna) und
ris Günzel als Julian Fichtner bildeten ein herrliches

nſemble, das nach dreiſtündigem Spiel ehrlichen, wohlver-
dienten Berfall erntete.

Auch die Operette „Martetta“ von Walter Kollo
t man in Halle recht beifallsfreudig aufgenommen da
lle bedauerlicherweiſe in der Hauptſache nur Operettert

ublikum zu kennen ſcheint. Wenn Anny Kunze mit
ebhaftem Temperament ihre falſche Marietta ſpielt, wenn

Max Stojewsky mit feiner Komik ſeine Doppelrolle
„verzapft“, dann geht ein Beifallsſturm durch das ganze
Haus, wie wir ihn in der Oper leider nie erleben. Ob
freilich die Begeiſterung der Unterhaltung ſuchenden Sonn
tagsbeſucher wertvoller iſt, als die ſtille Dankbarkeit ernſter
Kunſtfreunde, braucht an dieſer Stelle nicht erörtert zu
werden.

Aus der großen Reihe der letzten Konzerte ſet zunächſt
der Kammermuſikabend unſeres einheimiſchen Bohn-
hardt-Quartettes gebührend hervorgehoben, über das ich
an dieſer Stelle anläßlich ſeines Leipziger Konzertes bereits
rühmend berichten konnte. Auch in ſeiner imatſtadt
brachte es zunächſt Hermann A mer
vierquintett (op. 5) in ſeiner gewaltigen
zu ſorgfältig ausgearbeitetem Erklingen.

in ſeiner vollſtändig auf der Diſſonanz beruhenden
Harmonik. hatte hier bei Publikum und Preſſe nicht
anſprechen können. Trotz ihres ſupermodernen Charak
ters birgt die in Sonatenform gehaltene Kompoſition des
jungen Leipziger Komponiſten in den Adagiopartien n

iten, die ſelbſt einem nicht modern eingeſtellten Ohre
ineswegs entgehen können. Das gegen dieſe kühne, revo

lutionäre Kompoſttion, die der Phantaſie des Zuhörers in
jeder Richtung freien Lauf läßt, Hans Klee manns
abgeklärter, in herrlichen Klangfarben ſchillerndes und tief
empfundenes Demoll Streichquartett (op. 18) einen W

u

as in Halle bererks wiederholt aufgeführte naturfriſche,

Schwierigkett

orſchluß den einſamen ſuitenhafte Femoll Klavierauintett des halliſchen Univer

?moll Kla-

Das Werk ſelbſt

ſitätsmuſikdirektors Prof. Dr. Alfred Rahlwes erlebte
erneut eine betifallsſtürmiſche Aufnahme. Das Quartett
unter Führung von Konzertmeiſter Arthur Bohnhardt
hat ſich im Laufe eines Jahres herrlich weiterentwickelt.
Auch das letzte Geheimnis des Quartettſpielens, ſich unter
das eherne Geſetz nur eines Willens zu ſtellen, haben die
Herren Bohnhardt, Preſcher, Koch und Weiſe zu löſen ge-
wußt. Mit fein abgeſtimmter Differenzierung in Ausdruck,
Klang und Rhythmus erfüllten die Künſtler die ſchwierigen
Aufgaben, die ſie ſich in den drei Werken geſtellte i

Stadt-Theater Halle.
Der geſtrige Abend brachte die erſte Wiederholung vor

Hector Berlioz komiſcher Oper „Beatrice und Benediet“, der
Gen.-Muſ.-Dir. Erich Band in der Premiere zu einem
herrlichen Erfolg verholfen hatte. Manches gelang ker der
erſten Wiederholung dieſes köſtlichen Werkes erfreulicherweiſe
noch beſſer, ſo daß das Orcheſter mitunter Leiſtungen
zeitigte, die als Muſter hingeſtellt werden könnten. Daß
Erich Band den Klangkörper noch mehr dämpfte als ber
der Erſtaufführung geſchah nur zu gunſten des Geſamteim-
druckes. Nicht minder glänzend waren die Erfolge auf der
Bühne. Wenn auch der gaſtierende Benedtet Alexander

elfmanns (Gotha) ſtimmlich wie darſtelleriſch wenig
gefallen konnte, ſo ſtanden unſere halliſchen Künſtler auf
trahlender Höhe. Allen voran Hilde Voß- Andree mit

ihrer alles gewinnenden Beatrice und Lotte Strempel
als glänzend ausſehende, ſingende und ſpielende Herv.

Auch der darauffolgende „Giannt Schiechi“ machte dem
halleſchen Theater wieder alle Ehre. Begegnete man doch
auch in dem Magdeburger Kurt Gläßner einem Simon,
den man gern ſpielen ſah und ſingen hörte. Die übrigen
Hauptrollen fanden ſoweit man in dieſem Werke vonHauptrollen ſprechen kann in Aug. W. Rves ler
Lotte Strempel und Hans Gollub treffliche Vertreter.

Wenn künftighin alle Opernaufführungen im halliſchen
Theater auf demſelben künſtleriſchen Niveau ſtehen ſollten,
ſo wird ſich zweifellos der Zuſchauerraum wieder füllen
mit dankbaren, beifallsfreudigem Publikum.

Kurt Hennemeyer.,



yeichrgſe ſp

leicht verſtändlicher
weiſe einen Ueberblick über den Sport, erte die Einwir

ichen Körper. Man

a Herz, Lunge und andere wichtige Organe.

Kinde gibt das Spie ebeſondere Ueberanſtrengung iſt im jugendlichen Alter daher
zu vermeiden. Beſondere Aufmerkſamkeit muß der Sport
arzu im Entwicklungsalter von 14--18 Pro dem Jugend
lichen widmen. Zu Wettkämpfen ſollte der Sportler frühe-
ſtens erſt vom 17. Lebensjahre ab herangezogen werden.

Dr. Ehrhardt entwickelte im weiteren Verlauf ſeiner
Ausführungen ein Bild von der Hygiene des Sports. Vor
allem ſollen alle Leibesübungen möglichſt im Freien vor

mmen werden. Die Staubentwicklung in der Turn
alle iſt auf jedem Falk zu vermeiden. Mit Hilfe regel-

mäßig betriebener Leibesübungen können körperliche Fehler
ausgeglichen und vor allem berufliche Schädigungen des
Körpers, wie wir ſie bei verſchiedenen Handwerken finden,
ausgeglichen werden. Der Höhepunkt der ſportlichen Ent-
wicklung wird etwa im dreißigſten Lebensjahre erreicht.
Beſonders wertvolle Uebungen, die faſt jeder Menſch in
allen Lebensfahren machen kann, ſind regelmäßig durch

und Laufübungen. Ein täglicher Dauerr w Geh-uf iſt ein leider noch viel zu wenig bekanntes Mittel zur
Geſunderhaltung.

um Schluß ging der Redner noch auf Frauenturnen undgeren ein und betonte, daß zwar die Frauen nicht alle
ungen der Männer nachmachen können, daß aber durch

richtige Uebertragung des Sportgedankens auf die Frau
gerade hier viel erreicht werden kann. Durch den Frauen
ſport wird wieder eine geſündere Kleidung geſchaffen werden,
Korſett und Stöckelſchuh wird eine Turnerin nicht tragen.

Den intereſſanten Ausführungen wurde reicher Beifall
zuteil. Es wurde allgemein bedauert, daß gerade dieſer Vor
trag nicht durch Turnvorführungen praktiſch erläutert
wurde.

Den Abſchluß der Veranſtaltungen der R. G. W. in
Merſeburg bilden morgen nachmittag 4 Uhr ſportliche Ver-
anſtaltungen im „Wilmowskigarten“, die ſicher jetzt zur
Zeit der Baumb lüte viel Zuſchauer herbeilocken werden.
Das Programm iſt folgendes:
1. Sternlauf der Turn und Sportvereine. MTV läuft
ab MTV-Platz, Altenburg, Georgſtraße, Schloßgarten,
Mühlberg. Sp. V. 99 läuft ab: ttiner Hof, Halleſche
Str. Wilhelmſtraße, Seffnerſtraße, Unteraltenburg, Kloſter.
T. Vg. läuft ab: T. a Burgſtraße, Hälterſtraße,Ständehaus. VfL läuft ab: Burgſtraße, Domplatz. ATV
läuft ab: Gymnaſium, Schulſtraße, Dammſtraße. Rothſtein
läuft ab: Herzog-Chriſtian, Gotthardtſtraße, Entenplan,
Burgſtraße, Dom. Um 4 Uhr laufen alle Vereine im
Wilmowsskigarten ein.

2. Vorführungen der Vereins abteilungen. AT.: Keulen-
ſchwingen. Rothſtein: Stäbütungen. MTV: Freiübungen nach

telsBukh. VfL: Freiübungen nach Loheland. Sp. V. 99:
Laufſchule.

3. Pendelſtaffeln (80 m) in Abtl. zu 10 Mann.
4. Volkstänze.
Filmvo rführungen auf dem Marktplatz: ab

Sonnabend, abends 8,30 Uhr „Allmutter Natur.“ Auf
dieſen intereſſanten Film machen wir beſonders aufmerkſam.

Neue Verkehrszählungen im Stadtbezirk.
Unſere Schutzpolizei 3 zur Monatsmitte wieder-

um verſchiedentl Verkehrszählungen vorgenom-men, die ſich auf zwei Tage erſtreckten. Am 14. April
wurde in der Zeit von 1--8 Uhr nachmittags gezählt, am
15. April vormittags von 6—1 Uhr alſo jedesmal ſieben
Stunden.

Wie bei den bisherigen Zählungen ergaben ſich für die
Vormittagsſtunden weit höhere Zahlen als
für den Nachmittag. Den größten Autoverkehr weiſt die
Stelle am Wettiner v die allein 160 Perfſonen-

vormittags paſſierten. An der Kaſer ne in
der Weißenfelſer Straße wurden hingegen nur 133 und am
Entenplan 115 gezählt, während die anderen Zählſtellen
wie Roßmarkt, Teichſtraße, Sächſiſcher Hof weit geringere
Ziffern für den Autoverkehr aufweiſen.

Anders liegt die Sache bei den Fahrzeugen und Fuhr-
werken bis zu 30 Zentner Belaſtung, von denen an der Ecke
Teichſtraße die meiſten (durchſchnittlich 150 in 7 Stunden)
ezählt wurden, am nächſten ſteht dann der Entenplan mit
urchſchnittlich 130 Fahrzeugen in der angegebenen Zeit.
Je öfter ſolche Zählungen durchgeführt werden, umſo

klarer reiht ſich das Bild ihrer Reſultale aneinander. Da
a bekanntlich in allernächſter Zukunft eine umfaſſende
Aenderung in der Verkehrsregelung in unſe-
rem Stadtgebiet eintreten ſoll (man denkt an 7
rrhin neue Verkehrsinſeln uſw.) dürften die Ver-

hrszählungen von größter Wichtigkeit ſein.
2

Die Miete für Mai unverändert. Wie nunmehr auch der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, tritt in der Be
rechnung der geſetzlichen Miete für den Monat Mai d. J.
gegenüber dem Vormonat keine Aenderung ein. Es bleibt
bei dem Aprilſatz in Höhe von 94 bzw. 90 v. H.

Zur Stadtverordnetenver ſammlung am Montag iſt der
bereits bekannt gegebenen Tagesordnung noch ein Nach
trag hinzugefügt worden, der Erſatzwahlen zum Ein-
kommenſteuer- Ausſchuß und einen Antrag auf Aufhebung
der Kanalableitungsgebühr vorſieht.

Noch ein Radfahrerunfalll Am Eingang von Schko-
pau ſtießen geſtern abend zwei Radfahrer, die auf der
falſchen Straßenſeite fuhren, zuſammen. Der eine,
ein Hallenſer, blieb in bewußtloſem Zuſtande
liegen. Die herbeigerufene Gemeindeſchweſter leiſtele dem
Verunglückten die erſte Hilfe. Nach einſtündigem Aufenthalt
konnte er mit der Straßenbahn die Heimfahrt antreten.
Der andere Radfahrer kam mit heiler Haut davon.
In der „Hölle“ ſieht es beſſer aus! Einen netten und ge

fälligen Anblick bieten jetzt Damm und „Hölle“ in
zjihrer Geſamtanlage, nachdem nun auch noch das letzte Stück
vom Gemeinſchaftsbahnhof bis zum Kluge'ſchen Friſt
in e r worden iſt. Der Fußſteig hat andieſer Stelle dabei eine Verbreiterung erfahren, iſt
gepflaſtert worden und hat Platten erhalten. Nur
muß man nun auch dafür ſorgen, daß das iwieder vom Damm heruntergeſpült wird, wie es kürzlich
bei einem ſtarken Regen bereits der Fall war. Auch die

h Dur n et nie et a ſt enung ganz gut vertragen, hoffent aſſen audafür Mittel beſchaffen. Rn r f les 9

fröhlichem Lachen wurde das Märchen „Schneewittche

nicht

im „Caſino“
ſtatt. Wir leſen über dv rm rn rnverydas S rie einer Liliputaner Geſellſchaft

lbe: Mit impulſivem Ausrufe und
n un

Zwerge“ dargeſtellt. Man muß es den Liliputanern
laſſen, ſie brachten das Märchen in einer den Kindern
verſtändlichen Art, ohne alles n
Beiwerk. Wir Großen hatten unſere herzliche Freude andem Vergnügen der Kinder, das ſich no fwigerte, als nach
dem Märchen die kleinen Künſtler noch mit artiſtiſchen Dar-
bietungen, die die Lachmuskeln der Kinder in eckee
ſetzten, aufwarteten. Der Abend brachte Schnellmalerei,
akrobatiſcher, muſikaliſche und Tanzdarbiekungen in bunter
Reihe, und die Erwachſenen haben ſich nicht minder gut
amüſiert als die Kinder bei den komiſchen Darbietungen,
die zum Schluß in einem tollen Schwank ausklangen. ch
die nette Aufmachung der einzelnen Programmnummern
hinterließ einen guten Eindruck (Stehe Anzeige.)

Das 5. Abonnementskonzert des ReiſchkieDrcheſte s findet
am Dienstagabend im „Schützenhaus“ ſtatt. Auf dem Pro-
gramm ſtehen in erſter Linie Werke von Liſzt und Lortzing.
S. Anzeige.

Die „Gemeinſchaft der Freunde“ veranſtaltet am kom-
menden Montag einen Vortragsabend über Siedlungs-
weſen im „Caſino“ zu Neu-Röſſen. Am Donnerstag findet
eine gleiche Veranſtaltung hier im „Tivoli“ ſtatt. Siehe
Anzeige.

Schlechte Zugverbindung mit Bad Lauchſtädt. Begreif
licherweiſe haben viele Merſeburger am Sonntag bei ſchönem
Wetter das Bedürfnis, 49 in der Umgegend der Stadt
u erholen. Da ſind nun Dürrenberg und Bad Lauch-ad gern aufgeſuchte Orte. Nach Dürrenberg beſteht durch

die Straßenbahn eine gute und regelmäßige Verbindung.
Anders nach Lauchſtädt Man hat ſeit dem 1. April die
n der Züge geändert. Abends läßt man den Zug
vo ſpät nach Merſeburg zurückkehren, daß es für Eltern

mit kleineren Kindern faſt unmöglich iſt, ihn zu benutzen. Die
Sonntagsverbindung iſt ganz beſonders ſchlecht. Um 1,49 Uhr
fährt man hinaus und erſt nach 10 Uhr abends bringt der
Zug die Ausflügler nach Merſeburg zurück. Es wäre zu
wünſchen, daß in dieſer Beziehung baldigſt eine Aenderung
geſchaffen wird, um den Familien mit kleineren Kindern,
die keine Mittel zu einem längeren Aufenthalt beſitzen,
wenigſtens dieſe kleine „Badereiſe“ zu ermöglichen. Jn
ſrüheren Jahren fuhr abends gegen 7 Uhr noch ein Zug
der viel ben zitzt wurde.

Der heutige Wochenmarkt war ſehr gut beſucht. Die
Nachfrage war ſchon in den frühen Stunden ſehr rege. Die
Hausfrau, die ſich mit dem Gang zum Markt etwas Zeit
gelaſſen hatte, fand lange nicht mehr ſo reichlich Auswahl
vor. Da heißt es eben jetzt früher aufſtehen, wenn man
billig und gut kaufen will. Auf dem Gemüſemarkt
werden die Kohlarten, je weiter die Jahreszeit vorſchreitet,
immer teurer. Es koſteten Weiß-, Rot- und Wirſingkohl
25 Pf., ferner Sellerie 30—-50 Pf., Mohrrüben 20 Pf.,
Zwiebeln 20 Pf., Kohlrüben 15 Pf., Spinat 15--20 Pf.
An Frühgemüſen gab es Salat für 15--20 Pf., an einer
Stelle drei Köpfe für 50 Pf., S-hnittlauch für 10 Pf.,
Rhabarber für 15 Pf., Radieschen für 15 Pf., Gurken
1,00 1,20 Mark. Die Eier keoſeten heute durchweg 11
Pf., die Butter 1,10 1,20 Mark. Auf dem Blumen-
markt wurden heute außer den üblichen Pflanzen für
den Garten allerlei Grün und Himmelſchlüſſelchen, der
erſte Goldlack und Vergißmeinnicht feilgeboten. Apfelſinen

ab es in Mengen, daneben an einer Stelle ſehr gute, aber
leine Aepfel.

Unſer aktueller Bilberdienſt bringt im Aushang in der
Gotthardtſtraße Aufnahmen der jüngſten Ereigniſſe aus
aller Welt. Beſonders intereſſant ſind die Abbildungen von
den chineſiſchen Unruhen, von der Ankunft des Polar-
luftſchiffes in England und der Rückkehr der ſpaniſchen
Ozeanflieger aus Argentinien. Zahlreiche Bilder der Zeit-
geſchichte ergänzen dieſe Ausleſe.

Da Wetter am Sonntag Für d
land: Etwas wärmer, wechſelnde Ber
werden Niederſchläge. Für ganz
und Oſten zahlreiche Gewitterregen,

die 7

s mittlere Norddeutſch-
pölkung, keine nennens-
Deutſchland: Jm Süden
überall etwas wärmer.

e l 222Die ſogenannte unpolitiſche Preſſe
wird heute noch immer von Kreiſen unterſtützt, die ſich
gegen den würdeloſen Jnternationalismus und für eine
nationale Machtentwicklung entſchieden haben. Der Gene-
valanzeigerstyp

iſt das Sprachrohr der üblen Demokratie,
was von Nationalgeſinnten nicht überſehen werden darf.
Es ſol. an dieſer Stelle nicht das Sündenregiſter der Demo-
kratie aufgerollt werden. Aus unſerer Zeitung erfährt
man das zur Genüge, denn
das „Merſeburger Tageblatt“ iſt national!

T

Frühling im halliſchen Zoo.
Jm Zoologiſchen Garten blüht jetzt der Flieder,

unvergleichlich ſchön iſt der Zoo um dieſe Zeit. Kein anderer
Tiergarten kann etwas ähnliches aufweiſen. Die Hänge
des ReilBerges, auf dem der Halleſche Zoo ſteht, ſind von
oben bis unken mit Fliederbüſchen bedeckt, dazwiſchen die
Blütenkronen der Obſtbäume. Man wandert in dem Tier-
park geradezu durch Laubhänge von Flieder, und überallöffnen ſich die denkbar ſchönſten Fernblicke über die Stadt
und das Saaletal und weiter hinaus nach der Heide und
dem Petersberg und vielen anderen ſchönen Punkten in
der näheren und ferneren Umgebung.

Die Tiere fühlen ſich in den grünen Ge n auch wohler
als in den Käfigen, aus denen die meiſten Zoologiſchen
Gärten beſtehen. Haſen und Rehe ſonnen ſich am grünen
Parkhang, der Kaſoar ſchlüpft merkwürdig und fremd-
artig durch das Gebüſch des deutſchen Parkes, wie in ſeiner
Heimat, den malaliiſchen Urwäldern.

Beſondere Anziehungspunkte ſtellen um dieſe Zeit die
Jung-Tiere dar; den Reigen eröffneten wie immer die
jungen Bären, denen jetzt ein Biſon-Kälbchen gefolgt iſt.
Jn wenigen Tagen wird der Zoo auch wieder einen neuen
lefanten und eine reichhaltige Sammlung amerikaniſcher

Tiere erhalten: Hirſche, Raubtiere, Präriehunde, Vögel
und ſo weiter.

Anfang Mai wird das große Raubtierhaus dem
Publikum zugänglich ſein. Jn einem ganz modernen, groß-
zügig erbauten Tierhaus wird dann eine ausgewählte
Sammlung von Raubtieren gezeigt, vom gewaltigen Königs
tiger bis zu den zierlichen ausländiſchen Marder- und
Katzenarten, darunter verſchiedene erſtklaſſige Seltenheiten.

Sonnabend, 24, April: NationalſoziakiſtifcheArbeiterpartei; Vortrag des Rei aber
Feder in der „Funkenburg“, abends 8 Uhr. Reichsh en e n en s heinII r n a n rnhalle in der Witte er. uge nds 8 Uhr, Zu

mane
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Nach der gleichnamigen Operette

iſt der jetzt im vorgenannten Lichtſpielhaus laufende Film
„Förſterchriſtl“ hergeſtellt worden. Wer dieſe ent
ückende gehe hat, wird es ſicher n verſäumen, ſich auch den Film anzuſehen. Denn, das muß

tanden werden, daß dem Regiſſeur im Film viel mehr
genheit geboten iſt, die Handlung auf das vollkom

J auszubauen, als dem Regiſſeur auf der Bühne.
Bei des Filmes ſingt Frau Eva Henckel-Dechant
einige Lieder aus der Operette, die den Beifall des Publi
kums finden. Die Hauptrollen werden von Lya Mara als
s und Harry Liedtke als Kaiſer Joſef getragen.ſonders Lya Mara Wugt einige Szenen kanzend, ſo daß

ſt die Beſucher beſtens unterhalten. tie Hausbapelle
die Original-Muſik der Operette. Weiteres über das

erk zu ſagen, erübrigt ſich, es genügt nur der Hinweis
daß es in in einem der größten Kinos über 109mal
bei ausverkauften Häuſern aufgeführt wurde. Ein interß

der uns in die Geheimniſſe der Salz-
t und die Wöochenſchau vervollſtändigen
rogramm.

Union Theater. Wiederum bringt das Theater einenZum mit dem beliebten amerikaniſchen Senſationsdarſteller
Tom Mix. Der Film betitelt ſich „Die Texasreiter“
und zeigt uns das Leben und die Abenteuer der Cowboys.
Tom Mix nimmt die Zuſchauer wieder durch ſeine wage
halſigen Reiterkunſtſtücke gefangen. Außerdem läuft der
SittenGeſellſchaftsfilm „Auf ſchwankem Boden“ und eine
2aktige Groteske mit Lloyd Hamilton.

zwecwerbang Peung.

Die Straßenbauarbeiten in Leung machen es, um die
Geländeunebenheiten am Leuna-Teich ausgleichen zu können,erforderlich, daß das alte Straßen ahngieis auf die Höhe

der zukünftigen Straßenanlage gebracht wird. Das iſt
inſofern ſchwierig, als der Betrieb der Straßenbahn dadurch
nicht unterbrochen werden darf. Um die Halteſtelle Leung
Teich aus dem Bereich der Arbeiten zu bringen, wurde
ſie ſchon vor einiger Zeit nach der Kötſchenerſtraße hin
verſchoben. Seit einigen Tagen ſind die Arbeiter bererts
dabei, die Schienen Zoll um Zoll zu heben und gleichzeitig den Bahnkörper aufzuſchütten, ſo daß die Stre e

an dieſer Stelle ſetzt etwa 70 Zentimeter höher als früher
liegt. Da außerdem der am „Heiteren Blick“ abzweigende
Damm der Leunag-Torſtraße abgetragen werden muß, auf
dem auch das Gleis der Straßenbahn liegt, wird dieſes in
den nächſten Tagen proviſoriſch um dieſen herum und an
ſeinem Fuße entlang geführt werden, bis es an der Halte-
ſtelle Leung-Tor wieder in die alte Strecke einmündet. Die
Arbeiten am Straßenbau werden noch einige Monate in
Anſpruch nehmen, ſo daß erſt im Herbſt mit der Fertig
ſtellung der neuen Straße und Straßenbahnlinien durch
Leunga zu rechnen iſt. He. O.
ÜTSCÖ]ClhcccqclCcl]lCl!o5S8sooo9 qm

kingelundt
In ſehr ſchlechten Zuſtande befindet ſich die Verbindungs-

ſtraße vom Sand--Hirtenſtraße bis nach der Preußerſtraße.
Da dieſer Weg ſo gut wie gar keinen Bürgerſteig
hat, iſt es ſchwierig für Anlieger und Paſſanten, ihn zu
beſchreiten, ohne dabei irgendwie Schaden zu nehmen. Der
Sand-Durchbruch hat regen Verkehr mit ſich gebracht, je
doch verleidet die miſerable Straße den Durchgang. Hofe
fentlich wird ſie nun endlich auch einmal ausgebeſſfert.

eſſanter Fox-Film,
fabrikation einfü
das ſehenswerte

beimiger Produſtenpreiſe vom 260. April
Droehtmneſd nurL gene Drahtmeldung.

Weizen 280 290, Roggen 175 85, Sommergerſte 200
bis 225, Wintergerſte 185--195, Hafer 190--224, Mais,
amer. 192-202, Mais, Cinquantin 198 210, Raps 320
bis 350, Erbſen 250--310. Tendenz: Weizen und Rogggen
flau, alles andere ruhig.

o

Halleſche Börſe vom 24. April 1926.
Bank- u. Verſich.Akt. Jrduſtrie- Aktien Gebr. Jentzſch 59.25

T T er Kaiſerbad Schmiedeb. 59,90
alle Bankverein 134,00 Ammendorf Papier 134,77 W. Kathe Sgen Effkt. u. Wechſ. Ceölw. Papferf. 104,00 Körbisdorf. Zuck.

Gew. u. Handelsb. 52,00 Cönerer Malzf. 80,00 Kyffhänſerhütte 50.00
Landkredit Bank 83.00 Eilend. Katt.Manuf. 83.00 Bottfr. Lindner 38,00
Zörb. Bankverein 40,60 Eiſenwerk Brünner 25.00 Schrapl. Kalkw. 50,60
Jduna Feuerverſ. Fimmermanrn Co. 2500 Wegelin u. Hübre 75,90

db. Vorz.- Akt. Jeitzer Maſchinenf.
Glauziger Zuckerf. 76, 0 Jucherraff. Halle 61,00

Bergw.Akt. u. Kuxe. Halleſche Maſchinenf. 135,09 Hanf Jmport by
In Bote hie el denle Pfänner 5,00 Mal; mBeth. Wanne 5900 g9eert Sie m eRiebeck Montan 94.00 ſHiſdebrand Mühle 4700 Bernbg. Saaimühlen

Werſchen Weißenfels 122,00 Moritz Jahr 16,00Bruckdorf Rieileb..
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Stadttheater Halle.
Sonntag, 71 Uhr. Mascottchen. Operette in drei Akten

von Walter Bromme.
Montag, 8 Uhr. Der einſame Weg. Schauſpiel in fünf

Akten von Arthur Schnitzler.

lielchäftliches,

Wer ſich nicht wohl fühlt und an Rheumatismus, Gicht,
Jschias und Geſchwulſt, Blutverdickung, Hämorrhoiden,
Magen- und Darmbeſchwerden, Aſthma, Erkältungen, Grippe
uſw. leidet, der verſuche vertrauensvoll den altberühmten
Reichels Wacholder-Extrakt „Medieo“. Dieſer von der Natur
ſelbſtgeſchaffene Heilſtoff findet infolge ſeiner kräftig blut
reinigenden, löſenden und ableitenden, Nierentätigkeit an
regenden, beſonders harntreibenden und Unretnigkeiten aus
ſcheidenden Wirkung ebenſo ber Leber, Niers und Blaſen-
leiden, wie gewiſſen Frauenleiden (Wechſeljahre) Blutwal
lungen, Haut- und rvenleiden, Neigung zu Adernver-
kalkung, überhaupt bei allen durch ſchlechtes Blut dem
Grundübel vieler Krankheiten herrührenden Leiden, hilf-
reiche Anwendung. Er wirkt, durch viele Teile des Körpers,
gleichſam wie ein Filter läuternd und erneuernd auf den
inneren Menſchen. Die, denen er Geſundung brachte,
e nach Hunderttauſenden. Echt und rein nur in ver

r mit der Marke „Medieo“ undder Firma Otto Reichel, Berlin, Eiſenbahnſtraße 4. Jn
Drogerien und erhältlich, wo nicht, durch den

WacholderAlleinherſteller. Wohlgemerkt aber nur Reichels
Extrakt Marke Medico und keinen falſchen. 4
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Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck und r r Druckund Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.



Finladung zud. Chriſtlichen Vorträgen

welche Herr Fritz. Koch aus h vom25. April bis 2. Mai 1926, abends 8 AUhr,
im Saal des Gaſthofs zur grünen Linde in
Merſeburg, am Gotthardtstor, halten wird.
25. April Ein glücklicher Staatsgefangener.
26. April: Glaubſt Du an Totenauferweckung?
27. April Die Feindſchaft gegen den Namen

eſu
28. April: Du eine Damaskusſtunde er
29. April Wer ſind Chriſti Diener u. Zeugen

30. April. „Thut Buße und bekehret Euch!“
1. Wai: r Verrücktheit oder Winkel
2. Wai: V Veinah errettet“ heißt „verloren“!

Beſuch koſtenlos! Pünktlicher Beginn!
edermann herzlich willkommen.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße 1.

Schützenhaus,
Dienstag, den 27. d. M., abends 8 Uhr

H. Abonnements Konzert
ausgeführt vom ReiſchkeOrcheſter.

Eintritt auch für Richtmitglieder.

Der Wirt. Otto Reiſchke.
“eneeenne

W 0 7 amüſiert man ſich Sonn
abend und Sonntag

an Beths Geſellſchaftshaus!
Neue Bewirtſchaftung

EBXtra- Konzertausgeführt vom Salon und Jazztrio
Döring (Halle)

Humoriſtiſche Einlagen!
Eig. Konditoreiwaren Schoppenweine.

Kur u. Vadereſtaurant Lauchſtädt.

Jeden SonntaW Uhr: s Tanz-Tee.
a Abends: Reunion.

Zugverbindung Merſeburg ab 1.20
Lauchſtädt zurück 9.45

Dienstag, den 4. Mai 1926
abends 8 Uhr im „Caſino“

Großes Konzert
ausgeführt

von den vereinigten Männerchören
Bürger- Geſangverein
Muſik und Geſangverein Jrene
Männer- Geſangverein Liedertafel

zum Beſten der Errichtung eines
Krieger-Ehrenmals in Merſeburg

Leitung:
Seminar-Oberlehrer und Domorganiſt

Wilhelm Trenkner
Mitwirkende

Konzertſänger Kurt Wichmann (Halle), Bariton
Fritz Buſch, Klavierbegleitung Reiſchke- Orcheſter

Zum Vortrag kommen
Männerchöre a cappella von Liſzt, Bleyle, Wendel
und Weber, Männerchöre mit Orcheſterbegleitung

von Rietz und Grieg und Sologeſänge
für Bariton von Schubert und Grieg

Eintrittskarten zu 2. I. und 0.60 RM.
in den Buch handlungen Pouch und Stollberg

Sämtliche Plätze ſind numeriert!
Programme mit Liedertexten zu 20 Pfg. ebenda

und an der Abendkaſſe.

e nebſt Morgen Obſt- und Gemüſegarten, 5 Morgen

MüüLLERS HOTEIL
Sonntage 5 UHR TEE un TANZ

erstklassige Kapelle

Das veſe Alvatater Thecter Seytgun M

Gaſtiert

abends 8 Uhr in

Operetten-
3. Teil

Grösßtter Heiterkeitserfolg! Größter
Nachmittags 4 Uhr:

„Sneewittchen und die 7
dargeſtellt von wirklichen Zw

im Zigarrenhaus Brendel,

Die kleinſten Künſtler und Künſtlerinnen mit ihrem
Rieſen-Weltſtadtprogramm.

Zur Zeit mit großem Erfolg Stadttheater Erfurt.

Donnerstag, den 29. April und Freitag, den 39. April

S Merseburg: Casino W
Abend.

1. und 2. Teil: Bunte Bühne, reizende Duette, Terzette,
ſowie moderne Tanz-Aufführüngen.

Das verflixte Wohnungsamt
oder: Rentier Raffke u. ſeine Zwangsmieter

Extra-Familien- und Märchenvorſtellung:

Märchenſchauſpiel in 6 Bildern.
Erſtklaſſige Unternehmen Elegante Koſtüme Malerei der
Stadttheater- Werkſtätten Hamburg. Kapellmeiſter A. En gel.

Vorverkauf am Spieltage bis 6 Uhr von RM. 0,50 bis 2,Gotthardtſtraße.

An der e äufſchiag.

Beifall überall!

Zwexge“
ergen

ſaler- bablerer- Japeedererarhetfen
werden gewiſſenhaft und preiswert ausgeführt

en
Jammſtr. 13 Malermſtr.

Mollmanmnm
Telephon 707

Koſtenanſchläge gratisSk'zzen und Entwürfe auf Wunſch zur Berfüguna

Chara
ter

Brunnmen
zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rhenmatismus, Gicht
Nervosität

Blutarmut, Bleichsueht,
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kargetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquetle BadLauchstädt

Man häte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten
Lauchstädter Mineralbrunnen mit der oben abgebildeten

Original-Etikette.

In Merseburg
zu beziehen durch die Apotheken und Drogenhandlungen und

einschlägigen Geschäfte.

in heizbare

Karl Matt

„und S eAnteeenn,
n Räumen bei
hies, Malermeiſter

Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Wodern eingerichtete Lachierwerkſtätte

ma Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Nationalkassen.
Musterlager der Nationalregistrierkassen G. m. b. H.

Berlin Neukölin 'ständig.

B. H. Zimmer, Halle a. S.
Alte Promenade 33. Telefon 3124.

Leipzig, Neumarkt 18 (Zeibighaus.)
Lassen Sie sich unsere in Leistungen unerreichten National-

registrierkassen kostenlos vorkühren,
Bequeme Ratenzahlungen.

Zur e auch u i geökkfnet.

inlett
ſür Deckbett, Vnterbett und Kissen

Wäschetuch
für Damen- und Herren- Wäsche

empfiehlt in allerbester Quali ät

Kuclolf Krümer
Braut undk h

Merſeburg, Chriſtionen-straße 7

Sagtkartoffeln
frühe und ſpäte Sorten, zu billigſten Preiſen

primu 5peiſekartoßeln
Induſtrie und weißfleiſchige Sorten, billigſt ab Lager

und frei Haus.
Freugung, Kartoffelgroßhandla.

Gr. Ritterſtr. 5 u. 7. Fernſprecher 434.

Kochplatte
(Erſatz für Gaskocher)

empfiehlt

Paul Rudolph,
ektr. Büro. Lindenſtr 16

Rotorrad
3 S

preiswert für 300 RM.
zu verkaufen. Zu beſicht.
Sonntag n 9 Uhr

an„Geßner, Molteſtaße 3

c öbel-Helegenheit

Ein zurückgenommenes
ſchwer eichenes Speiſe-
zimmer, noch nicht benutzt,
vollſtändig tadellos, hoch
moderne Muſter, ſehr feine
Credenz. weit unter Preis,
für M. 550, 1 eleg
ſehr geſchmackvolles echt
eichenes Schlafzimmer mit
n Spiegelſchrankjedoch 8 Tage bei n

geſtanden, aber vollſtändig

Grundſtücksverkauf.
Das in Ragwitz gelegene Grundſtück Rr 5,

beſtehend aus Wohnhaus, Scheune und Stallung,

Ackerland (quter Boden) ſow. 1 inmitten des Dorfes
jelegen s Planſtück ca. Worgen, vorzüglich ge-
eignet als Bauſtelle, ſoll im ganzen oder geteilt

Suche einen großen Laden
ca. 50 qm,
raum für ein Spezialgeschäft in bester lage

4 zu mieten. Gefl. ausföhrliche gar ote unter
354/26 an die Geschaàitsst. ds. Bl., eytl, zuer fragen a i

rm n

Sonntag, den 25. April empfehle ich einen
friſchen Transport

4-5 jähriger

rheiniſch-
belgiſcher

in bekannter Qualität, billiger Preiſen zu
günſtigen Zahiungsbedingungen.

en heudenreich, Se
heeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

e rmit zwei Schaufenstern und Lager- e

seuenſiocken

Pelikunleifenpuiver

verkauft werden. Rur ſchriftliche Angebote erbeten
nach Zöllſchen bei Lützen Nr. 17.

J. A.: Friedrich Beuermann

Achten Sie
bei Ihrem Seifeneinkauf nicht nur auf den
Preis, ſondern hauptſächlich auf den
Fettgehalt der Seifen. Meine nach alt-
bewährtem Verfahren ſelbſt hergeſtellten

d 9Kern und Schmierſeifen
ſind garantiert rein, von vorzüglicher
Waſchkraft u. beſond. hohem Fettgehalt

mit Mandelgeruch 1 Pfd. nur 1 Mark

m. Seifenſchnitzel ſowie ſämtl. Waſchartikel

Fran MDirth, Seifenfabrik
Roßmartkt 1, Fernr.721

tadellos, wird weit unter

Preis ſofort verkauft. 1
Herrenzimmer echt eiche m.
ſehr ſchöner ſchw. Biblio-
thek, in d. Mitte rund vor-
gebaut, ſchwer. Diplomaten-

ſchreibtiſch, echte Lederſtühle
rund. Tiſch u. Schreibfau
teuil, ganz kurze Zeit be-
nutzt, aber tadellos, Spott
preis Mk. 450.--, 1 eleg.
Kutſchwagen halb verdeckt
Alles ſpottbillig.
Jentzſch, Magdeburg

Breite Weg 150.

Zerbſter Gpargel
trifft wieder ein

W. Starke,
Schloß-Gärtnerei.
Chaiſelongue
in beſter Ausführung,
preiswert zu verkaufen
R. Worch, Weigenfelſerſtr.2.

Abtlg. Polſtermöbel.

Geſ. „ORku“ Geſch.

die Garantiemarke in Fuß-
bodenlackfarben. Allein
verkauf für Merſeburg

CentralDrogerie

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unſallanzeigen Frachtbriefe
Schreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

Merſeburger Oruch

und Verlagsanftalt
Ludw. Balt

Hälterſtraße 4 Fernſpr, 100/101

p. c er
Marken nur

erſter Firmen
Reellſte Bedienung.

Fritz Preiſe.
Hirt,Fritz Hirt

Spergau.

ſowie
ſämtl.

II

Etwas Kapital oder
ſein. Auch für abgeb.
Offerten unt. L. P. 318
Plauen i. V.

Wer übernimmt den Verkauf von

fepofebehang

Bürgſchaft muß vorhanden
Beamte. Ausführliche
an Rudolf Moffeo

Jnſerenten.

prüfun J vorzu-
bereiten. Techn. Vorkennt
niſſe vorhanden. Röſſen
od. Merſeburg bevorzugt.
W. Angeb. an C. Griebel,Naumburg, Weinbergsweg 16.

Heirat?
Hübſche geſunde Guts-

drſgerg s dte Waiſe, S
J alt, m. 700 Morgenars em Gut u. mehreren

100.000 Mk. Barvermög.
wünſcht ſich mit ſtrebſ.
Herrn auch o. Vermög.
zu verheiraten durch

Fr. Sander, Berlin C. 25

Kraftfahrzeug
führer e gen.
und gewiſſenhaft aus

b. Engel Söhne

Kraftfahrſchule

Merſeburg,
Rulandtſtraße Nr. 2

Fernruf 203

”Q) W S
Gonderſahrten

6. 13. Juni nach Linz,
Dampferfahrt n. Wien,

Semmering ete.
Mk. 150.

4. 11. Juli nach dem
hein,

Dampferfahrt bis Bonn
ea. Mk. 150.

8. 15. Auguſt nach
Kopenhagenm. Beſuch v. Lübeck u. Kiel

ea. Mk. 150.
einſchließlich Bahn- und

Dampferfahrten,
Uebernachtung etc.

Proſpekte koſtenfrei durch

eumarkt Drogerie-
Reiſeltg. d. Gächſ. T klubu e

Wohnungstauſch!

Geſucht: Jn Merſeburg
eine Wohnung beſtehend
aus 5 gr. Zimmern mit
allem Zubehör.

Geboten: In Wittenberg
Lutherſtadt eine ſolche
aus 6 Zimmern.

Angebote unter 252/26
an die Exped. d. Bl.

Leſer kauft bei r

übernimmt es
Zimmerere Meiſter

Schöne ſonnige

Bevor Sie

Mö bel
kaufen, kommen Sie
zu uns u. überzeugen

ſich von der
guten Qnalität

b. billgſter Berechnung
Bei Baarzahl. bed. Rabatt

Kom. Ghiphg Co.
Halle, Leipzigerſtr. 16en Zorn

J

Vor warts
ſtrebende Perſonen erzielen
als Mitarbeiter (innen) bei
angenehmer leichter Tätig-
keit (auch nebenberuflich)
nachweislich Monatsein-
kommen bis 1000 Mark.
Schreiben Sie uns aber
noch heute. (Rückporto)
Juvert, G. m. b. H., Leipzig, 1

Poſtfach 61.

Ordentliches
Dienſtmädchen

ſofort geſucht.

Trebnitz Nr. 20.
Wohnung in Meuſchau
ſofort nach Merſeburg zu
tnuſchen geſucht. Eilange-
bote unter Nr. 355/26 an
die Geſchäſtsſtelle d. Bl.

In der Gotthardtſtr.
iſt ein

Laden
mitNebenräumen
zu vermieten.
Ernſte Intereſſenten wollen

ihre Adreſſe unter 351 26
in der Filiale Gotthardt-
ſtraße niederzulegen.

f —S7 7 TSchlafſtube frei!

Junges Mädchen vom
Lande ſucht

Aufwartnung

für den ganzen Tag am
liebſten bei Kindern. Off.
unter S. S. 24 an die Ex
pedition dieſes Blattes.

Arzt
vom Sonntagsdienst
(nicht für Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Merseburg).
Sonntag, den 25. April

Frl. Dr. Merneeke
Gotthardtstr. 37. Tel.

Sonntags-bezw. Nacht-
dienst der Apotheken

Soantag, den 25. April
Domapotheke

Sand 16. (Nachitdienst 24 4. 30.4.)



1. VBeilage zu Ar. 95 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 24. April 1926

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Dürrenberg. Roheiten der Roten Frontkäm-

Zfer. Jm Gaſthaus „Zum Kronprinz“ wurde das Stahl
helmmitglied Bergau s ohne jeden Grund von Roten
Frontkämpfern mit Biergläſern und Stühlen nieder
geſchlagen, ſo daß er beſinnungslos zuſammenbrach.
Nach kurzer Zeit erholte ſich Bergaus, wurde aber in der
viehiſchſten Weiſe wiederum ſo lange mißhandelt, bis er
abermals beſinnungslos wurde. Einer der Hauptt äter
iſt bereits ermittelt worden.

Pobles- Selbſtmord. Der Althändler Munckelt von
tie hat ſich im Teich eines Taugebaues bei Taucha ertränkt,
wahrſcheinlich wegen ſeines Leidens. Seine Leeche wurde
jetzt gefunden. Er war 68 Jahre alt.

h. Lauchſtädt. Die Turmre pargaturen der Kirche
ſchreiten weiter vorwärts. Ein großer Teil wird von Dach-

ckermeiſter Hahn vollſtändig neu mit Schiefer bedeckt.

Schotterey. Ein Wüſtling. Auf der Landſtraße nach
Teutſchental wurde die Witwe Ungeba uer, die am Holl-
wege mit Feldarbeiten beſchäftigt war und gerade ihren
Nachmittagskaffee zu ſich nahm, von einem Radfahrer an-
gefallen, der verſuchte ſich an der Frau zu vergehen. Da
dieſe aber ſich kräftig zur Wehr ſetzte und auch Leute in der
Nähe auf dem Felde arbeiteten, mußte der Wüſtling von
ſeinen Vorhaben äblaſſen. Er entkam auf ſeinem Rade. Die
Ueberfallene ſchildert ihn als einen Mann in den 40 er
Jahren.

h. Netzſchkau. Drainierung. Das hieſige Rittergut
drainierte an der CChauſſe 90 Morgen Acker. Die Drainage
Da ſich wegen Vorhandenſeins von Waſſerroſen not

endig.
Köttichau. Zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks Köt-

tichau wurde der Bergarbeiter Hermann Guſtav Thiers
von hier gewählt und beſtätigt.

Mücheln. Reichsgeſundheitswoche,. Die beiden
letzten Tage ſtanden im Zeichen der Reichsgeſundheitswoche.
Bürgermeiſter Heine eröffnete den erſten Abend mit
einer Anſprache. Nach ihm hielt Medizinalrat Rap
mund einen Vortrag über die Bedeutung der Reichsge
ſundheitswoche. Bedauerlich war es, daß ein Teil der
Bevölkerung die es am meiſten anging, nur ſchwach vertreten
waren. Lebhaften Beifall ernteten die Vorführungen der
Körperſchule Möckerling unter Leitung des rer Trieſt.
Lichtbilder über die Geſundheitspflege im täglichen Leben,
mit Erläuterungen durch Dr. Wieſchke gaben viel an
vegendes. Der Abend, der von den Turn und Sportvereinen
veranſtaltet wurde, wies einen dicht gefüllten Saal auf.
Nach einer einleitenden Anſprache wurde ein lebendes Bil

zeigt, das die verſchiedenen Sportarten vergegenwärtigte.
terzu trug Frl. Lehſe einen Vorſpruch von W. Harang

vor. Ganz hervorragend waren die Leiſtungen der üler
bei der Darſtellung einer Möckerlinger Turnſtunde. Auch
die Damen und Männer turnten mufſtergültig. Jn einem
kurzen Wort über das Wandern wies W. Harang auf die
Schönheiten unſerer nächſten Umgebung hin. Mit der Film-
vorführung des Hermannslaufes und einigen leichtathle-
tiſchen Gruppenſtellungen ſchloß der Abend.

Mücheln. Fahrpl anänderung,. Mit dem 15. Mai
tritt eine Aenderung des Planes der Strecke Mücheln
Querfurt ein. Der Nachmittagszug fährt von Querfurt be
reits um 4,50 Uhr ab und iſt 5,35 Uhr in Mücheln.
Es bedeutet alſo eine Vorverlegung von ea. 10 Minuten
gegenüber der bisherigen Zeit. Die Aenderung iſt auf An-
trag erfolgt, da die Arbeiter der Querfurter Gegend nach
der bisherigen Fahrzeit ihre Arbeitsſtätte nicht rechtzeitig
erreichen können.

Weißenfels. Jubiläum des Deutſchen Piſtolen-
Schützenbundes,. Ein ſeltenes Feſt wird in unſerer
Stadt in den Tagen vom 2. bis 4. Mai abgehalten.
Jm Jahre 1901 wurde der Deutſche Piſtolen-Schützenbund
in Weißenfels gegründet und gleichzeitig das erſte Bundes
ſchießen hier abgehalten.

ſein 25 jähriges Beſtehen. Dem Piſtolen-Schützenklub
ißenfels iſt die Ausrüſtung des Jubiläums-Bundes-

ſchießens übertragen worden. Es ſind für das Feſt beſondere
Vorbereitungen getroffen, eine neue Schießhalle mit einer
muſtergültigen Schießanlage gebaut und für das Schießen
eine größere Anzahl ſchöne und wertvolle Preiſe geſtiftet.

Weißenfels- Einen ſchnellen Tod erlitt hier der
Goldſchmiedemeiſter Adolf Teub e ner. Ein Herzſchlag über-
raſchte ihn mitten in ſeiner Tätigkeit. Er war eben daber,
ein paar Trauringe fertigzumachen, als ihn eine Herz-
ſchwäche überfiel. Noch ehe ſeine Frau einen Arzt holen
konnte, verſchied er ohne Kampf.

Artern a. Unſtr. Durch Unvorſichtigkeit ſchoß ſich
hier der 18 jährige Richard Lange mit einem Revolver in
den Kopf und brach tot zuſammen.

Aus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Eine Wendung in ver Unterſchkagungsaffäre beim Auto
verband. LOrange, der als Sekretär Dr. Sperlings,
des geſchäftsführenden Direktors des Reichsverbands der
Automobilinduſtrie, vor zwei Tagen verhaftet worden war,
wurde jetzt wieder aus der Haft entla ſſen. Man
erwartet von dieſer Maßnahme eine ganz neue Wendung
in der Unterſchlagungsaffäre.

Fleiſchvergiftung von Polizeibeamten. Bei der Berliner
Polizeilinſpektion Kreuzberg iſt eine Fleiſchvergiftung
der Mannſchaften vorgekommen. Erkrankt ſind ins-
geſamt 53 Beamte. Bei der Ausgabe des Fleiſches am
Mittwoch wurde beim Zerſchneiden desſelben feſtgeſtellt,
daß es Maden enthielt. Trotzdem nur an zwei kleinen
Stellen Maden gefunden worden waren, wurde ſelbſtver
ſtändlich ſofort die Ausgabe des geſamten Fleiſches ver
boten und an die Beamten Büchſenfleiſch veraus-
gabt. Eine eingehende Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet.

Gerichtsverſahren gegen einen Hungerkünſtſer. Der
Hungerkünſtler Wwahlmann in der Großen Frankfurter
Straße hatte bekanntlich ſeinen Hungerkäfig plötzlich unter
Verzicht auf den angeſtrebten Rekord geſprengt. Nunmehr
hat ſich die Staatsanwaltſchaft für Wahlmann intereſſiert.
Dabei hat ſich ergeben, daß er ein recht ſtattliche s
Konto an Gründungs- und Kreditſchwinde-
leien beſitzt. Nachdem ſeine Hungerzeit vorüber war,
wurde daher ein Verfahren gegen ihn eingeleitet. Der Ter-
min wird vorausſichtlich Ende Mat ſtattfinden.

Geras verzweiſelte Finanzlage

Gera, 24. April. Zur Verminderung des Fehlbetrages
im Haushaltsplan in Höhe von 2,5 Mill. Mark, erklärte
der Oberbürgermeiſter, daß durch Jn anſpruchnahme der
ſtädtiſchen Werke und durch einige Steuererhöhungen der
Fehlbetrag auf 1 Mill. Mark ab gedeckt werden
kann. Wegen dieſer reſtlichen 1 Mill. will ſich die Stadt
an Regierung und Landtag wenden, da ohne deren finan-
zielle Beihilfe Verhältniſſe eintreten würden, für die weder
der Stadtrat noch die Verwaltung die Verantwortung
tragen können.

Zuſammenſtöße bei Erwerbsloſendemotſtrationen.
Chemnitz, 23. April. Auf Veranlaſſung der Kommu-

niſten demonſtrierte am Donnerstag nachmittag eine große
Menge von Erwerbsloſen, die die Bannmeile durchbrachen
und die Polizei ſchwer bedrohten. Fünf Schutzleute
wurden überfallen und ſchwer verprügelt. Jn
Lebensgefahr geriet ein berittener Schutzmann, der mit
ſeinem Pferde inmitten der johlenden Menge ſtürzte. Nach-
dem beträchtliche Polizeiverſtärkungen eingeſetzt worden

Der Bund feiert alſo in dieſem

waren, gelang es nach zweiſtündigen Bemühungen die Ruhe

d m T wenzZwei Bergarbeiter verſchüttet.
Gleiwitz, 23. April. Geſtern abend wurden hier auf

einer Grube zwei Häuer verſchüttet. Die Rettungsarbeiten
wurden ſofort aufgenommen. Heute morgen konnte einer
der beiden Verſchütteten lebend geborgen werden. Auf
behördliche Anordnung mußten dann aber die weiteren
Bergungsarbeiten eingeſtellt werden, da große Einſturzge-
fahr beſtand. Auch muß man annehmen, daß der zweite
Häuer bereits tot iſt. Seine Leiche kann erſt nach Er-
ledigung der Aufräumungsarbeiten geborgen werden.

7

Plauen. Todesſturz. Der Dienſtknecht Ludwig Berger
ſtürzte in der Dunkelheit von der Elſtertalbrücke ab. Er
ſchlug auf das Geländer des Touriſtenſtegs und dann
in die Elſter. Dabei trug er ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung in das Kranken
haus ſtarb.

Breslau. Kleideraufſchlitzer. Jn dem ſchleſiſchen
Städtchen Langenbielau benutzte ein Unhold auf einem
Vergnügungsplatz den großen Andrang dazu, um einer
großen Anzahl von Damen hinterrücks die Kleider zu
zerſchneiden. Der dadurch in den einzelnen Fällen an-
gerichtete Schaden iſt, abgeſehen von der peinlichen Situg-
tion, für die Betreffenden ganz erheblich. Leider gelang es
nicht, den Attentäter zu faſſen.

Köthen. Die Gläſer ſammlung in der Hoſen-
taſche. Eine eigenartige Praxis, um ſich in den Beſitz
von Likörgläſern zu ſetzen, wendete ein Gaſtwirt aus einem
benachbarten Dorfe an. Er unternahm eine Rundreiſs
bei ſeinen Kollegen, genehmigte überall einen Kognak oder
Likör und ſteckte dann die Gläſer in die Taſche.
Dabei war er aber wähleriſch und nahm nur gute
geſchliffene Gläſer Da die Wirte ihre Preiſe aber
ohne die Gläſer kalkuliert hatten, waren ſie mit dieſem
Geſchäftsgebaren nicht einverſtanden. Sie benachrichtigten
die Polizei, die die Gläſerſammlung beſchlagnahmte.

Kattowitz- Ueberfall auf ein Auto. Auf der
Chauſſee nach Nikolai wurde das Perſonenauto der
Firma Landbedarf aus Kattowitz durch eine aus
Baumſtämmen auf der Chauſſee errichtete Barrikade auf-
gehalten. Die Jnſaſſen, Direktor Stanawski und ſein Chauf-
feur wurden von vier aus dem Wald herbeieilenden mas-
kierten und bewaffneten Banditen überfallen
und vollſtändig ausgeraubt.

Schwarza- Das Aufgebot geſtohlen. Einen eigen-
artigen Scherz leiſtete ſich ein bisher noch Unbekannter.
Aus dem Aushängekaſten entwendete er das Aufgebot eines
jungen Brautpaares. Die ſtandesamtliche Eheſchließung
mußte ſchließlich um zwei Tage hinausgeſchoben werden,
da die erforderliche Urkunde nicht zur Stelle war. Ob
es ſich eiwa um die Rache eines abgewieſenen Nebenbuhlers
handelt, ließ ſich nicht feſtſtellen.

Oranienbaum- Nächtlicher Zuſammenſtoß. Jn der
Nacht fuhr der Mühlenpächter Pohland mit ſeinem
Motorrad in das Geſpann eines Wagens. Der Pächter
wurde in hohem Bogen vom Rade geſchleudert und erlitt
neben anderen Verletzungen eine Gehirnerſchütte-
rung. Durch das Nummerſchild des Motorrades wurde
einem Pferde der Magen aufgeſchnitten, ſo
daß das Tier ſofort getötet werden mußte. Das Motor-
rad wurde ſtark demoliert. Der Fuhrmann kam mit dem
Schrecken davon.

Kaſſel. Gefängnis für Sorgloſigkeit imDienſt. Das Schöffengericht verurteilte hier z weit Po
lizeiwachtmeiſter zu je 1 Jahr Gefängnis Sie hatten
in der Nacht dem 27 jährigen Zeichner Brühl, der aus Bonn
ſtammt, als Spion in franzöſiſchen Dienſten ſtand und
vom Oberreichsanwalt wegen Landesverrats unter Anklage
geſtellt worden war, durch ihre Sorgloſigkeit aus
dem Kaſſeler Polizeigefängnis die Flucht ermöglicht.
Brüh. konnte in das franzöſiſchbeſetzte Rheinland ent

wiederherzuſtellen. kommen.

Der indische Götze
Roman von Axny v. Panhuys.

Amerikaniſches Copyright 1918, by Carl Duncker, Berkin.

36 (Rachdr. verb.Er ſay Viane mit bittendem Lächeln an.
„Meine Frau iſt hochgradig nervös. Jch gebe ja zu,

ſie war niemals liebenswürdig zu Dir, aber ich habe ernſt-
lich mit ihr geſprochen, ihr das alles vorgehalten, und ſie
hat es eingeſehen. Das iſt ſehr viel bei ihr, ſehr viel
ſogar. Du fehlſt ihr überall; ſie ſehnt Dich herbei und
läßt Dir ſagen, fortan würde ſich das Verhältnis zwiſchen
Euch beiden völlig anders geſtalten als bisher. Du mögeſt
deſſen verſichert ſein.“

Er ſtreichelte Lianes Hand.
„Sei nicht unverſöhnlich, Kind, ſchließlich geyoren wir

drei doch zuſammen, die Tante, Du und ich. Sei wieder
unſer Mädelchen, komm heim, ſei lieb und vergiß. Was
willſt Du bei fremden Menſchen, die doch keinen warmen
Anteil an Dir nehmen, die alle ihre eigenen Sorgen und
Freuden haben, denen Du fern ſtehſt.“

Liane ſchüttelte den Kopf.
„Onkelchen, ich möchte ja ſo gerne Deinen verlockenden

Worten folgen, glaube mir, ein biſſel fürchte ich mich ſogar,
nun wieder bei mir völlig Unbekannten Unterſchlupf zu
ſuchen, aber die Tante iſt ſo unberechenbar

Friedrich Romſtedt merkte, daß Liane ſchon halb be
zwungen war

Er redete weiter auf ſie ein, verſprach und ſchmeichelte,
Je lange, bis ihn das junge Mädchen endlich mit tränen
feuchten Augen anlächelnd, ſagte:

„Guter Onkel, Du haſt mich überzeugt, wohin ich ge-
höre. Jch will wieder zu Euch kommen, und was in meinen
n ſteht, tun, damit wir in Frieden zuſammen leben
önnen.“

Friedrich Romſtedt drückte ihr kräftig die Hand.
„Recht ſo, kleines Mädchen, ſo gefällſt Du mir. Wie freue

ſich mich auf Deine Heimkehr alaube mir. es war zu un

gemütlich ohne Dich. Und dann, wer weiß, wie lange wir
Dich behalten dürfen, denn ſo ein hübſches Ding wie Du,
hat nicht das Zeug dazu, alte Jungfer zu werden.“

Liane lächelte noch immer, und ſie dachte plötzlich wieder
an einen großen, breitſchultrigen Mann mit treuem, ge-
bräuntem Geſicht und lieben, zuverläſſigen Augen. Heinz
Rikow ſah ſie an.

Ach er, an den ſie ſo oft dachte, war fern in Süddeutſch-
n er erinnerte ſich wohl kaum noch an Liane von Lehn

orf.
Sie ſchauderte zuſammen.
Seltſam war es eigentlich, Sehnſucht nach einem Menſchen

mit ſich herumzutragen, den man kaum kannte, wirklich
ſeltſam.

Liane ſah verträumt an dem Onkel vorüber.
Friedrich Romſtedt lachte beluſtigt auf. t
Mache doch nicht ein ſo melancholiſches Geſicht, blonde

Liane. Du wirſt ſicher keine alte Jungfer, brauchſt keine
Angſt davor zu haben.

Der Diener Karl ſtand vor ſeiner Herrin und kredenzte
ihr ein Glas Waſſer.

„Aber ich habe doch gar keinen Durſt“, wehrte ſie mit
verſtändnisloſem und etwas ärgerlichem Geſicht ab.

„So“, er lächelte leicht. „Nun, offiziell haben gnädige
Frau Durſt, ich muß doch irgendetwas im Zimmer der gnä-
nd Frau zu tun haben, wenn ich Sie gerne ſprechen
möchte.“Was ſtimmt“, gab Fernande Romſtedt zu. „Alſo,
ren Sie das Glas nur vorläufig auf den Tiſch und ſprechen
Sie.

Karl Klein tat wie ihm geheißen.
„Wollen Sie ſich nicht ſetzen?“ forderte ihn Frau Fer-

nande auf.
Er ſchüttelte den Kopf.
„Bewahre, das würde e eine Achtungsverletzung

gegenüber meiner Brotherrin ſein“, erwiderte er betont,
und beide mußten lächeln.

„Alſo, nun ernſthaft“, begann er nach einer Weile, und

dummen Ausdruck, der für gewöhnlich darüber lag, „ich
will Jhnen nämlich Bericht erſtatten, gnädige Frau, über
die bisherigen Ergebniſſe meiner Nachforſchungen in Jhrem
Hauſe.“

„Alſo Sie haben Ergebniſſe zu verzeichnen?“ fragt
Frau Romſtedt ſehr geſpannt.

„Ja und nein“, erfolgte die Erwiderung, „jedenſalls
iſt das vollkommen Anſichtsſache.“

„Sprechen Sie, ſprechen Sie“, bat Frau Fernande
Er dämpfte ſeine Stimme.
„Die Ergebniſſe oder richtiger das Ergebnis meiner

Nachforſchungen führt keineswegs nach draußen, führt
nicht einmal über die Schwelle Jhrer Wohnung, gnädige
Frau, und deshalb muß ſich der Dieb noch innerhalb dieſer
Räume befinden.“

Seine Zuhörerin atmete unwillkürlich laut und tief.
„Dann wäre ſchrie ſie auf.
Karl Klein legte den Finger auf den Mund.
„Pſt, nicht ſo laut, das fällt auf.“
Fernande Romſtedt ließ ſich in einen Stuhl fallen.
„Wer aber, ſprechen Sie, wer?“
Karl Klein zog nachdenklich die Brauen zuſammen.
„Meine gnädige Frau, das vermag ich noch nicht zu

ſagen. Jch muß Jhnen offen bekennen, ich wüßte bisher
niemand, auf den ich auch nur den geringſten Verdacht
werfen möchte. Dennoch befindet ſich nach meiner feſtſtehen-
den Meinung der Dieb, ja, ich möchte ſogar weiter gehen
und behaupten, auch der indiſche Götze noch innerhalb Jhres
Wohnungsgebietes.“

Frau Fernande fuchtelte freudig erregt mit den Hän
den in der Luft herum.

„Das iſt ja prächtig, iſt großartig, und es iſt, nachdemSie das a voht für Sie nur noch eine Kleinigkeit, mir
das Schmuckſtück zurückgeben zu können und den Dieb zu
bezeichnen.“

Fortſetzung folgt.)ſein Geſicht hatte keinen ſo matten Schein mehr von dem l



Aus aller Well,
all des SchnellzugesSuwerer un arie ereelona.

Madrid, 23. April. Ter Schnellzug Paris Bar
eelonag ſtieß geſtern auf ſpaniſchen Gebiet mit einem
anderen Schnellzug zuſammen. Es wurden vis her 5
Tote und 30 Berletzte ſeſtgeſtellt.

„Noch im Haſen Von einem tragiſchen Geſchick
wurde eine junge Deutſche, Kunigunde S be
troffen, die ſich auf der Ueberfahrt nach Amerika befand.
Das junge Mädchen erkrankte während der Reiſe an einer
Lungenentzündung und ſtarb gerade in dem Augen
blick, als der Dampfer in Ellis Jsland am Pier
anlegen wollke. Fräulein Hofbauer war nach Amerika
gefahren, um ſich mit einem jungen Deutſchen, der ſie
an der Landungsbrücke erwartete, zu verheiraten. Nun
mußte der unglückliche Bräutigam eine Leiche in
Empfang nehmen.

Reiches „Strandgut“ An der eſtniſchen Küſte beim
fen von Baltiſchport blieben während des ſtarken

roſtes einige fremde Schiffe im Eis ſtecken. Darunter auch
ein deutſches Warenſchiff von der Waſſerkante. Da das
Loseiſen erſt bei milder Witterung geſchehen kann, ver
ließen Kapitän und Beſatzung die Fahrzeuge. Die Fiſcher
und Küſtenbewohner aber betrachteten das deutſche Fahr
zeug als „Strandgut“, dem ſie heimlich Beſuche abſtatteten,
von denen ſie ſchätzebeladen zurückkehrten. Sie führten nicht
bloß Waren von Bord, ſondern auch Möbel und Geräte
aus den Kabinen. Als die Behörde von der reichen „Strand-
utſammlung“ erfuhr, veranlaßte ſie eine Bewachung des
vremden Eigentums.

Ein Schiff in Flammen. Aus noch nicht aufgeklärter
Urſache geriet ein im Hafen liegendes Tankſchiff, das 40
Faß Petroleum und 100 Liter Benzin an Bord hatte,
plötzlich in Brand Das Schiff brannte faſt vollkommen
aus. Menſchenleben ſind nicht zu Schaden gekommen.

Die Rockendorſer Mordaffaire. Wie aus Prag ge-
meldet wird, wurde der an dem Raubmord in Rocken
dory beteiligte Karl Kronhöfner geſtern verhaftet. Er
Plbene ein, die Landſtreicherin Marie Die z ermordet zu

aben.
Wohltätigkeitsſeſt in der Luft. Unter dem Protektorat

der Jnfantin Luiſa, Präſidentin des ſpaniſchen Roten
Kreuzes, findet dieſer Tage eine Lufttätigkeitsveranſtaltung
in Sevilla ſtatt. Es werden mit zwei Junkers-
Flugzeugen Rundflüge ausgeführt, wobei auch Tee
ſerviert wird. Der Ertrag der Veranſtaltung fließt
dem ſpaniſchen Roten Kreuz zu.

Erdſtöße im Kuvangebiet. Jm Kubangebiet wurden
ſtarke unterirdiſche Erdſtöße verſpürt. Mehrere öffentliche
Gebäude wurden zerſtört; einige Häuſer in den Städten
und Dörfern weiſen Riſſe auf. Verluſte an Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen.

Der Wunſch des Richters. Jn Highgate (England)
wurde ein Mann von dem Richter „wegen großer Grau-
ſanſett gegen einen kleinen Hund“ zu einer Gefängnis-
trafe von einem Monat verurteilt. Ein Jnſpektor des

Tierſchutzvereins ſagte aus, der Hund ſei nur noch ein
Skelett geweſen. Er wurde an einer Kette gehalten, die
er kaum noch zu ſchleppen vermochte. Zwei roſtige Ge
fäße enthielten verfaultes Waſſer, das ekelhaft roch. Der
Hund war im Zuſtand des Verhungerns. Der Beſitzer des
Hundes gab zu, daß das Tier fünf Wochen lang nicht von
der Kette losgekommen ſei, aber er beteuerte, daß er
ſelbſt zu krank geweſen ſei, um dem Hunde beizuſtehen.
Der Richter ſagte: „Jch wünſchte, ich könnte Sie
fünf Wochen an die Kette legen.“

Ein Rezept gegen unglückliche Ehen. Da die Zahl der
Ehe ſcheidungen in England ſo ungeheuer groß
iſt und immer mehr zunimmt, hat es ſich einer der
Richter im Verlaufe ſeiner langjährigen Praxis zur Auf-
gabe gemacht, ein Rezept zu finden, um die Eheverhält-
niſſe glücklich zu geſtalten. Er iſt der rechte Mann für dieſe
Aufgabe, da er als Junggeſelle „unbeeinflußt“ ſprechen kann.
„Alles was Jhr wollt“, ſagt er zu den unglücklichen Ehe
leuten, „iſt, den Geiſt der Vergebung, n Geiſt der
Freundlichkeit, den Geiſt des Kompromiſſes und der Ge
duld zu üben. Sobald dieſe Dinge triumphieren, werden
alle Schwierigkeiten verſchwinden. Sobald ein Mann und
eine Frau einander nicht mehr trauen, dann flieht das
Glück aus dem Hauſe.“

Große Waldbrände bei New York. Ausgedehnte Wald
brände wüten in der Umgegend von New York. Beſonders
iſt Longisland, wo die Häuſer der feudalen Klubs und
eine Anzahl Milliardärsvillen liegen, von Bränden heim-
geſucht. Dutzende von Wohnungen ſind bereits abgebrannt.
Feuerwehr und Militär verſuchen das Feuer einzudämmen.

u Das Hchwimmen
(Schluß).

Weiterhin iſt das Schwimmen auch eine vorzügliche
Muskelübung. Durch die Schwimmbewegungen werden
faſt allle Muskeln zur Tätigkeit herangezogen. Bei der
Arbeit im Waſſer haben die Muskeln nur weiche Wider-
ſtände zu überwinden, wodurch ihre Leiſtung im einzelnen
weniger ſchwer iſt als bei anderen Leibesübungen. Daher
wird daß Unterhantfettgewebe, das der Körpermuskulatur
die formſchöne Rundung verleiht, beim Schwimmen weniger
aufgezehrt, alls es z. B. beim Laufen in den Beinmuskeln
geſchieht. Man kann ſogar annehmen, daß das Fettgewebe,
daß einen wirkſamen Wärmeſchutz bildet, bei häufigen
Baden alls Anpaſſung an die Kältewirkung des Waſſers
in erhöhten Maße gebildet wird, ſo daß es trotz größter
Muskelarbeit beim Schwiramen erhalten bleibt. Daher die
weiche formſchöne Muskulatur bei Schwimmern, im Gegen-
ſatz zu den harten, eckigen Muskeln der Leichtathleten oder
den gewaltigen Muskelmaſſen der Schwerathleten. Wie es
mit dem geſundheitlichen Einfluß des in den Vereinen be
ſonders gepflegten Schnellſchwimmens ſteht, haben wir bei
der Atmung kennen gelernt, wie ſteht es nun mit den
Dauerübungen? Dieſelben ſind eine beſonders gute Uebung
für Herz und Lunge. Werden ſie nicht durch geſteigerte
Beſchleunigung zu einer Schnelligkeitsübung, ſo können ſie
ohne Gefahr ſtundenklang fortgeſetzt werden. Beſonders iſt
ein audauerndes Schwimmen geeignet, den Körper und
ſeine Organe zu kräftigen. Langſame Schwimmbewegung ver-
urſacht nur geringen Kraftaufwand, ſtellt aber infolge der
bereits geſchliderten Druck- und Kältewirkungen des Waſſers
weit höhere Anſprüche an Herz und Lunge als jede andere
Dauerübung. Wenn nicht die Atmungsorgane beſonders
kräftig und geübt ſind, tritt auch bei Tangſamen Schwim
men ſchon frühzeitig eine ſtarke Atmungsermüdung ein,
ſo daß das Dauerſchwimmen meiſt abgebrochen wird, ehe
das Herz in Gefahr kommt.

Mit dem Waſſerbad eng verbunden iſt das Luftbad.
Da nun im Laufe der Geſundheitswoche darüber eingehend
geredet worden iſt, kann ich mich hier kurz faſſen. Erfolgt
beim Waſſerbade die Wärmeabgabe durch Leitung, ſo er
folgt ſie bei letzterem durch Strahlung, beſtimmt durch die
20 mal ſchlechtere Leitfähigkeit der Luft. Der Wärmeverluſt
an der Luft iſt daher bedeutend geringer als im Waſſer.
Luft von 18 Grad iſt mäßig warm, Waſſer von der gleichen
Temperatur iſt kühl. Luft von 25—28 Grad iſt heiß,
Waſſer von gleicher Wärme wirkt immer noch erfriſchend.
Durch den erſten Kältereiz wirkt die Luft in derſelben
Weiſe wie das Waſſer, doch iſt darauf eintretende erneute
Durchblutung der Haut länger anhaltend. Auftretendes
Fröſteln kann an der Luft durch ſtärkere Bewegungen, die
aber nicht bis zur Schweißbildung gehen darf, leicht be
ſeitigt werden. Je feuchter die Luft iſt, deſto größer iſt die
Wärmeentziehung, ebenſo übt bewegte Luft einen ſtärkeren
Kältereiz aus als ſtille. Sieht man von der Licht-Sonnen-
wirkung ab, ſo beſteht der geſundheitliche Einfluß des Luft-
bades allein in der Kältewirkung. Da dieſe aber in der Luft
weit milder als im Waſſer iſt, iſt zunächſt das Luftbad für
Kranke und Schwache geeigneter als das Schwimmbad. Ein
waſſergewohnter Schwimmer kann jedoch das Luftbad ent-
behren, da ihm das Waſſer den Vorteile des Luftbades in
konzentrierter Form bietet. Der geſundheitliche Einfluß des
Sonnenbades iſt genügend bekannt, ſo daß ich mich nicht
darüber verbreiten brauche.

Mit Ausnahme des Schwimmens verurſacht jede körper-
liche Uebung eine mehr oder weniger ſtarke Schweiß-
bildung und Erhitzung. Nach eingetretener Ruhe findet ein
Iangſames Abkühlen ſtatt. Dabei kann es nun zu einer all
gemeinen oder teilweiſen Ab und Unterkühlung kommen,
die dann zur Erkältungsurſache wird. Da im Waſſer eine
Erhitzung und Schweißbildung nicht eintreten kann, iſt
beim Schwimmen die Erkältungsgefahr geringer als bei
anderen Leibesübungen. Aber nur für verweichlichte Per-
ſonen wird jede Abkühlung zur Erkältungsgefahr, denn
je mehr man die Haut gegen die Luft abſchließt und je

weniger wird die Haut geübt, einer Abkühlung durch ihre
wärmeregulierende Tätigkeit entgegenzuwirken. Dieſe be
ſteht nur darin, daß ſich, wie bei der Kältewirkung des
Waſſer geſchildert die Kapillaren und glatten Haut-
muskeln durch den Kältereiz reflektoriſch zuſammenziehen.
Alle Muskeln und Organe unſeres Körpers werden nur
durch häufige Uebungen in ihrer Leiſtungsfähigkeit ge-

ängſtlicher man Zugluft und Entblößung meidet, um ſo

als Leibesübung.
ſteigert, während Mangel an Betätigung eine allmähliche
Verkümmerung zur Folge hat. Darum wird auch die
reflektoriſche Zuſammenziehung der Kapillaren und glatten
Hautmuskeln umſo mangelhafter, ja ängſtlicher man ſich
gegen jede Abkühlung ſchützt, und um ſo leichter und ſicherer,
je häufiger ſie gezwungen werden, auf Kältereize zu rea-
gieren. Auf dieſer Uebungsmöglichkeit der Wärmeregulierung
beſteht die Abhärtung. Das Schwimmbad iſt nun ein vor
zügliches Mittel, die wärmeregulierende Tätigkeit des
Körpers zu üben. Schwimmen bedeutet daher: „Turnen
der glatten Hautmuskeln oder Gymnaſtik der Kapillaren“
und iſt deshalb das vorzüglichſte Abhärtungsmittel.

Die Urheimat aller Weſen iſt das Waſſer. Noch heute
zieht es uns an warmen Tagen mit unwiderſtehlichen
Drange ans Waſſer, wo ſchon unſere Jüngſten am fröh-
liſten Spier im Waſſer und in der Planſchwieſe jauchzen.
Es iſt beinahe, als habe der Menſch ein unbewußtes An-
denken an die Wiege ſeines Daſeins bewahrt, aber wie
fremd iſt vielen das naſſe Element geworden. Sie blicken
mit Angſt auf die Welle, die ſie tragen und wiegen möchte,
und zittern, wenn ſie mit ihr in Berührung kommen. Wer
nicht ſchwimmen kann, iſt nur ein halber Menſch. Er muß
hilflos unterſinken, wo andere ſich fröhlich tummeln und
muß händeringend zuſehen, wenn ſein eigenes Kind in die
Gefahr des Ertrinkens gerät. Jede Leibesübung iſt geeignet,
den Körper zu ſtärken und die Geſundheit zu fördern, aber
das Schwimmen iſt denn die Krone aller Leibesübungen.
Das Schwimmen ſchafft einen geſunden Körper, einen freu
digen Geiſt und wird geadelt durch die Möglichkeit, ſich und
andern das Leben zu retten, und darum deutſche Jugend

kommt ſchwimmen!

Nr. Fufzvall. n
Merſeburgs Liga in ſchwerem Kampf

Morgen fällt die Entſcheidung um die Mitteldeutſche
Meiſterſchaft in Dres de n zwiſchen dem D. S. C. und
Fortunga- Leipzig. Wir vom Saalegau ſind an dieſem Er-
eignis nur indirekt beteiligt, nachdem unſer Meiſter nach
heldenhafter Gegenwehr dein DSC vor 14 Tagen in Halle
2:5 unterlag. Und doch werden unſere Augen morgen nach
Elflorenz gerichtet ſein, wo der heimiſche DSC als großer
Favorit ins Rennen geht und wenn nicht alles trügt
auch dies Vertrauen ſeiner Anhänger nicht enttäuſchen wird.
Fort un a Leipzig bleibt ja dann immer noch die Chance,
ſich im Entſcheidungskampf mit dem „Meiſter der Zweiten“
die Teilnahmeberechtigung an der deutſchen Meiſterſchaft
zu erſtreiten. Dies Spiel ſteigt vorausſichtlich am 2. Mai
in Leipzig.

Die Runde der Z weiten liefert morgen auch ihr End
ſpiel; Preußen- Chemnitz und Sportklub- Erfurt heißen die
Gegner, die in Chemnitz um den Siegespreis ringenWir halten den Sportklub- Erfurt für den beſſeren! Loch

morgen nach langer Zeit
wer weiß

Unſer Saaleg au erlebt
ma kein Spielverbot. Die amtlichen, reſtlichen Punkt-
treffen ſteigen übrigens am 2. und 9. Mai folgendermaßen:
2. Mai: Sportfreunde--VfL- Merſeburg und 9699 Merſe
burg (beide in Halle) und am 9. Mai: Sportfreunde--Bo-
ruſſta und 96—Favorit. Morgen aber tummelt man ſich
in Geſellſchaftsſpielen, auch unſere beiden hieſigen Vereine.
Während 99 auswärts weilt, hat

VfLPlatz, Krautftraße e
Kommenden Sonntag nachmittag 3,30 Uhr:

Kielger 5port- Berein Dfb,
Vorher: Alte-Herren- Mannſchaft Sp. Cl. Weißenfels
In der Pauſe des Ligaſpieles: gymnaſtiſche Vorführungen,

V im Riſaer Sportverein
einen recht intereſſanten Gegner: erſtens iſt Riſa Meiſter
von Nordſachſen, zweitens ſchoſſen die Riſaer in ihren
Verbandsſpielen nicht weniger denn 120 Tore (h, ſie
ſind alſo abgeſehen vom Dresdner Sportklub der
„Torrieſe“ des VMBV., und drittens machten die Riſaer
in den Spielen um die „Mitteldeutſche“ recht gute Figur;
ſo konnte Fortunga-Leipzig nur mit Glück 4:3 den Nord-
ſachſenmeiſter bezwingen. VfL hat alſo einen nicht ganz
leichten Gegner vor der Klinge immerhin glauben wir,
daß die Hieſigen nach den letzten guten Reſultaten mit
voller Elf den Gaſt ebenbürtig ſein werden, ſo daß wir
geneigt ſind, den Ausgang als durchaus offen zu bezeichnen.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Die verjangene Woche ſchdand ungr dem Moddoh: Reichs

jeſundheedswoche. Jewrall im deidſchn Vadrlande is in
dieſr Zeid in immr wiedr neir Uffmachung jezeichd wordn,
wie marſch machn muß, daß mar ald un jrau werdn un
ſchließlich jeſund an Leib un Seele infolche Aldrsſchwäche
beruhigd abhaun gann. Unſr Lähm währd ſiebzch Jahre un
wenns hoch gemmd, denn ſins achdzch Jahre. Die wolln awr
erſchd ämmah erlebd ſin. Jn dr Devrieh glingd es je
ſehre enfache, in dr Braggſis gemmds awr doch leidr offde
janz anderſch. Lichd, Luft un Sonne ſin far die Jeſund-
heed unbedingd needch. Saubrgeed, Abhärdung un ver-
ninfdches Lähm ſchbarn manchn Zändr Medeziehn. Freſſr
un Seifr, Nachdſchwärmr un Wieſdlinge wern jarangf-
dierd nich ald. Eene ahle Baurn rechl meend: Was de
ſchwarz uff weiß beſiddzd, gannſde jedroſd nach Hauſe
dragn. Deswechn ſin dr ich eene Unmenge gleene Biechr
un ſonſdiches Jeſchreibſl von dr Jeſundheed goſdnlos mang
de Menge jejebn wordn, diede ſichrlich ä Vermeechn gegoſd'd
hamn. un von den mar hoffn un winſchn mechde, daſſe ihrn
Zwägg erfilln. S' wär ſonſd ſchade um das ſcheene Jäld,
waſſe da neinjeſchdeggd hamm. Meinr Anſichd nach häddnſe
drmid fiehle jeſunde Wohnungn ſchaffn un mancher Familche
eene unvrhoffde Freide machn genn, diede heide noch je-
zwung is, in bolezeiwiedrichn Lechrn ze hauſn, wo die
Dubrguloſe drheeme is. Amr das gemmd velleichd s
nächſde Mah. Mer wolln Beſde hoffn!

Ooch in Merſcheborch war alle Dache was los, un jedr,
derde wollde, gonnde begwähm un billich uff ſeine Rächnung
gommen. Habdrn eich das allis anjeſehn, Leide? Es is
wahrhafdch ze fiehl, allis zu beſchreibn. Die Umzieche
mid Muſiegke, die Vorfiehrungn von de Durnr un Schbords-
Ieide, die Vordräche von dr Frau Doggdr Widdichn un von
Doggdr Heddzrn unſo, diede ſo richdch jemeenvrſchdändlich

aus Luſd un Liehbe zur Sache goſdnlos jebodn wurdn.
Un denn der Gluh vons 'Janze, die Filmvorſchdellungn
uffm Margde. Junge, Junge, das war eene feine Sache.
Zeerſchd hammſe je was von dr Jeſundheed jebracht. Awr
denn gahmen annere Sachn uff de flimmrnde Wand, un
wemmr nich zuleddzd immr Eisbeene jegrichd hädde, denn
häddis meinswächn de janze Nachd ſo jehn genn. Bloß eens
habch vermißd. S' wurde geene Muſiegke jemachd un das
jeheerd nu eemah zu ä richdchn Ginohſchdigg drzu. Dadr-
vor jabs awr andre Ungrhaldungn, ich meene vor allem
die fiehln Hunde, diede uffm Margde verſammld warn,
ſcheinbahr nich rächd verſchdandn, was jeſchbield wurde, un
nu drweihle ihrm eechenen Vergnichn nachjingn. Das eene
Mah wurde ä Schdigg jejebn, das hieß „Cäſahr“ nach
eenem Manne, derde drinne die Haubdrolln machde, awr
nich der Fabriegbeſidzr aus Schgobe. Das war een ſehr
märgwirdiches Schdigg un muß wohl ſchon ſehre lange
jegurbld ſin, denn die janzn Männr, diede drinne vor
gahmen, haddn geene Anzieche an, ſondrn es ſahk aus, als
wennſe bei Dobbgohn den Ladn jereimd un nu alle Bedd-
lagken umjewerchd häddn. Ooch die Hälme un Schilde unſo
warn nich modärn. De janze Jeſchichde is gloobich im
dreißichjährichn Grieche dadſächlich baſſiehrd un zwar in
Jdalchn. So jenau habichs nich leſn genn, denn ich ſchdand
ſehre weid ab. S' janze handelde von Rewelludzchon un
Geilerei, uns war janz indreſſand, wieſe ſich jechnſeidch
verglobbdn. Scheen war voch die Schdelle, wie Herr Cäſahr
mid ä baar Soldadn in de Reichsbangk neinſchdermde,
den Dreſohr uffgnaggde un das janze Jäld glaude. Da
hamm je de Beamdn nich ſchlächd jeguggd, alſe ihnen
Feirabnd jebohd, un dr Direggdr aus Angſd vorm Ma-
ſchienjewehr heidi, was gannſde, ſchdifdn jing. Jm Dache-
bladde ſchdand, s' wäre ä Brungkjemälde in ſex Aggdn,
un wenn ichs nich ſälwr jeſehn hädde, denn häddichs nich
jegloobd, waſſe in Jdalchn far Naduhrfarbn hamm. Nächds
iſſis bei denen nich ſchwarz, wie bei uns in Deidſchland,
ſondrn blau wie de Beligahndinde, un das eene Mah ſahk

das janze Bild aus, als wenn die rode Dinde umjegibbd
wäre, es war awr bloß Morchnreede.

Allis in allm had uns die Reichsjeſundheedswoche fiehl
Judes jebrachd, un wenn die Leide drnach lähm, denn er-
reichn ſe alle een Aldr wie Meduſalemm, obwohl mar je
nu wiedr ſagd, ſo ald wie der wird gee Eſel.

Vorichde Woche had doch die Schule wiedr anjefangn
un bereids heide dengkd gee Aas mehr an de Ferchn. Ooch
die gleen Abeſchiddzn hamm ſich nu an die ihnen bishär
fremde Umjebung jewehnd. Manchm iſſis je helliſch ſchwer
jewordn un manche Drähne is jefloſſn. Eee gleenr is
ſojahr zweemah aus dr Schule jedermd, weile nich einſehn
gonnde, daſſe drinne ſchdille ſiddzn mißde, wenn draußn
de Sonne ſo ſcheene ſcheinen dad. Awr ſchließlich jewehnd
ſich jedr an das Neie, was uff ihn einſchdermd, un wenne
erſchdemah neie Freindſchafdn jeſchloſſn un jeſähn had,
daß dr Lehrer ä Menſch is, mid dem mar janz jud aus-
gommen gann, denn machd voch das Lernen Schbaß. Die
Schule ſeddzd das Erziehungswärgk dr Eldrn ford un
brauchd voch weidrhin ihre Ungrſchdidzung. Hohe Anfor-
derungen werdn heide an die Gindrſeele jeſchdelld, jewal-
diches muß jeleiſded werdn. Un das Ziel wird erreichd,
wenn alle verſchdändnisvoll midarbeedn.

Die Naduhr ſchdehd ungrdeſſn im Volljefiehle ihrer
Graffd. Das ſchbrießd un bliehd, daſſis ſone Ahrd had. Der
Regn in den ledzdn Dachn had Wundr jewirgd. Es is
eene Luſd durch Wald un Fäld zu ſchdreifn, im Jardn
ze ſchaffn un die gleen' Veejl zu bewundrn, diede eifrig
mid dem Neſdbau beſchäfdigd ſin. Die Schwalbn habn ihren
Eenzug, bereids jehaldn un zielſichr das vorjährige Neſd
wiedr uffjeſuchd. Die Nachdijalln erwardn frohjemud ihre
Weibchn. Der Guggug had ſich anjemeld'. Alle Veejl ſin
ſchor da, alle Veejil, alle. Da darf es geen mehr drheeme
in den engn Wohnungn haldn. Raus an die Lufd, wanderd
ins Griene, jenießd, was die Naduhr ſo reichlich bieded.
Dann jeſunded ihr an Leib un Seele.

Dr ahle Merſcheborcher.



Auswärts weilt der eSportverein 99 in Gotha
Auch hier iſt ein Altmeiſter der Gegner Merſeburgs: Gotha
01 iſt jahrelang Meiſter des Wartburggaues W n. Dies
mal langie es „nur“ zum Tabellenzweiten. Gotha hat ge
rade in letzter Zeit glänzende Reſultate herausgeholt, u. a.
am Karfreitag gegen 98 lle 6:3, vorigen r 9:1
gegen Arnſtadt. 99 wird alſo ſehr auf der Hut ſein müſſen!

Vereinsnachrichten.
ESportterein 99: Morgen ſpielen Liga in Gotha gegen

01, Reſerve ſpielfrei, 3. gegen Teuchern 3 in Teuchern, 4.
gegen Zöſchen 2 (Verbandsſpiel, 99er Platz). 1. e
egen Spfr. Jugd. in Halle, 1. Knaben --Ammendorf- Knaben
n Ammendorf, 1. Junioren--Favorit-Jnivren in lle.

Verein für Leibesübungen. Am morgigen Sonntag ſpielen
folgende w. Liga- Mannſchaft gegen Riſaen
Sportverein (VfL-Platz), 3. Mannſchaft gegen Kayna 2
(VfL-Platz), 4. Mannſchaft gegen Preußen 3 (Preußen-
latz), Alte Herren- Mannſchaft gegen Sportklub Weißen-
els (vor dem Ligaſpiel), 2. Junioren Mannſchaft gegen

Landsberg 1 (VfL-Platz), 1. Jugend Mannſchaft gegen
9 96 (VfL-Platz), 1. Jugend-Handball Mannſchaft gegen
99 Merſeburg (99 er Platz), 1. Knaben-Handball Mann-
gut in Halle gegen Boruſſig, 2. Knaben-Handball Mann-

fu gegen Halle 96 (VfL-Platz).

Vorſchan ſür die 1b. Klaſſe.
minder lebhafter Betrieb herrſcht bei den Vereinen

der 1b. KlaſſeUnſere Merſeburger Preußen haben den ein
ſtigen Liga-Verein „Preußen-Komet-Halle“ zu Gaſte.

Preußen Preußen-Komet- Halle
Die ehemaligen „Ligiſten“ haben auch in der 1bKlaſſe

noch nicht viel zu beſtellen gehabt, verloren ſie doch am ver
gangenen Sonntag 5:0 gegen den VfR-Reideburg. Preußen
dürfte alſo mit voller Mannſchaft und bei einigermaßen
anſprechenden Leiſtungen einen Sieg lan können, zu-
ma der Kampf auf eigenem Platz ſtattfin

Von den beiden Geiſeltalvereinen fährt Neumark nach
Eisleben zur dortigen Spielvereinigung und dürfte um eine
ehrenvol Niederlage nicht herumkommen, da der Gegner
im Kyffhäuſergau eine beachtliche Rolle ſpielt. Kayna, der
„Neuling“ der erſten Klaſſe, fängt die Reſerve von
Wacker- Halle zu einem Geſellſchaftsſpiel, deſſen Ausgang
Erſt für offen halten. Ammendorf hat Favorit-Reſerve zu

Der Kampf
DEC-Fortung im Rundfunk.

Es wird die Mitteldeutſche Sportfunkgemeinde intereſ
fieren, daß dieſes Meiſterſchaftsſpiel unmittelbar aus dem
Jnnenraum der Radrennbahn Dresden Reick durch dieMitteldeutſchen Sender Leipzig und Dresden erſtmalig ver-

breitet wird, und zwar von ab 3,15 Uhr an.
7

Platzweihe in NeuRöſſen.
Am morgigen Sonntag trägt der Sportverein Mara-

thon-Neu-Röſſen auf der großen neuen Platzan
lage, die in großzügigſter Weiſe von den Leung- Werken
in den letzten Monaten dort geſchaffen iſt und ihrer Vol-
lendung entgegenſieht, ſeine erſten Spiele aus. Damit wird
das prächtige Spielfeld, das mit ſeiner ſorgfältig gepfleg-
ten Grasnarbe den Mittelpunkt der Anlage bildet, erſt-
malig in „Betrieb“ genommen. Als Gegner für dieſes Er-
öffnungsſpiel hat ſich Röſſen den Fußballmeiſter der 2.
Klaſſe Nordweſtſachſen „Tapfer“ Leipzig mit 5 Mann

verpflichtet. Während die Leipziger ſchon durch ihren
iſtertitel eine gute Empfehlung mitbringen, hat Röſſen

demgegenüber bei den Verbandsſpielen der 2. Klaſſe im
Saalegau nicht allzuſehr zu überzeugen vermocht, und wird
dem Gegner einen glatten Sieg letzten Endes nicht ſtreitig
machen können.

Als Gegner für die Handballmannſchaft iſt die bekannte
Halliſche Handballelf des VfW 96 gewonnen.

TEE Handball. III
Der Sportverein 99 beſchäftigt ſeine Jugend,

Knaben- und Damenmannſchaft in Geſellſchaftsſpielen mit
VfV Merſeburg, 98- Halle und Ammendorf 1910.

Deutſche Handballmeiſterſchaft.

Der Handballausſchuß der Deutſchen Sportbehörde hat
jetzt die Ausloſung für die am 2. Mai ſtattfindende Zwiſchen-
runde zur Deutſchen Handballmeiſterſchaft vorgenommen.
Demnach ſpielen in Berlin die Damenmannſchaften von SC.
Charlottenburg gegen Preußen-Stettin unter der Leitung
von Heymann- Breslau. Um 4 Uhr treffen auf dem gleichen
Platze der Brandenburgiſche Herrenmeiſter Polizei-Berlin
und der norddeutſche Meiſter Polizei Hamburg (Schieds-
richter Holz ha uſen-Merſeburg) zuſammen. Der
et Teil der Zwiſchenrunde ſpielt am gleichen Tage
n Dresden zu den gleichen Zeiten auf dem Dresdenſia-
latze ab. Der mitteldeutſche Damenmeiſter Guts-Muts-
resden ſpielt zunächſt gegen den norddeutſchen Meiſter

Hamburger Lehrer TV. (Schiedsrichter Arthur Dartſch-
Berlin), Sodann treten Polizei-Halle (Mitteldeutſcher
Meiſter) und Polizei-Stettin (Baltenmeiſter) mit Schied-
bold- Breslau als Unparteiiſchen gegenüber.

Die beiden Enudſpiele ſind auf den 13. Mat Himmel
ſahrtstag) nach Halle a. S. angeſetzt worden.

an.
Handel und Verßeßr,

Wirtſchaft uns Börſe.
Durchführung des Dawes- Planes

machten. So ſtellte Dr. Fritz Thyſſen gelegentlich einer
Unterredung unter Zugrundelegung der ehrlichen Abſicht
Deutſchlands, den Dawes-Plan zu erfüllen, die Frage:
„Wie iſt damit die Ausgabenwirtſchaft im Reich, in den
Ländern und Gemeinden zu vereinbaren? Entweder will
man ehrlich die Erfüllung des Dawes-Planes, dann muß
man endlich ernſtlich die Ausgabenwirl!ſchaft abbauen, oder
man nimmt die Erfüllung des Dawes- Planes nicht ernſt,
dann kann man vielleicht ſo weiterwirtſchaften wie bisher.
Es iſt klar, daß Deutſchland nicht neben den DawesVer
W mehr als doppelt ſo viel für öffentliche Be

ürfniſſe und ſoziale Zwecke verausgaben kann, wie vor
dem Kriege. Wie ſollen die ſteigenden Dawes-Laſten aufge-
bracht werden, wenn unter der Ausgabenwirtſchaft der
öffentlichen Hand ſchon heute viele Betriebe der deutſchen
Wirtſchaft zuſammenbrechen? Werden die Mehrheitsparteien
den Mut finden, die Konſequenzen ihrer Auslandspolitik
auch innenpolitiſch zu ziehen? Oder werden ſie fortfahren,
den Kopf in den Sand zu ſtecken und in den Tag hinein-
uwirtſchaften, ohne Rückſicht auf völligen Zuſammenbruch,
er auf dieſem Wege doch einmal kommen muß?“

Dir ernſten Worte eines führenden Mannes der Wirt-

ſondern eher eine Verſchärfung r hätten.

r den Mittel und Linksparteien zit denken geben.
n d auch die Ausführungen, die Dr. Krupp von Bohlen und

e auf der Generalverſammlung der Bank für deut
n machte, verdienen beſondere Beachtung. Er kam dabei zu dem Ergebnis, daß die wirtſchaft

lichen Uebergangs und Kriſenzuſtände, die die Sachver
ſtändigen zu Teilmoratorien für die erſten Reparationsjahre
veranlaßten, ſich nicht in der erwarteten Weiſe n

ieſe
r Momente haben die Durchführung des Dawes-
Planes bisher erſchwert und erſchweren ſie noch. Nur aus
ſtarken Exportüberſchüſſen, denen ſich jetzt noch große Hinder
niſſe in den Weg ſtellen, werden ſich die geſteigerten Repa-
rationsforderungen der nächſten Jahre befriedigen laſſen.

Ein Kommentar zu ſolchen Aeußerungen dürfte über-
flüſſig ſein!

Stark aktive Handelsbilanz.

Der deutſche Außenhandel, der bis in den November
vorigen Jahres eine ſtarke R a des Einfuhrüber
ſchuſſes zeigte, hat auch im Monat ärz, wie in den
drei vorangegangenen Monaten, ſeine günſtige Entwicklun
beibehalten, was nicht nur in wirtſchaftlicher, ſondern au
in politiſcher Hinſicht volle Beachtung erheiſcht. Jm reinen

insgeſammt 278 Mill. Mark, gegen 121 Mill. Mark im
Februar und 88 Mill. Mark im Januar.

Die reine Wareneinfuhr im März zeigt gege: d ber
dem Vormonat eine weitere Abſchwächung um 16 Mill.
RM. Die Fertigwareneinfuhr iſt um 11 Mill. RM., die
Lebensmitteleinfuhr um Mill. RM. und die Roh-
ſtoffeinfuhr um 1 Million Rentenmark zurückgegangen. Da-
gegen zeigt die Einfuhr an lebenden Tieren eine Zunahme
um 3 Mill. RM. Die Ausfuhr weiſt gegenüber dem
Vormonat eine beträchtliche Zunahme, um 140 Mill. RM.,
auf. Daran ſind beteiligt die Ausfuhr an Rohſtoffen und
halb fertigen Waren mit 23 Mill. RM., die Ausfuhr an
Fertigwaren mit 122 Mill. RM., während die Ausfuhr
an Lebensmitteln eine leichte Abſchwächung, um 5 Mill.
RM. zeigt.

Sämereien-Wochenbericht.
(mitgeteilt von der Firma Wiſſinger, Berlin SO. 33)

Berlin, 24. April. Das Geſchäft auf dem Saaten-
markte zeigte noch immer eine für dieſe Jahreszeit unge-
wohnte Lebhaftigkeit, und die Preiſe überſchritten zum
größten Teil den Stand, den ſie infolge des ſtarken Be
Tore nach Saaten in den letzten Wochen erreicht hatten.

r Großhandel ſcheute dennoch nicht das Riſiko, das ihm
durch die ungewohnte Höhe der Preiſe erwächſt, und zögerte
nicht in Nachbezügen.

Es notieren unverbindlich, je nach Qualität:
Rotklee 95--122; Luzerne 88--104; Weißklee 98 125;

Schwedenklee 110-130; Gelbklee 30—36; Wundklee 72
bis 79; Eſparſette 30—-34; engliſches Raigras deutſches
Weidelgras) 36—42; italieniſches Raigras 32—38; weſter-
woldiſches Raigras 32—39; Wieſenſchwingel 105--116;
Knaulgras 80--98; Timothee 35--41; franzöſiſches Rai-
ras 5259; Kammgras 200--238; Wieſenriſpengras 205
is 240; Fioringras 165--180; Sommerwicken 15 17

Peluſchken 13 14 Seradella, neuer Ernte 2224: Saat-
lein 25--29; Futterlein 21-23; alles in Mark, für 50Kilo, ab Berlin, zur jofortigen Lieferung

Die Ausſichten der Leipziger Herbſtmeſſe.

Der Arbeitsausſchuß des Leipziger Meſſe-
am tes beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit Fragen
der allgemeinen Wirtſchaftslage und deren Auswirkung
auf die Leipziger Meſſe. Man kam zu dem Ergebnis, daß
die Ausſichlen der Herbſtmeſſe im Hinblick auf die durch
die Geldverbilligung zu erhoffende allmähliche Belebung
der Wirtſchaft und die aus dem gleichen Grunde zu er-
wartende Ermäßigung der Produktionskoſten der Induſtrie
relativ befriedigend zu beurteilen ſeien. Dies umſo
mehr, als die Konzentration des Meſſeweſens Fortſchritte
gemacht und der mehr und mehr zu beobachtende Abbau
anderer Meſſeveranſtaltungen den Zuzug der Käufer zur
Leipziger Meſſe begünſtigen wird. Die Propaganda des
Meſſeamtes wird beſonders in den Dienſt des Exportes
geſtellt, bei der Propaganda im Jnland Zurückhaltung
geübt werden.

Riquet Co., A.G., Teeimport, Kakao und Schokolade
Fabrik in Gautzſch und Leipzig. Jn der Aufſichtsrats
ſitzung wurde beſchloſſen, der auf den 14. Mai einzu-
berufenden Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von zehn Prozent für 1925 vorzu
ſchlagen.

Verliner Börſe vom 23. April.
Die Börſe war bei zeitweiſe völlig ſtockender Umſatz

tätigkeit durchweg um 0,50 bis 1 Prozent, in Spezial-
werten auch bis zu 3 Prozent und darüber aufgebeſſert.
Die Geſamtlage wurde im Hinblick auf die unerwartet
günſtige Außenhandelsbilanz für März zuverſichtlich be
urteilkt. Jm übrigen war die Tendenz durch das lebhafte
Geſchäft in einzelnen Spezialwerten beeinflußt

Leipziger Börſe vom 23. April.
Eine Aenderung in der Geſchäftslage der Börſe trat euch

heute nicht ein. Das Publikum bleibt im großen und ganzen
dem Markte fern. Die Kursbewegung wurde faſt ausnahms-
los durch Umſätze kleiner und kleinſter Beträge beein-
flußt.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,393--20,4453
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205;
Amſterdam-R. (100 Gulten) 168,34--168,76;
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 14,86—14,90;
Italien (100 Lire) 16,86—-16,90;
dopenhagen (100 Kronen) 109,78--110,06;

Liſſabon (100 Escuto) 21,355--21,405;
Paris (100 Frank) 13,9414,98;
Emnt (100 Kronen) 12,42--12, 46;

chweiz (100 Frank) 81,005--81,205;
Spanien (100 Peſeta) 60,27——60,43;
Stockholm (100 Kronen) 112,24-112,52;
Wien (100 Schilling) 59,165——59, 305.

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 23. April. Die Baiſſe des Weltmarkts und die

völlige Luſtloſigkeit des Mehlmarkts ließen im Lieferungs-
markie für Weizen und Roggen das Angebot überwiegen.
Die Preisrückgänge betrugen für Weizen alter Ernte 4 bis
4,50, für September- Weizen 2 Mark. Roggen war in
vorderer Ware 4 bis 5 Mark rückgängig, September Roggen
3,50 Mark. Weizen iſt vom Jnlande reichlicher offeriert,
und auch an Roggen ſteht reichlicher Material zur Ver
fügung. Weizen- und Roggenmehl waren um 50 Pf. pro
Sack ermäßigt, es konnte ſich jedoch kein Geſchäft entwickeln.
Hafer und Gerſte ſind reichlicher angeboten. Die Preiſe
ſtellten ſich 2 Mark niedriger.

Amtliche Produktenpreife.
Berlin, 23. A e reiea z Oelſaaten per 1000

Kg., ſonſt per 10 g. in mark.e riet 291 295; Mai 298,50--297—299; Juli
294,5 294 294,5; September 265,00; Roggen, märk. 171

bis 176,50; Mai 189,00; Juli 194—195 u. G. September
193,00; Sommergerſte 198--213; Futtergerſte 174—-191;
rer märk. 192 202; Mai 192 191; izenmehl 37,50is 39,75; Roggenmehl 25,25--26,75; Weizenkleie 11,25
bis 11,50; Roggenkleie 12,00 12,25; Viktorigerbſen 32 bis
39; Kl. Speiſeerbſen 25,00-28,00; Futtererbſen 22--25;
e 22,00 25; Ackerbohnen 22,00 24,00: Wicken
9—32; Lupinen, blaue 11,75--12,75. Lupinen, gelbe 14,00

bis 14,50; Seradella, alte 26-30; Seradella, neue 38,00
bis 42,00; Rapskuchen 14,40-14,80; Leinkuchen 18,80
bis 19,20; Trockenſchnitzel 9,80--10,10; Sojaſchrot 19,60
bis 20,00; Kartoffelfkocken 16,10--16,50.

Zucht- und Nutzviehmarkt Friedrichsfelde- Berlin.

Auftrieb 919 Milchkühe, 1 Zugochſe, 12 Bullen,72 Stück Jungvieh, 184 Kälber, 545 Pferde. Es wurden

Kupfer,

flüſſigung.
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g7 Tatſache geworden iſt.

dieſem anzukommen.
wie bisher auf 5,50--6, 50 Prozent.

ie Wirtſchaft waren von beſonderer Beachtung die
Ausführungen, die Dr. Fritz Thyſſen und Dr. Krupp
von Bohlen und Halbach über die
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Berliner Metallpreiſe.
132,25;

unſeres

Stimulus
Der Sr

Rohzink

Sonderberichterſtatters.)
Die Befeſtigung der Tendenz an der Börſe, die bereits

am Ende der vergangenen Woche einſetzte, machte im Laufe
dieſer Woche, abgeſehen von kleineren Schwankungen auf
der ganzen Linie weitere Fortjſchritte.

Der Geldmarkt zeigt erfreulicherweiſe eine weitere Ver
ſprach ſogar von

Diskontermäßigung der Reichsbank, die bisher aber nicht
Die Reichsregierung ſoll großen

ert auf eine weitere Verbilligung der Geldſätze wegen der
erauskommenden neuen Anleihen legen, da dieſe ja auch

hauptſächlichſten

der Börſe gen hat.

einer evtl.

für die

geh für Milchkühe und hochtragende Kühe: a) 400—530;
300-380: c) 200 230; d) 200--300; tragende Färſen:

a) 260--400; 180-250; Jungvieh zur Maſt per Ztr.
Lebendgewicht 33-38. Pferdemarkt: Handel ruhig. Es
W a) 900 1200; b) 600--900; c) 300--600; d)

64,50 65, 50;Warenverkehr betrug der Ausführüberſchuß im März Plattenzink 58,50 59,50: Aluminium 235 240; Nickel,
rein 340--350; Antimon, Reg. 145--150; Silber, ca. 900 f.
86,75-—87,75.

(Wochenbericht

weiteren

Feſtigkeit
atz für Tagesgeld bewegt

„50--5,50 Prozent, doch war weſentlich unter

Effektenkurſe.

Der Satz für Monatsgeld ſtellt ſich

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 23. April 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer S Co. 93,50T J (140) 71.00

Dollar Schätze ardt B 2,, Linde Eismaſch. 145,25kl, Goldanleihe 100.90 r r e Lüneb. Wachs. (100) 62
gr. 95.75 Leipzig Riebeck 100,00 Magdeburger Gas 66,50
5 Dt. Reichsanl. 9.41 Bergw.Geſ. 59764 dto. 45 Mansſelder Vergw 7zu o. x 3 Marienh. Kotzen 3.07 die. Jnduſtrie Akten a Seun 248
4 Preuß. Conſols 0.39 ca 166,00dto. 9,39 Aachener Spinnerei Mtt cſt (500) 8968,00
3 dto. 0,4 fAccumnulatoren 113 0 eckart. Fadrzeug 74,75
Sächſ. land. Pfdbr. 12,1 Allg. Berk Omnib: s 131,09 Niederſchl. Elebtriz. 108,00
Meining Hyp. 1/17 925 A. E. G. 104.50 Oberſchl. Eiſen. Bed. 5
Pr. Bodbrd. 3/29 9.20 Ammendorf Papier 135,00 Drenſtein Koppel 78,25
Oeſtr. Gold 10/19 18,30 Arhalter Kohlen 63 O werke 148,00
Ungar. Gold 7/19 18,30 Aſchaffenburg. Pap. 93 Vanzer 43.50Ungar. Kr. R. 6/19 1,60 Baroper Walzwerke 12,50 Phönix Bergbau 79.,25
5 Reckar A. G. 21 0.41 Bedburger Wolle Braunkohle 68,25
Rhein Main Donau Bochum Guß 92,25 helt Meta u. 75Schi. Holſt. El. v. 21 0,18 Buſch opt. Jnduſtr. 41.00 Rhein Weſtf. El. W. 115,00
4 A. E. G. 9 Charlottenb. Waſſer 87.50 Gebr. Ritter 102,00Bad. Anilin v. 19 3,85 Chem. Heyden 87,75 Rombach Hätte 36,25Höchſter Farben 19 4,45 Chem. Jnd. Gelſerk. 60,00 Roſttzer Zucker 60,00

Deſſaner Cas 9575 Rütgerswerke 8100
Aktien Dtſch. Erdöl 92 Sächſ. Webſtähle 96,50Schiffahrts Aktien Dynamit Nobel Sarrotti Chok (2) 131,0

en Etlenburger Cattun 84,00 Schieß Maſch. (600)
Hamburg Amerika 133,75 Eſchwetler Bergw. 143,50 Schuckert Co. 91
Hanjig Dampf. 136. 0 Fahlberg Liſt 77,25 Schulz jur. (200) 93,55
Rordd. Lloyd Akt. 132 J G. Farberinduſtr. 148,00 SiegenSolir ger 38,50
Verein Elbeſchiff. 48,00 Fr auſtädter Zucker 70,0) Simo ius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 88 Steingut Colditz 107,00
Vank Aktien Genthter Zucker 0,60 Stimmes Riebeck 94,50T Geſ. f. el. Unter. (100) 143,50 Teckldg. Schif 2/75

Bank eleker. Werte 74,75 Glauziger Zucker 77,50 Tempelhoferfeld 43,09
Bank für Brauind. 14477. Görlitzer Waggon 34 Thüringer Zucker 31,25
Berl. Hand. G. (1 0) 150,50 Hamb. E. Wk. (700) 120,25 Union chem. Prod d
Com. u. Priv. Bank 106.75 Ha pener Bergwerk 119,00 Varztner Papier (80) 63,00
Darmſt. u. Nat Bank 128,25 Hirſch Kupfer (150) 87,06 Ver. Kohle Borna 54,00
Deutſche Bank (50) 126,25 Jiſe Bergbau 109,75 Wandererwerke 121,00
Disk. Com. Ant. (40) 122,75 Jdel Co. 76,75 Wegel. Hüb. (100) 75,00Dresdner Bank 11t,00 Kahla Porzellan 71,25 Werſch. Weiß. Brk. 116 00
Halle Vankverein 105,00 Kirchner Co. 81,2 Weßſterregel Alkali 154.75
Leipziger Cred. Anſt. 95,00 Koehlmann Stärke 77,75 Wolf Mäaſch. Buck. 33.0
Reichsdank Anteile 141,25 Köln Rottweil 86,25 Wotanwerke 00Sächſiche Bank 126,25 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 121,50
Wien. Bk.(a. Mp. St) 6,00 Kraftwerk Thüring. 91,00 Zwickau Maſch. (20) 41,09

Berliner Freiverkehr vom 23. April 1926.
Kali Krügersh. 100,00 Brown. Boveri 79,00 Ruß A. E. G
Wittekind 80,00 Chem, Zeitz 12,75 ISchebera 67,00
Dtſch. Petrol. 75,00 Gummi Elbe Jul. Sichel
Diam. Shares. 20,50 Hagen Rötteln Stoewer Auto
Rationalfilm 30,00 Hochfrequenz 88,00 Straulauer Glas 110,00UfaFilm 56,00 Manoli 52,00 Winkelh. Cogn. 41,50

Leipziger Börſe vom 23. April 1926.
Altenburg. Landkr. 78,00 Hetzer Weimar 23.00 Naumann Brauerei 90,00Buſch Weangen Btz. 47,50 Hupfeld, Ludw. 36,25 Paradiesb. Steiner 125.,00
Chromo Najork(20) 75,75 Käſtner, Karl 22,50 Pittler Werkzeug 126,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 81,00 Riquet Co (0) 105.50Dermatoid W. (20) 42,25 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer (100) 137,90
Etzold Kießling W,25 Krietſch Mühle 34.50 Siöhr, Kammgarn 124.00
Falkenſt. Gardinen. 75,25 Landkr. Leipzig 80,00 Thür. Wollaſp (100) 124,00
Gnüchtel. S. Email. 66,50 Leipzig Riebeck B. 100,00 Tränk &Würk. (100) 58,0
Groß. Kunſtanſtalt 38,00 Buchb. Fritzſche 61,00 Ullersdorf. W. (200) 70,00
Hall. Pfännerſch. 75,00 Piano Zimm. 99,00 Wotanwerke 41.2
Hartmanns. Maſch. 42,25 LindnerGottfr. (200) 38,00 Zittau Mech. Wed. 68,00

v JLeipziger Freiverkehr vom 23. April 1926.
Altenburg. Glash. 50,00 Ley, Arnſtadt 9,75 Seidel Kaumann 41.00
Buſch Wagg.(p.St.) 5,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 36,50
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 215,00 Weidaer JutteEſcher Bernh. 39,00 Parkhotel Leipzig 118,90 Woſlhaar Hainichen 0480
Heine Co. 47,00 Reform Motoren 5, 50

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Jeder Familie ein Eigenheim:

3 Millionen R. M.
billiges Baugeld zu nur 5 h Zins
wurden zum Bau von Eigenheimen in den erſten 11 Monaten
der praktiſchen Tätigkeit der Gemeinſchaft der Freunde an 210
Bauſparer dieſer rein gemeinnützigen, auf Gegenſeitigkeit arbeitenden
Sparvereinigung bereitgeſtellt. Verfügbares Barvermögen Februar
1926 weit über 3 Millionen R. Mark.
ſchaffen, wer teure Reſtſchuldhypotheken in billige unkündbare
Tilgungshypothek umwandeln will, kann dies auf dem Wege des

t der Gemeinſchaft der Freunde. Beſte Referenzen
Man verlange Auskunft bei der

Gemeinſchaft der Freunde, Wüſtenrot 196, Württemberg.
e

Wer ſich ein Eigenheim
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Auskünfte und Drucksachen durchM ANEGis Linie
HAMBURG ALSTERDAMM 25

I u. deren Vertreter an allen größeren Platzen des In- u. Auslandes

Alle

Eintritt frei!

Telefon Nr. 4
2 x

h W

Sir

ſtatt. Wagen Bahnhof Querfurt.
Joh. Heyne,

Schäfereidirektor.

Oeffentlicher Vortrag

Freunde, durch die jeder, der ſich dieſer gemeinnützi
wärtige, die nicht zu

Wüstenrot bei Heilbronn.
Gtammſchäferei Merfurf.

Bez. Halle a. S.
Anerkannte Hochzuchtherde.

Auf ſämtlichen D. L. G. Ausſtellungen höchſt prämiiert.

Der auktionsweiſe Verkauf meiner angekörtenrinoſeiſchſchaf Jihrlings vöcke,

ohne jede Beimiſchung von Dishley- oder Mele-Blut, durch ſchärfſte
Auswahl nur beſtes Verkaufsmaterial darſtellend, findet am

Freitag, den 30. April, vorm. 11 Ahr
Weidlich,

Rittergutsbeſitzer.Halle a. d. Saale Georg Schultze,

Bernburger Strasse 32.
Magdeburg, Reisebäüro der H. A. L.,

Alte Ulrichstrasse 7

Betonkies
Bettungskies
Mauerſand, ſcharfkörnig, maſchinell geſieht

Putzſand,

Pflaſterſand, v
liefert äußerſt preiswert
frei Waggon Dieskau b. Halle

Friedrich Reckmann, Halle a. 6.

9

3

888 r wer
G

M
See

De 3 4

S

2 efiechieDrakt
Garienmövel

F 7 J Sbin ja so leicht
zu genießen

Sechs Teller feiner Suppe in den Sorten:
Erbs fein, Erbs mit Speck, Erbs mit Reis,
BSlumenkohl, Spargel, Grünkern, Tomaten,
Pilz, Ochsenschwanz, Krebs, Teigwaren
ergebe ich, nur 20 Min. in Wasser gekocht,
ohne alle Zutaten, denn diese vereinige
ich alle in mir. Jeder Kaufmann hat mich.

r

Reparatur-
A WerkKstatt

D. Horn
NeumarktEing. Necehauen

Straßbe. Tel. 548.

Laufend abzugeben

m S m mJeder Familie ein Eigenheim!
über die Einrichtungen der Gemeinſchaft der Freunde, zur Beſchaffung von Eigenheimen am
Montag, den 26. April 1926, abends 8 Uhr im Caſino zu Neu-Nöſſen und am Diden 27. April 1926, abends 8 Uhr im Tivoli zu ſener ſf enstag,

Redner: Fr. Gebhard, Wüſtenrot.
Wohnungsloſen, Brautpaare, junge Ehcpaare, ſowie Dienſtwohnungsinhaber, alle, die aus unerquicklichen Zwangsmieterverhältniſſen
heraus ſich nach einem Eigenheim ſehnen ſind zu dieſem Vortrag beſtens eingeladen, bei dem es ſich nicht um theoretiſche Erwägungen

oder um langwierige Erringung geſetzgeberiſcher Maßnahmen handelt, ſondern um die praßiliſche, erfolgreiche Selbſthilfe der Gemeinſchaft der
en Geſellſchaft anſchließt, in abſehbarer Zeit zum Baugeld für ein Eigenheim kommt. Aus

dieſem Vortrage kommen können, verlangen Auskunft von der:

Gemeinschaft der Freunde e. V.
e Eintritt frei!

10 PS.

OPELStadt-Coupée

FONFSITZTER
5 fach ballonbereift

7500 RM
auf Kredit

Anfragen a. d. Kredit Abteilung
ADAM OPEL Rüsselsheim-M

gebr. mit Gipsrückſtänden
behaftete

Tücher
etwa 220)160 cm groß,
aus Jute RM. 0,40 für
1 Stück aus Baumwolle
RM. 0,60 für 1 Stück,
bei Abnahme größerer
Mengen billiger.

Koksſchlocke
0/10 u. 10/50 mm Körnung
ladungsweiſe zum Preiſe
von RM. 2,-- die Tonne
frei Corbetha.

n Merſeburgm. b. H.
LeunaWerke, Kr. Merſeburg.

Spetserimmer
Herrenzimmer(Suppen in Wurstform
Schlafrimmer
küchen und

Zur Reichs Geſundheilswoche!

Wenn Du zur Reichsgeſundheitswoche
Dir kaufeſt Deine Ware ein,
ſo tritt auch, wie's nicht immer üblich,
auch mal im Bächkerladen ein.
Hier ſteht die Ware peinlich ſauber
von allen anderen getrennt,
Die Brötchen ſind wie hingezaubert,
ein jeder dieſes wohl bekennt.

Das Brot und alle andern Sachen,
der Kuchen, Plätzchen, groß und klein,
es ſteht ein jedes ſein im Schragen
und ladet zum Genießen ein.
Dort gibt es keine andern Sachen,
nicht Käſe, Quark, Petroleum,
nicht Seife, Brathering und Knaſter,
nicht Schellfiſch und auch keinen Rum.

Drum kauf' ein jeder feine Ware
beim Bäckermeiſter, auch das Brot,
dann wird es jedermann erfahren,
Daß Volksgeſundheit nicht in Not!

Im Blute ſiegen
faſt alle Krankheiten und ſchlechte Säfke im Blut
ſind die Grundurſache vieler Leiden, der Slkoff
wechſeler krankungen und deren böſen Folgen,
daher reinigk Euer Bluk gründlich mik Reichel's
Wacholderextrakk, der ärztlich verordneken Marke
„„Medico“, dem wirkſamſten und nakürlichſten
Blutreinigungsmittel. Jn Drogh. u. Apoth. erhältl.
jedoch verbürgt echt nur in Originalfüllungen
der Firma Okto Reichel, Berlin SO 33. Wohlge
merkt aber nur ſolchen und keinen falſchen, denn

Nicht tut's Wacholder ſo und ſo,
Es hilft nur „Marke Medico“!

empfiehlt in beſter Ware
zu billigſten Preiſen die

Visenwarenhandlung
Wenden Sie sich wegen preiswerter

und gediegener

M BEI,
an Scholz Ww., Herseburg

Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Molorrade—

gebraucht, von

150 F. an
solange Vorrat.

lü, Engel ne
Merseburg a. S.

Fernruf 203.

Grabdenkmäler,

Grabeinfaſſungen

in großer Auswahl,
ſehr preiswert.

Otto Bielig,
Steinmetzmeiſter,

Domſtraße Nr. 10.

einzelneNöhbel jeder

Art
àmpfehlt in grober Aus

wahi

b Schaible
Möbelfabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 20
am hatskeller.

Metallbetten
ötahlmatratzen, Kinderbetten,

direkt an Private.
Katalog 1716 frei.

Eiſenmöbelfabrik Guhl (Thür.)

Iajelwagen
25-—30 Zentner Tragkraft

wie neu, zu verkaufen
Neumarkt 48.

Auto-batterungen!

Reparaturen Ueberholen und
Neulackierungen

in beſonders mit Dampfheizung ein
gerichteten Räumen führe bei äußerſter
Kalkulation aus. Koſtenloſe Beſuche

und Anſchläge.

Vornehme

Herren-
Anzüge, Knaben- Anzüge
Sommer-Mäntel, Gummi- Mäntel
Windjacken, Herren- Hosen
Leibwäsche, Oberhemden

kauft man zu billigen Preisen auf Teil-
zahlung bei kleiner Anzahlung. niedrigen

Raten nur bei

Carl
e

7 end W
n 2

5 l C r eJ 9 d o S h 7S S

Halle ar. S.
II Leipziger Strasse II

erste Etage, Eingang Sandberg.

e Kein Laden?! r
Vertreter iür Merseburg und Umgegend:
HugoBies,erseburg, Annenstr.14

e e e 8e S e ee e e e3 e e e 25Karoſſerie Werſiſtütten Rudolf Worch,
Tel. 1042

Institut Boltz,
lIimenau, Thür.Einj.- AbiturMerſeburg

S
r

7 h S e 2 De zTne Wje verdoppeln sieWeh chenen. PERSIL. ohne

e

a. G., Weißenfelſer Straße 2 am Gotthardtsteich.

ine
dem einen
7u Satz von

wenn Sie
punkt ihre Aufmerk-
Seife nehmen n

EEaſ[ S

Agg Wagen
6/20 P

fabrikneu in kompl.
Ausrüſtung, letztes
Modell, ſech sfache
Ballonbereifung, um-
ſtändehalb. preiswert
abzugeben. Anfragen
unter 353 26 an diene e

a

W

Friedrich Schultze, Bankgeſchä
Gotthardtſtraße 38 Gegründet 1862

Ausführung aller bankmäßigen Arbeiten

ſt, Merſeburg a.
Telefon Nr. 64, 143

Expedition d. Blattes



2. Veilage zu r. 95 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 24, April 1826.

Aus Staöt und Kmgebung
Aus dem Bienenhaus.

Jn Baum und Strauch knoſpet und blüht es. Die Bienen
benutzen jetzt jede Minute Sonnenſchein, tragen Blütenſtaub
und Honig nach Hauſe und beſorgen dabei die Befruchtung
der Blüten. Trotz der noch öfter rauhen Winde holen einige
der Tierchen Waſſer herbei es gibt im Bienenhaushalt
viel zu tun. Die Königin fliegt in eine Zelle, die
iſt von den Bienen ſauber ausgeputzt worden. Sie ſteckt
den Hinterleib hinein und ſtiftet auf den Zellenboden ein Ei,
auch öfter deren zwei. Nach drei Tagen ſchlüpft aus dem
Ei eine kaum ſichtbare Made; ſie wird von den jungen
Bienen mit Blütenſtaub und Honig, dem Futterbrei ge-
füttert und durch die Eigenwärme der Bienen erwärmt
bis ſie die Zelle ganz ausfüllt, dann kleben die Bienen
die Zelle mit einem Wachsdeckel zu. (Das Wachs ſchwitzen
ie zwiſchen den Hinterleibsringen aus). Nach wieder 11
agen hat ſich die junge Biene in der Zelle voll entwickelt;

ſie ſchneidet den Deckel von innen ab und krabbelt heraus,
um nun ſchon Arbeiten zu verrichten, nämlich die jungen
Maden zu füttern und zu wärmen. Nach acht bis vierzehn
Tagen ſolcher Beſchäftigung im Jnnern des Stockes. werden
die jungen Bienen von den älteren vor die Stocköffnung
geführt und abgeputzt. Nun ſollen ſie Flugübungen machen.
Ein Summen und Tanzen beginnt. Bald wagen ſich einige
ſchon weiter, es dauert nicht lange, da bringen ſie ſogar
ſchon Honig, Blütenſtaub oder Waſſer heim.

Nun wird auch die Familie ſchnell größer, bis Ende
Mai der Jmker den Honigraum öffnen und Raum ſchaffen
muß. Da geſchieht es wohl, daß ſchon Königzinnenzellen
an die Waben gebaut, Drohnen erbrütet und Schwarmtriebe
vorhanden ſind. Ein Schwarm im Mai, ein Fuder Heu, ein
Schwarm im Juni, ein fettes Huhn, ein Schwarm im Juli,
ein Federſpuhl ſagte man früher, aber es ſtimmt nicht
mehr, der Jmker will Honig für ſeine Mühe und im Juli
ein paar Schwärme nach der Lindenblüte und das nur,
wenn er ſeinen Bienenſtock vergrößern oder Bienen ver
kaufen will.

Männerchor Konzert zum
Beſten des Kriegerehrenmals.

Ein ſeltener muſikaliſcher Genuß wird am 4. Mai d. J.
den Merſeburgern geboten werden und zwar in Form eines
gemeinſamen größeren Männerchor-Konzertes der Vereine
Bürger-Geſang-Verein, Muſik- und Geſang- Verein
„Jrene“ und Männergeſangverein „Liedertafel“.
Zum Vortrag kommen Männerchöre geapella, Männer-
chöre mit Orcheſterbegleitung, ſowie Sologeſänge. Als Soliſt
iſt Konzertſänger Wichmann, Halle und zu deſſen Be
gleitung Herr Fritz Buſch gewonnen worden. Die Leitung
des Konzerts liegt in den Händen von Seminar-Oberlehrer
und Domorganiſt Wilhelm Trenkner.

Es muß als eine erfreuliche Tatſache bezeichnet werden,
daß ſich dieſe Vereine zuſammen gefunden haben
und ihre bisher nur im geſchloſſenen Kreiſe gepflegten ge-
ſanglichen Veranſtaltungen nunmehr auch durch einen
Maſſenchor der Oeffentlichkeit zugänglich machen
wollen. Wie wir hören, iſt beabſichtigt, all jährlich ein
gemeinſames Konzert ſtattfinden laſſen.

Da die Ueberſchüſſe dieſes erſten Konzerts zum
Beſten der Errichtung des Kriegerehrenmales
in Merſeburg beſtimmt ſind, dürfte wohl auf allſeitige
Unterſtützung durch zahlreichen Beſuch aus allen Kreiſen der
Bevölkerung zu rechnen ſein.

zu

w

Der Kampf gegen die Schwarzhörer.
Jn einer mitteldeutſchen größeren Stadt wurden im

betzten halben Jahre 263 Empfangsſtellen aus amtlichem
Anlaß beſichtigt. Dabei wurden in 26 Prozent der Fälle
ungenehmigte Empfangsſtellen iinsgeſamt alſo 68
Schwarzhörer ermittelt. Etwa 10 Prozent dieſer Schwarz-
hörer hatten ihre Anlage abgemeldet, aber nicht außer
Betrieb geſetzt, 5 Prozent waren Erwerbsloſe. Jm übri-
gen waren faſt alle Bevölkerungshreiſe beteiligt; auch be

Berlin, 24. April 1926.
Durch das ganze Reich erſchallt der Ruf: „Geſundheit iſt

Lebensglück!“ Als hätte es Plakate vom Himmel geregnet,
ſo ſieht plötzlich Berlin aus! Von allen Straßenecken, von
Litfasſäulen, von Autobuſſen und Untergrundbahnen erſt
ſtrahlt die weit leuchtende Sonne der Geſundheit, in
brünſtig angebetet von einer knieenden Figur, die ſehn
fuchtsvoll die Arme den Strahlen entgegenbreitet Wer
jetzt noch über ſeine Krankheit im Unklaren bleibt, dem iſt
wirklich nicht zu helfen, allein 66 Vorträge wurden ge-
halten, unterſtützt durch mancherlei Filmvorführungen un
durch praktiſche Erläuterungen der verſchiedenen Turnſy-
ſteme; man menſendiekt, man delerezt und was der ſchönen
Uebungen mehr ſind. Jn den Berliner Sportſchulen wach
ſen täglich die Zahlen der Trainierenden; man meint im
Tollhaus zu ſein, wenn man ſich in dieſe, der Körper-
kultur geweihten, heiligen Hallen mal verirrt hat: hier
ſpringen zwei Seil-Rieſenkerle, mit größter Behendigkeit
als ſpielende zarte Kinder, dort haut einer mit wütender
Gebärde den Sandſack, ein anderer die gepolſterte Wand:; auf
dem „Velotrab“, einem auf und ab ſchaukelnden Sattel,
hopſt und humpelt ein angehender Reitersmann, daß ihm
der Schweiß aus allen Poren bricht „abnehmen“, die
Parole heutiger Geſundheitsapoſtel, hier wird es erreicht!
Das muß man dem modernen Menſchen laſſen, er läßt nichts
unverſucht, um ſchlank und damit „jung“ zu bleiben! Ganz
beſonders fleißig in dieſer Hinſicht ſind die Frauen, ſchon
erlaſſen die Zeitungen Rundfragen: „Jſt die alte Schachtel
ausgeſtorben?“ „Warum iſt ſie ausgeſtorben?“ „Jſt es gut,
daß ſie ausgeſtorben iſt!“ Worauf die tiefgründigſten Ant-
worten erfolgen, die ganze Spalten in Anſpruch nehmen!

Die große Umwälzung im Leben der Frau iſt da; was das
bedeutet, das präziſiert die berühmte Schriftſtellerin, Karin
Michaelis, in ihren Vorträgen im Bechſteinſaal, die faſt
immer ausverkauft ſind! Sie plaudert entzückend über
„Liebe und Ehe“, unerſchöpflicher Stoff fließt ihr zu,
ſie gerät vom Hundertſten ins Tauſendſte und iſt immer
amüſant und reizvoll; Ziel und Zweck aller Erwägunger
bleibt der Ausblick auf eine künftige „beſſere“ Welt, wo es
nur noch zwei Frauentypen geben wird: die mütterliche,
gehegte Frau im eigenen Heim, und die freie, erwerbende in

Wunſchloſe Menſchen ſind beklagenswert, den

fand ſich unter den Schwarzhörern ein Poſtbeamter, der
vom Amtsgericht mit der beſonders hohen Strafe von 150
Mark belegt wurde, während die Strafe in den anderen
Fällen 20 bis 50 Mark betrug. Die Anzeige geſchah in
etwa 60 Prozent der Fälle durch Poſtbeamte, Briefträger
uſw., bei 10 Prozent durch namenloſe Zuſchriften, bei 30
Prozent durch Ueberprüfung abgemeldeter Anlagen und
en Werbegänge auf Veranlaſſung der Rundfunkgeſell-

jaft.

m enüeßote zur Gelundheitswoche,
„Erhalte dir eine freundliche,

heitere GStimmung!“
Wie „nichts ſchwerer zu ertragen iſt, als eine Reihe von

ſchönen Tagen“, wie wir im Leben den Kontraſt zwiſchen
Sonnenſchein und Regen, zwiſchen Licht und Dunkel. nicht
miſſen möchten, ſo iſt auch der ewig lächelnde, immer
luſtige Menſch unerträglich:

Das Daſein bietet ja auch nicht bloß glückliche, unge
trübte Stunden, alle ſpiegeln ſich mehr oder weniger in
unſerer Stimmung und Erſcheinung wieder. Es gibt Zeiten
wo Ernſt und Trauer nicht überwunden werden können und
doch ſchreit die Seele, die durch tiefes Leid, durch ſcheinbar
undurchdringliches Dunkel gehen muß nach Licht, nach Troſt
und Erlöſung. Peſſimiſten, mit verdroſſenen, mürriſchen

Geſichtszügen vergraben ſich gern in ihren Schmerz oder
ihr Unglück und ſcheinen alle Welt verantwortlich zu machen
für ihr trauriges Geſchick. Der Optimiſt dagegen, deſſen
Grundzug heiter, mild und freundlich iſt, wird ſeinen
Kummer in ſich verſchließen und zeigen, welche Kraft den
Menſchen zu erfüllen vermag und wie dieſe Kraft der
Ueberwindung von Tag zu Tag wächſt.

Der innere Sonnenſchein der Seele, der ſelbſt
durchbricht, verleiht dem Menſchen nicht nur eine unge-
trübtere Geſundheit durch die „Macht des Gemüts“, ſondern
auch einen durch nichts zu erſetzenden Liebreiz.

Allerdings
geſund von innen nach außen brechen, ſie darf nicht ein von
außen angewöhntes Gezwungenes oder gar Affektiertes an

Wolken!

ſogen. l emuß eine ſolche, helle lebensfrohe Stimmung haben ſcheinen, ſehr nützliche Verwendung finden können,

Verwendung des Reichskredits für
den Kleinwohnungsbau.

Das Reich hat jetzt zunächſt, entſprechend dem jeweiligen
Bedarf, bis zu 100 Millionen Reichsmark für den Klein
wohnungsbau zur Verfügung geſtellt.

Für eine Förderung aus Mitteln dieſes Reichskredits
kommen nur Kleinwohnungen in Frage, die nach
den Beſtimmungen der Länder Hauszinsſteuerhypotheken
erhalten und bei denen Gewähr gegeben iſt, daß die
Wohnungen nicht zu ſpekulativen Zwecken verwendet werden.
Beſonders zu berückſichtigen ſind dabei ſolche Bauvorhaben,
bei denen bewährte einheitliche Typenentwürfe, die nach
den Grundſätzen einer ſparſamen Bau weiſe auf
geſtellt ſind, ausgeführt werden. Um die Baukoſten nied
zu halten, ſollen die Gemeinden Baugelände möglichſt
aus eigenem Beſitz zur Verfügung ſtellen; bei der Berech-
nung des Bodenvpreiſes, der Anliegerbeiträge, Anſchlußge-
bühren, Straßenbau-, Planungs- und Verwaltungskoſten
dürfen ſie ſich nicht von Gewinnabſichten leiten laſſen.
Teilzahlungen, Stundung oder Erlaß der Koſten ſollen in
weitem Maße bewilligt werden. Der Zinsſatz der Hauszins-
ſteuerhypothek ſoll ſo niedrig gehalten werden, daß die
Mieten erträglich geſtaltet werden können.

Die Länder ſollen für die Weitergabe des Kredits keine
neuen Einrichtungen ſchaffen, ihn vielmehr in der Regel
an ſolche Hypothekenbanken oder Realkreditanſtalten weiter-
leiten, die Pfandbriefe auszugeben berechtigt ſind. Es können
nur ſolche Anſtalten mit Kreditmitteln bedacht werden, die
ſich ausdrücklich dazu verpflichten, ihn nur zum Bau von
Kleinwohnungen auszuhändigen.

Die für eine Wohnung mit Hilfe des Reichskredits ge-
gebene erſte Hypothek darf in einem Lande den Durch-
ſchnittsbetrag von 5000 RM. nicht überſchreiten.

Nichts wegwerfen!
darauf aufmerkſam gemacht,

die kaum noch irgend welchen
daß viele
Wert zu

wird erneut
„Brocken“,

wenn ſie geſammelt den richtigen Stellen zugeführt werden.
Die meiſten Wohltätigkeitsanſtalten nehmen für ihre Zwecke

ſich haben: ſie ſoll der natürliche Ausdruck eines im Glück gern Staniol, Zinn, Flaſchenkapſeln, Altpapier, Stahlfedern
und Ungermach ſtarken, geſunden Menſchen ſein.
nicht die Hände in den Schoß legen und grübeln, ſondern
ſich alle gedrückte Stimmung von der Seele ſchaffen.

„Wenn Schmerz und Leid dich faſt erdrüchen,
Mußt du durch Arbeit Freude pflücken?“

546673 5 c„Lebe ſchlicht und einfach!
Die Anſpruchs- und Bedürfnisloſigkeit nötigt

undzu entbehren, lehrt uns, manchen allzugroßen Komfort

Darum und

uns zwar,!manches, was eine allzu verfeinerte Kultur geſchaffen hat.

Briefmarken entgegen. Allerdings lohnt es ſich nicht,
zu kleine Mengen einzuſenden, da dann der Erlös kaum
das Porto deckt. Von dem Silberpapier der Schokoladentafeln
nuß mindeſtens 1 Kilo geſandt werden. Das iſt auch durch

aus möglich, wenn man ſich zuſammentut oder in dem
Verein, dem man angehört, eine gemeinſame Sammlung
herbeiführen läßt. Briefmarken, die bei der Brockenſamm-
lung verwertet werden ſollen, müſſen ſauber und unbe-
ſchädigt ſein. Jm allgemeinen ſind geſtempelte ausländiſche
Briefmarken mehr wert als ungebrauchte. Poſtkarten
bezw. ſogen. Ganzſachen, bei denen die Marke aufgedruckt

MaoafD C i

Luxus vermeiden, aber gerade dies kommt unſerem Wohl- iſt, iſt zu berückſichtigen, daß die Marken nicht ausgeſchnitten
befinden zu gute.

n 7 W S, 9 S 73 9 r3VLo andere es ſchwer empfinden, wenn ſie das übermäßig
verwöhnte Leben nicht mehr wie früher zur Verfügung
haben und dadurch mit ſich und der Welt unzufrieden
werden, empfindet der andere, der durch eine vernünftige
Erziehung von Jugend auf die Kunſt hat üben dürfen,
ſich auch mit beſcheidenſten Mitteln glücklich zu fühlen, auch
wenn er es garnicht nötig gehabt hätte, dieſen Mangel kaum.

n gerade das
auch wenn

b i r g t j a
Wünſchen und Hoffen, das Luftſchlöſſerbauen,
ſie nachher wie Kartenhäuſer zuſammenfallen,
ſo unendlich viele erzieheriſche Werte in ſich.

Je mehr ſich der Menſch von Aeußerlichkeiten abhängig
macht, je beengter, unfreier wird er leben. Doch erhebt er
ſich zu innerer Freiheit und verſucht ſich immer wieder
über die Verhältniſſe zu ſtellen, ſobald er durch ſchlichtes,
einfaches Leben und ebenſo durch Leibes- und Atemübungen
ſeinen Körper und Geiſt täglich neue Schwungkraft gibt.

„ZJſt durchgearbeitet dein Körper ganz,
Dann faſſe zum richtigen Atmen Mut.
Ausatmen erſt dann kurz und fein
vurch den Mund aus, durch die Naſe ein!“

r e t c v. nder Welt draußen! Ob aber die Frauen, deren Eigenart ge
rade darin liegt, immer das zu wollen, was ſie nicht haben,
ſich ſo klaſſifizieren laſſen werden, das bleibt im Schoße der
Zukunft verborgen.

Die nächſtliegende Sorge iſt das „Sommerkleid“! Soll
man ein Cape darüber tragen oder den von Paris her ge-
meldeten „ſeidenen Mantel“, der dort als unvermeidlich für
eine gut angezogene Frau propagiert wird! Daß Seide
Trumpf iſt, dafür wird auch in Berlin ein eben eröffnetes
Seidenhaus ſorgen, daß mit einem Raffinement ohne
gleichen ſchon im Schaufenſter alle Verlockungen entfaltet,
nämlich eine entzückende Dame vor einem Spiegel, die ſich
zu überlegen ſcheint, welches der ausgebreiteten Zauberge-
wänder ſie zunächſt anlegen ſoll! Welche Sympathien mag
dieſe unentſchloſſene Schöne bei den vorübergehenden
Schönen finden

Die Kaufhäuſer geben ſich überhaupt ſo viel Mühe wie
noch nie, Jntereſſe an ihrer Ware zu entfachen, ſo hat das
Kaufhaus des Weſtens jetzt eine „Fabrikationsvorführung“
eingerichtet, bei welcher der Käufer ſozuſagen die Geburt
des Gegenſtandes, den er beſitzen möchte, miterlebt: Spul-
und Klöppelmaſchinen, Herſtellung von künſtlichen Blumen,
Handwebſtühle, ſind zu betrachten, ja, ſogar die Fabrikation
des ſteifen Kragens kann man verfolgen!

Die oberſte Leitung des ewig haſtenden Berlins plant
als neueſtes Projekt einen „Waſſerflughafen“, noch ein
neuer Diener des eiligen Reiſenden ſoll geſchaffen werden,
ein Waſſerflugzeug, das auf den deutſchen Waſſerſtraßen
neue Verbindungen ermöglicht, als Flugſtation iſt der
Müggelſee vorgeſehen; wo jetzt ungeſtört Waſſertiere ihr
Familienleben genießen, wo der eigentümlich heiſere Schrei
der Wildgänſe und Taucher durch das Dickicht der Schilf-
wälder ertönt, da werden bald Motoren raſſeln, Signale
erklingen immer weiter reißt die Großſtadt das freie
Land an ſich. Mechaniſierung der Welt!

Früher als ſonſt hat Werder in dieſem Jahr ſein
Frühlingskleid angelegt, ein beſonderer Glücksfall, daß
dieſe Blütentage gerade mit dem zunehmenden Mond zu-
ſammenfallen; wie Zaubergebilde ſtehen die ſchneeweißen
Dolden der Kirſchbäume gegen den ſchimmernden Nacht-
himmel, ein feiner, ſüßer Duft zieht über die Gärten und
gaukelt auch den eiligen Beſuchern allerlei liebliche Sommer-
nachtsträume vor

werden dürfen, da ſie ſonſt völlig wertlos ſind. Altpapier
muß ſauber geglättet ſein und wenigſtens in Mengen von
50 Pfd. zur Verfügung geſtellt werden. Jedenfalls iſt es
wichtig, daß all dieſe Brocken nicht einfach unter den Tiſch
fallen, ſondern dort, wo man mit ihnen noch etwas an
fangen kann, abgeliefert und nutzbringend verwandt werden.

Der Betrieb geräuſchvoller Fabriken uſw. kann
wiſſen Fällen auf Grund der Gewerbeordnung
dingungen geknüpft, auch unterſagt werden. Außerdem
kann die Polizei auf Grund des allgemeinen Landrechts
einſchreiten, wenn das Geräuſch eines Betriebs geeignet iſt,
Geſundheitsgefahren herbeizuführen. Aber das po-
lizeiliche Einſchreiten iſt nicht ſchon bei Geräuſchen zuläſſig,
welche zwar erheblich ſind und Nervöſe und Kranke ſtören
uno dauernd ärgern, aber nicht eine tatſächliche Geſundheits
ſchädigung der Anwohner herbeiführen. Die Polizei darf,
wenn ein ſolcher Fall vorliegt, den Betrieb nicht einfach
unterſagen, ſondern ſie darf nur diejenigen Vorkehrungen
verlangen, welche die geſundheitsſchädlichen Geräuſche ab-
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ſtellen. Außerdem kann natürlich jeder Grundſtücksbeſitzer,
der ſich durch die Geräuſche geſchädigt glaubt, gegen das
Unternehmen Privatklage erheben.

Einen ähnlichen Eindruck wie blühende Kirſchbäume er
Aquarelle und Zeichnungen des japaniſchen

Malers Tſugouharu Foufita, die zur Zeit bei Gurlitt aus-
geſtellt ſind. Nur zwei Themen ſcheinen den Künſtler zu
reizen, immer kehren ſie wieder, Frauen und Katzen:
er verleiht den Katzen menſchliche Empfindungen und den
Frauen gibt er die weitſtehenden großen Augen ihrer
grauen und weißen Lieblinge: Und immer dieſelben Frauen
kehren wieder, eine blonde und eine ſchwarze, eng anein
ander geſchmiegt, harmoniſch wie eine leiſe ſchmeichelnde
Melodie, die in immer gleichem Rythmus vorübergleitet.
Man muß vor dieſer Kunſt an japaniſche Verſe denken,
in denen das Leben ſich ebenſo gleichförmig und etwas
reſigniert ſpiegelt, wie z. B. „Zwei Dinge waren ſtiets
die gleichen, ſeit der Zeit der Götter, Das Fließen des
Waſſers und der Weg der Liebe.“

Der feine und ſprechende Pinſelſtrich dieſes Künſtlers
führt in jene öſtliche Welt, wo die Gefühle verhaltener
und feierlicher ſich äußern, derſelbe unbeſchreibliche Zauber
umweht ſeine Werke, der die durch Holzſchnitte eines
Hekuſai oder Utamare uns das geheimnisvolle Japan lieb
und vertraut gemacht.

Neben dieſer kontemplativen, etwas müden Kunſt er-
ſcheint unſere moderne europäiſche Baukunſt wie eine Fan-
fare der Lebensbejahung, der Arbeit Draußen am
Kreuzberg, wo das Auge des Großſtädters endlich einmal
Himmel und Erde ſich begegnen ſieht, da erbauen die
Brüder Taut einen großen Häuſerkompler: das Gewerk-
ſchaftshaus der Buchdrucker! Ein Haus ohne Dach, und hier
erſcheint es ſchön, harmoniſch, weil alles ſo einfach iſt, ſo

wecken die

wunderbar ausgeglichen in den Proportionen, in leuch-
tendem Gelb erſtrahlt der Rieſenbau, in dem gelb ge-
ſtrichenen Treppenhaus winden ſich ſchwarze und rote
Treppen nach oben; dieſe warmen leuchtenden Farben er-
wecken den Eindruck, als ſchiene ewig die Sonne. Und auf
dem flachen Dach iſt man der Sonne wirklich nahe, auch
dieſer Platz iſt ausgenutzt, den Arbeitern in ihren Muße
ſtunden Licht und Luft zu ſchenken. Unter der von dem
Bildhauer Rudolf Belling hergeſtellten Bronzemaske des
Vorſitzenden der Vereinigung ſtehen die mutigen Worte,
ſymboliſch für das tätige Leben unſerer Zeit: „Faſſen wir
keine zweckloſen Reſolutionen mehr, nur praktiſche Ar-
beit führt zum Ziel!“



Aus verſchiedenen Quellen.
Beruhigend.

„Jch habe Papa die Verſe gezeigt, die Du mir ge
ſchickt haſt. Er war davon ſehr entzückt.“ „Wirklich?“ ſagt
er geſchmeichelt. „Was meinte er denn dazu?“ „Er meinte,
es wäre für ihn ſo eine große Beruhigung, daß ich keinen
Dichter heiraten wollte.“

Seine Auffaſſung.
„Haſt Du geleſen, Papa, daß ſie den größten Hoteldieb

an der Riviera verhaftet haben „So? Welches Hotel
leitete er denn

Unter Liebenden.
„Hans, Du erinnerſt mich an die wilden en des

Meers „So? Wohl weil ich ſo ſtark bin, ſo raſtlos, ſo
unbeſieglich?“ „Nein, weil Du mich krank machſt.“

Sein Grund.
„Was, Sie ſtehlen Löffel aus meinem Lokal, und das

nennen Sie einen Jrrtum? Wie meinen Sie denn das
„Jch dachte, es wäre „Silber!“

Kindermund.
Es gibt Sardellenbutter zum Abendbrot. Kurtchen fragt

ſeinen Vater: „Sag mir doch, Papa, wie werden denn die
Sardellen gemolken

Im Kino.
Ein W Mädchen bringt durch Bitten die Groß

mutter ſo weit, daß dieſe einmal mit ihr ins Kino geht.
Nach der Vorſtellung fragt das Mädchen die etwas ſchwer-
Pe Großmutter, wie es ihr eigentlich gefallen habe.

ieſe antwortet: „Für dich kann's ja ganz ſchön geweſen
ſein, aber ich hab' nichts gehört!“

Ein Troſt.
Eine Frau am Grabe ihres eben beerdigten Gatten

weinend zu der danebenſtehenden Verwandten: „Einen Troſt
habe ich doch: jetzt weiß ich wenigſtens, wo er ſich des
Nachts aufhält.“

Unbekannt.
An einem Bach ſitzt ein kleiner Junge und angelt. Ein

Mann kommt vorbei und ſagt:
„Was angelſt du denn da, mein Junge?“
„Grünfloſſen“, ſagt der Junge mit unglücklichem Geſicht.
„Wie lange ſitzt du denn ſchon hier?“
„Den ganzen Tag.“
„Was ſind denn Grünfloſſen?“
„Das weeß ich nicht, ich habe doch noch keene gefangen.“

Vergeltung.

Karlchen kommt aus der Schule mit einem dick ange-
ſchwollenen Auge.

„Schulzens Fritze hat mich gehauen“, erzählt er.
Hoffentlich haſt du feurige Kohlen auf ſein Haupt

geſammelt“, ſagte die ſanfte Mama.
„Nö,“ meinte Karlchen, „aber ich habe ſeinen Kopf unter

die Waſſerpumpe gehalten.“
Das langhaarige Geſchlecht.

Ein großer Pianiſt, der ſich lang herabwallender Haar-
pracht erfreut, wird in einer Geſellſchaft von einem kurz-

Bubikopf gefragt, warum er ſeine Haare
nung trage. Mit dem liebenswürdigſten Lächeln erwidert

er: „Das tue ich nur, weil ich nicht gern weibiſch aus-
ſehen möchte, mein Fräulein.“

Literaturgeſchichte.

rau Neureich: „Jch möchte für meinen Mann zum
Geburtstag ein paar Bücher kaufen.“

Buchhändler: „Vielleicht Freytag, „Soll und Haben',
er 27Frau Neureich: „Ach nein, Geſchäftsbücher meine ich

nicht.“
Vielſagende Auskunft.

„Na, Jungens, wie geht es denn eurem Papa?“ „O,
danke! Er iſt glücklich wieder von unſeren Oſterzenſuren
geneſen.“

Kein Dienſt.
Poliziſt Barth hatte ſich zur Ruhe begeben. Jn der Nacht

weckte ihn ſeine Frau, durch ein verdächtiges Geräuſ
im Nebenzimmer aufgeſchreckt, und flüſterte ihm zu: „Jack,
ich glaube, es ſind Diebe bei uns.“ „Dann telephoniere an
die Polizei“, brummte er, „mich aber laß ungeſchoren. Jch
bin dienſtfrei!“ London Opinion.

Ein gutherziger Gatte.
Frau (zu ihrem unſoliden Manne):; „Das iſt doch arg!
tzt kommſt du ſogar am hellichten Tage betrunken nach

auſe.“ Er (beſchwichtigend): „Nicht ſchimpfen, Frauchen!
tu's doch nur, weil ich dachte, am Tag erſchrickſt du

weniger darüber als in der Nacht.“ Jdeas.
Das ſtolze Albion.

Jn einem Reſtaurant ſaßen zwei Herren, die darüber
prachen, welches Land das älteſte ſei. Der eine hielt China,
er andere Paläſtina dafür. Schließlich fragten ſie den

Kellner, einen Engländer, um ſeine Meinung. „Natürlich
England“, erklärte dieſer. „Warum“? fragte der eine

ſcherzend, „Engländer waren ja gar nicht in die
rche Noahs aufgenommen worden.“ „Pah!“ entgegnete

der Kellner ſtolz, „das war auch nicht nötig, denn ſiehatten ſchon damals ihre eigenen Schiffe.“ TitBits.
Der Kurzſichtige.

„Sie wollen ſich doch nicht etwa das Leben nehmen?“
galie wo, mir iſt nur mein Klemmer in die Pleiße ge-
fallen!“

„Jn die Pleiße? Ja, das iſt doch garnicht die Pleiße,hier fließt doch die Elbe!“ ich Pletß
„Die Elbe? Da können Sie gleich mal ſehen, wiejchlecht ich ohne Klemmer ſehe!“

In der Klinik.
Ein Patient wird am Magen operiert. Nachdem die

Wunde zugenäht iſt, vermißt der Aſſiſtenzarzt eine kleine
Pinzette. Schnell wird der Patient wieder in Narkoſe
verſetzt und die Wunde nochmals geöffnet, um die ver-
mißte Pinzette zu ſuchen. Während der Operation erwacht
der Patient: „Ach, lieber Herr Doktor, könn Sie denn

nicht gleich zum Auf- und Zuknöpfen ein-

Taubſtumm.

Ein Mann war, von dem Anſtaltsarzt eingeführt, zu
Taubſtummenball gegangen.

„Wie fordert man nun hier eine Dame zum Tanz auf?“
ſagte er.

„Ganz einfach,“ meinte der Chefarzt, „Sie machen eine
Verbeugung, dann weiß ſie ſchon was ſie wollen.“

Der d erſpähte auch ein hübſches Mädchen, lächelte
ſie an, verbeugte ſich und tanzte, mit ihr. Sie lächelte auch
und ſo tanzten ſie ſchweigend miteinander. Und da ſie
ſehr gut tanzte, war der Gaſt recht zufrieden. Da kam
ein anderer Herr auf die Dame zu und fragte:

„Nun ſag' mal, Elli, wann tanzt du eigentlich wieder
mal mit mir? Jetzt warte ich ſchon über eine halbe
Stunde.“

„Ja doch, Liebling,“ ſagte das Mädchen, „wenn ich nur
dieſem taubſtummen Kerl hier klarmachen könnte, daß er
mich in Ruh' laſſen ſoll.“

Mit Anſicht.
Student: „Habt ihr ſchon das geſehen Jetzt

gibt es ſogar Poſtanweiſungen mit Anſicht. Das
wollt ihr nicht glauben? Hier habe ich ſoeben eine Poſt-
anweiſung von zu Hauſe bekommen mit der Anſicht meines
Vaters, daß ich zu viel Geld verbrauche.“

Gipfel der Sparſamkeit.
„Sag' mal, Männchen, warum guckſt

über die Brillengläſer?“
„Damit ſe ſich nich ſo ſchnell abnutzen!“

Die Mitgift.
Ein reicher amerikaniſcher Farmer gab ſeiner Tochter

als Mitgift 50 000 Stück Vieh.
„Wie herrlich!“ rief die junge Braut aus, „Charliewird ſich mächtig freuen, denn nie want ſive e rn

ife.Leibgericht.“
Juriſtiſche Frage.

Juriſtiſcher Profeſſor im Examen): „Zu welchen
Steuern gehört die Hundeſteuer? Zu den direkten oder
indirekten

„Zu den indirekten.“

denn du immer

Student:
„Weshalb
„Weil ſie nicht direkt vom Hunde ſelbſt erhoben wird.“

(Answers.)
Das war zuviel für ihn.

Landſtreicher (zu einer Hausfrau): „Sie werden's nicht
glauben, aber ich war mal ein reicher Mann, hatte ein
eigenes Haus und ein Auto.“

Hausfrau: „Wie ſind Sie denn da ſo heruntergekommen?“
Landſtreicher: „Meine ſechs Töchter heirateten lauter

Grafen und Barone, alles arme Schlucker. Da mußte ich
ſämtliche Familien ernähren und das ging über meine

Kraft.“ (Life.)Der Unterſchied.
„Kennen Sie den Unterſchied zwiſchen einem Klubſeſſel

und einer Kaktee?“
„Keine Ahnung!“
„Na, da ſetzen Sie ſich mal rein, da werden Sie es gleich

merken!“
So ſchlau!

A. (zu einem Bekannten): „Wie hat Jhr Bruder es
fertig gebracht, ſo raſch die Hand der reichen Witwe zu
erhalten

B.: „Er ſchickte ihr einen Strauß mit 22 Roſen zu ihrem
30. Geburtstag.“ (Nebelſpalter.)

Stark vexliebt.

„Weißt du, Jrene, hübſch iſt der Motorradfahrer nicht,
hinter dem du ſo oft auf dem „Sozius“ ſitzeſt.“

„Allerdings, aber er hat einen ſelten ſchönen Rücken!“
Erſt abwarten.

Vater (zum Freier): „Sie wollen meine Tochter heiraten
Wie hoch iſt denn Jhr Einkommen?“

Freier (höflich): „Die Höhe überlaſſe ich ganz Jhnen.“
(Haag'ſche Courant.)

Auf der Hochzeitsreiſe.
„Er (im Auto zu ſeiner jungen Frau): „Jetzt wollen

wir aber vernünftig ſein und uns nur alle fünf Kilometer
einen Kuß geben.“

Sie: „Gut, aber dann laß mich ſteuern. Du fährſt zu
lang ſam!“

Die Gratulation.
„Jch gratuliere Jhnen, junger Freund.

glücklichſte Tag Jhres Lebens!“
„Verzeihung, Verehrteſter, unſere Trauung findet ja erſt

morgen ſtatt.“
„Jch weiß, junger Mann, ich weiß.“

Seine gute Tat.
Als die Familie ſich beim Frühſtück verſammelt, ſagt

der Junge ſtolz, daß er ſchon heute eine gute Tat voll-
bracht habe.

„Nun, was haſt du denn ſchon ſo früh am Morgen ge-
tan?“ fragt der Vater.

„Oh, es war ganz leicht,“ lautet die Antwort. „Der alte
d Meier und ſeine Frau von nebenan wollten noch den

Heute iſt der

ug um 7,45 Uhr erreichen und fürchteten, nicht hinzu-
kommen. Da ließ ich unſere Bulldogge los, und
noch zur rechten Zeit.“

Seine Lebensſtellung.
Endlich hatte er eine Anſtellung als Packer in einem

Porzellangeſchäft gefunden, und am dritten Tag zerbrach
er eine koſtbare Vaſe. Bei der Lohnzahlung eröffnete ihm
der Chef, daß er nur die Hälfte ſeines Gehalts bekomme,
da ihm die andere Hälfte jede Woche für die Vaſe abge
zogen würde.

„Wieviel koſtet denn die Vaſe?“ fragte er ängſtlich.
„An die zweitauſend Mark!“

Der Chef ſah ihn ver-„Hurrah!“ rief er freudig.
wundert an.

„Nun,“ meinte er, „das ſieht doch ganz ſo aus, wie wenn
ich eine Lebensſtellung gefunden hätte.“

Seine Entſchuldigung.

„Wieviel Rippen haſt du, e fragt die Lehrerin.

ie kamen

weiß es nicht, Fräulein,“ ſagt er weinerlich, h„Jch wei
v ſchrecklich kitzlich, und da konnte ich ſie nicht zählen.

Dom Ausland.
Nach der Verlobung.

Der vorſichtige Liebhaber: „Sage mir, Teuerſte, liebſt du
Kleider ſehr

Sie: „Kleider? Schatz, ich bin immer furchtbar alt-
modiſch angezogen. Mein einziges Laſter ſind echte Perlen.“

(Punch, London.)
Eine Enttänſchung.

Ein ſechsjähriges Mädchen ging mit ſeiner Kinderfrau
um Zahnarzt. Als es wieder daheim war, fragte esſeine Mutter: „Mama haſt du nicht geſagt, daß der Zahn-

arzt ſchmerzlos behandelt?“
„Ja, hat er nicht?“
„Nein. Als er ſeinen Finger in meinen Mund ſteckte,

habe ich zugebiſſen und er hat „au“ geſchrien.“
Nicht zu verblüffen.

„Meine Tante ſchickte mir zwanzig Mark als Geburtstags-
geſchenk.“

„Famos. Da kannſt du mir gleich die zehn Mark zurück-
geben, die du mir noch ſchuldig biſt.“

„Warte doch, bis ich dir meinen Traum zu Ende er-
zählt habe.“

Eine Feſtſtellung.
Es war wirklich der letzte Abend und die letzte gute

Gelegenheit. Am nächſten Tage mußte der Verliebte ab-
reiſen. Jn einer Lebewohl-Umarmung ſtanden ſie im
düſteren Hausflur. Und ſtanden. Und ſtanden.

So fand ſie der kleine Hans.
„Oh!“ ſagte er.
„Wir haben gerade gemeſſen, wer größer iſt,“ verſuchte

der junge Mann etwas verwirrt zu erfklären.
„Sie ſind etwa zehn Zentimeter größer,“ piepſte der

Junge, „aber Alice iſt im Geſicht jetzt mindeſtens zehn
Grad röter.“ (Tits-Bits, London.)

Nicht ſo ſchilimm.

„Wie geht es deiner Frau?“
„Um die Wahrheit zu ſagen, ich ſehe nicht viel von ihr.

Sie gehört ſo viel Komitees und Geſchellſchaften an, daß
ich täglich nur eine Stunde mtt ihr beiſammen bin.“

„Armer Junge!“
„O, eine Stunde geht auch vorüber.“

Leichter Erfolg.
Onkel Johann ſah ſeinem kleinen Neffen und einigen

anderen Jungens zu, die Soldaten ſpielten; ſie griffen
gerade eine Feſtung an

„Tommy“, ſagte er, „wenn du und deine Partei die
Feſtung in einer halben Stunde nehmen fkönnt, bekommſt
du von mir fünfzig Pfennig.“

re Minuten ſpäter erſchallte ein lebhaftes Sieges
ge riet.

„Onfkell, kann ich die fünfzig Pfennig jetzt haben? Wir
haben die Feſtung erobert.“

„Das war ſehr geſchickt,“ meinte Onkel Johann, als er
das Geldſtück überreichte. „Wie habt ihr das ſo raſch fertig
gebracht

„O, ich habe dem Feind 10 Pfennig geboten, wenn er
uns die Feſtung ſofort übergibt.“

Nicht geeignet.
Penſionsinhaberin 3 neuen Köchin: „Jch fürchte, 8

kann Sie nicht lange behalten. Sie ſind nicht das, was i
wünſche.“

Köchin: „Aber gnädige Frau, die Penſionäre ſind mit
dem Eſſen doch jeden Tag außerordentlich zufrieden.“

„Stimmt. Aber das iſt gerade das Uebel.“
Das iſt wahr.

Vor Gericht ſagte ein Mann aus, daß ſich ſeine Frau
bei ihm habe entſchuldigen müſſen, weil ſie einen ganzen
Monat kein Wort mit ihm geſprochen hatte. Manche Männer
verdienen nicht, gute Frauen zu haben.

Ein naheliegendes Beiſpiel.
Jn einem Dofkktorexamen gab ein nicht ganz ſattelfeſter

Kandidat nur leiſe und ſchüchterne Antworten. Prof. F.
ging ſchließlich die Geduld aus, und er hauchte den Kand

aten an: „Antworten Sie doch nicht ſo zaghaft wie ein
junges Mädchen ohne Bubikopf. Nebellſpalter, Zürich.

Verdüächtiger Dienſteifer.

Dame (zum Hoteldiener): „Jemand hat geſtern abend
durch das Schlüſſelloch meiner Tür geſehen. Das iſt eine
Unverſchämtheit.“

Hoteldiener: „Jch werde heute abend 'n Auge darauf

haben.“ l Kentucky Satyr.
Der flinke Fred: „Heute habe ich einen Schirm verloren.“

eaſe „Freund: „Haſt du ihn in der Trambahn ſtehen
g en?“„Nein, aber dem Eigentümer bin ich begegnet.“

Judge, Newyork.
Ausgleich.

Großmama: „Heute heiratet man nicht mehr ſo jung wie
zu der Zeit, als ich noch ein Mädchen war.“

Die Enkelin: „Nein, aber dafür öfter.“
Veränderung.

Richard, für gewöhnlich ein ſehr friedſames Kind, ka
nach einer Rauferei mit ſeinem h ü heim.„Aber Richard“, rief die Mutter aus, „ich ſchäme mich mit
dir. Und ich bin außerordentlich über dieſen eher
Jungen überraſcht; ich dachte, er hätte das netteſte Geſicht.“a. er hat es nicht mehr“, erwiderte Richard, an das
Vergangene zurückdenkend.

Gute Vorbereitung.
Ein älterer und ein jüngerer Herr begegneten ſich. „Jch

höre“, ſagte der erſtere, „daß Sie ſich bald verheiratenwerden. 85 offe, Sie werden ſehr glücklich ſein.“
„Warum nicht Jch bin durch den ganzen Krieg ge

kommen und es iſt mir nichts paſſiert.“
Tit-Bits, London.

Einfache Löſung.

Theaterdirektor: „Zum Donnerwetter, was kann man
nur machen, daß Sie in die Kußſzene mehr Ausdruck
iiShanlpkeier: „Sehr Linfach. Laſſen Sie den Vorha

uſpiebler: „Sehr einfach. en Sie den rhanghernkder ſhigen Sie alle hinaus und laſſen Sie mich hier

allein mit dieſer Blondine.“



an n

Ein NTachtquartier.
Reiſeabenteuer aus dem Süden.

Nach einer wahren Begebenheit erzählt von
Albert Liebold Leipzig.

Es war in Fiume, der ſchönen Stadt an der bllauen
Adria. Ermüdet von langer Reiſe, folgte Harry Lenz
dem Weibe, das ihn im Hafen anſprach und ihm Quartier
bot. Nichts ungewöhnliches lag darin, viele Reiſende kommen
dort auf dieſe Weiſe gut und billig unter.

Das Haus ſtand abſeits der Stadt auf einer Anhöhe.
Der Weg dahin war ſteinig und ſchlecht. Er endete vor
einer Ruine, und die beiden t durch einen halb-
verfallenen, übermauerten Eingang, deſſen feuchtdumpfiger
Geruch an die unterirdiſchen Gemächer mittelalterlicher
Burgruinen erinnerte. Der Gang führte in einen kleinen,
raſenbewachſenen Hof, und hier ſtand ein weißgetünchtes
Häuschen mit überhängendem Dache: „Bellevue!“ So nannte
das Weib ihr Heim.

„Hauſen Sie allein hier?“ fragte Harry Lenz.
„Mit meiner Tochter, Signore. Mein Mann iſt tot.

Das Meer da unten nahm ihn mir.“
Sie traten in ein Zimmer, das eine abgewohnte Eleganz

verriet. Die Luft darin war geſchwängert vom ermüdenden
Duft der Blumen, die in zahlreichen Glasvaſen auf Tiſchen
und Konſolen ſtanden und deren verbrauchtes Waſſer gelb
ſchimmerte.

„Es iſt zum Erſticken hier! Laſſen Sie die Abendluft
herein!“

Die Frau öffnete ein Fenſter, wandte ſich lächelnd ihrem
Gaſte zu und ſprach: „Nun nehmen Sie Platz, Signöre.
Sie ſollen es gemütlich haben bei uns.“

Dabei rückte ſie einen verblichenen Gobelinſeſſel näher
an den Tiſch.

„Kann ich nicht erſt mein Zimmer ſehen? Jch möchte
mich gern etwas vom Reiſeſtaub ſäubern.“

Sie ging zur Tür und cief: „Marietta!“
Ein Mädchen gab Antwort, Schritte erklangen auf der

Treppe, und Marietta ſtand neben ihrer Mutter auf der
Schwelle.

Ein Blitz durchzuckte den Gaſt. Marietta! Die Schön
heit ſelbſt ſtand vor ihm! So etwas lebte in dieſer Ab
e anſtatt eine Zierde der verwöhnteſten Salons
zu ſein.

„Sie werden im Zimmer meiner Tochter wohnen, Sig-
nore,“ ſprach die Frau. „Marietta, führe den Signore
auf ſein Zimmer!“

Harry enz wehrte ab: „Es iſt ganz ausgeſchloſſen,
daß ich Signorina aus ihrem Zimmer vertreibe! Eher
kampiere ich in dieſem Seſſel.“

Er ging auf ſie zu und gab ihr die Hand. Lächelnd
derſetzte ſie: Oh, Signore, glauben Sie nicht, daß ich ſo
verwöhnt bin!“

Er ließ ſich in den Seſſel fallen.
„Signorina, ich ſitze! Mein Proteſt gegen ihr Vor

haben! Stehen Sie davon ab. ſonſt haben Sie entweder
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das zweifelhafte Vergnügen einer für Sie vielleicht lang

weiligen Unterhaltung die ganze Nacht hindurch oder das
andere, mich in dieſem Stuhle einſchlummern zu ſehen.

Sie trat einen Schritt näher zu ihm heran.
„Wenn ich Sie nun recht ſehr bitte, mir zu folgen

ſprach ſie und ſah ihn an mit einem Blick, der ihm ins
Herz ſchlug, daß ſein Blut in Aufruhr geriet,

„Signorina!“ er ſtand neben ihr uführen Sie
mich hinauf!“Jn dieſem Augenblicke war ihm klar, daß er vor einem

Erlebnis ſtand.
Später ſaß Harry Lenz mit den beiden Frauen am

Abendtiſch. Der Wein war ſüß und ſchwer, der Duft der
Blumen berauſchend, ſo daß ihn bald eine peinliche Müdig-
keit befiel.

„Da ich noch einige Tage in Fiume zu bleiben gedenke,“
ſprach er, „hoffe ich, bei beſſerer Verfaſſung noch des öfteren
das Vergnügen zu haben, mit Jhnen zuſammen zu ſitzen.
Für heute geſtatten Sie mir wohl, daß ich meinem ſchweren
Kopf noch etwas von der köſtlichen Abendluft hier auf
Jhrer ſtillen Höhe zukommen laſſe, ehe ich mich zu Bett
lege. Jch will zwar nicht aufdringlich erſcheinen, aber
es wäre mir eine große Freude, wenn Signorina mir
dieſe kurzen Minuten durch ihre Geſellſchaft verſchönern
wollte.“

„Gern, Signore!“ gab ſie lächelnd zurück.
Und ſie gingen. Aber aus Minuten wurden Stunden,

Stunden voll Seligkeit. Alle Müdigkeit war dahin. In
den Küſſen des Mädchens lohte alle Glut des Südens,
die dem ungewohnten Nordländer Seele und Sinn zu ver
wirren vermag.

Das Haus lag völlig finſter, als ſie zurückkehrten.
„Marietta! Wieviel Glück du mir gabſt!“
Dann ging ſie von ihm. Er aber konnte keine

Ruhe finden.
Wie lange er grübelnd gelegen hatte, wußte er nicht,

als im Hauſe allerlei Geräuſche aufwachten: gedämpftes
Sprechen, Klirren und haſtiges Hin und Herlaufen. Dann
wurde die Haustür geöffnet und wieder geſchloſſen. Jemand
ging davon. Auf einmal waren die Geräuſche dicht vor
ſeiner Tür. Er ſtellte ſich ſchlafend, und die Tür öffnete
ſich leiſe. Der nächtliche Beſucher ſtand einen Augenblick
lauſchend, legte dann irgend etwas unters Bett und ver-
ſchwand wieder. War Marietta noch einmal bei ihm ze-
weſen? Er griff unters Bett und ein plötzlicher Schreck
ließ ſeinen Herzſchlag ſtocken: Getränkte Tücher, feuchte
Lappen, Chloroform!

Nun war er ſich klar über ſein Bellevue! Es galt, keine
Minute zu verlieren. Er verſuchte die Tür zu verriegeln,
aber es war nicht möglich, auch kein Schlüſſel ſteckte daran.
Er hatte das alles in ſeiner Verliebtheit vorher nicht be
merkt. Während des Ankleidens zitterten ihm die Hände.,
Konnte der Sturz aus einem Himmel des Glücks ſo plötzlich
und tief ſein Konnten ſo viel Schönheit und Schlechtig-
keit in einem Menſchen beieinander wohnen Er prüfte
die Piſtole. Nur jetzt Ruhe, Beſonnenheit! Sein Geld
trug er auf der Bruſt. Die kleine Reiſetaſche KGott,
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mochte ſie mit dem wenigen Jnhalt zum Teufel gehen!
Wie gut, daß er ſein Gepäck bereits nach Abbazia voraus
geleitet hatte!

So erwartete er den Feind, und er kam bald. Die Tür
ging auf und auf der Schwelle ſtand das beſtürzte Weib.
„Aber Signore, was machen Sie?“ rief Sie verwundert.

„Das frage ich Sie, was hier mitten in der Nacht vor
gehen ſoll!“ herrſchte er die Erſchrockene an.

„Jch verſtehe Sie nicht!“ heuchelte ſie.
beiſeite iſt das?“ Er ſtieß mit dem Fuße die Lappen

„Signore!“ Der Ausruf war Schrei, und das Weib
hielt ſich am Türrahmen feſt.

Harry Lenz wollte ſie beiſeite ſchieben und hinaus.
Allein im ſelben Augenblick polterte ein Mann die Treppe
empor und rief: „Was iſt los

Jn der Türöffnung ſtand ein Geſelle mit wild
flackerndem Blick, vielleicht irgendwo aus Calabrien gebürtig.
Die Situation war Harry Lenz völlig klar. Er wußte,

daß er ein Gefangener war und hier nur durch letzte
Gewalt und ein gut Teil Glück herauskommen konnte.
a ins um Tod und Leben! So leicht ſollten ſie es nicht

„Wollen Sie mir Aufklärung geben?“ ſprach er.

Was machen Sie für Skandal?“ verſetzte der Mann.
„Legen Sie ſich ins Bett und ſtören Sie andere Leute im

Schlafe nicht!“ e„Mit Jhnen habe ich nichts zu tun!“
„Das werden wir ſehen!“ gab der Unbekannte zurück

und griff in die Taſche. Aber ſchon krachte ein Schuß
Harry Lenz war ſeinem Gegner zuvorgekommen. Blut
ſchoß aus deſſen Arm und ſeine Piſtole fiel herab. Blitz-
ſchnell ſtieß ſie der Ueberfallene unters Bett.

Das Weib ſtürzte in die Knie. „Mörder“ ſchrie ſie in
hyſteriſchem Krampf.

Jn höchſter Erregung rief Härry Lenz den beiden zu:
„Aus der Tür, oder der nächſte Schuß endet euer ver
fluchtes Leben

Sie ſchlichen beiſeite.
„Oeffne die Haustür!“ befahl er der Frau.
Sie warf ihm den Schlüſſel zu.
„Nein, nein, du gehſt und öffneſt ſelbſt!“
Die Piſtole zum Schuſſe bereit, ſo ſtieg er hinter beiden

die Treppe hinuter.
Das Weib öffnete.
„Da hinein!“ befahl er und wies auf die Tür des

Zimmers, wo ſie ihn empfangen und ſo köſtlich bewirtet
hatte. Sie gingen. Er aber ſtürzte hinaus in die Nacht,
den Berg hinab, den wenigen Lichtern der Stadt zu.

Ein Rätſel: Wo war Marietta geweſen? War ſie nur
jert und davongeſchickt worden, nachdem ſie ihre be

abſichtigte Wirkung auf ihn ausgeübt hatte?
Vielleicht war es der Gedanke an ſie, der ihn davon

zurückhielt, ſofort die Polizei zu alarmieren, vielleicht
auch dachte er, er könnte durch allerlei Verhöre unliebſam
lange in der Stadt zurückgehalten werden. Schließlich
ſie hatten ihren Lohn, und er verlor nichts.

Am anderen Morgen ſaß er in Geſellſchaft zweier Lands
keute auf der Hotelterraſſe und erzählte dieſen ſein Aben

teuer. t„Dem Neſte müſſen wir ſofort einen Beſuch abſtatten!“
ſprachen ſie.

Zwar verſpürte er wenig Luſt, doch ſein Widerſtand
half nichts.

Das Neſt war leer. Eine alte Dienerin ſtarrte die drei
verſtändnislos an. Sie wußte von nichts.

Der große Krieg brach aus, und nie hat Harry Lenz
erfahren, was aus Bellevue und ſeinen Bewohnern ge
worden iſt.

Die Gazelle von Bu Haada.
Von Georg von der Gabelentz.

Eine Erholungsreiſe hatte mich ins Land der Kabylen
nach Algier geführt. Mein Hotelier, ein alter Jtaliener,
entdeckte zufällig efnes Tages meine Paſſion für ſchöne
Schmetterlinge. Er ſagte: „Sie ſollten mal zu dem alten
gfektor Jouvart gehen, drüben im Faubourg de l'Agha.

Er wird Jhnen gewiß gern ſeine Sammlung zeigen. Sie iſt
einzig in ihrer Art.“

„Und wer iſt dieſer alte Jouvart?“
Der Wirt zuckte die Achſeln.
„Was ſoll ich ſagen? Ein Sonderling, der nur ſeinen

Sammlungen lebt. Jm übrigen ein braver Mann, der kaum
einem Moskito etwas zu leide tun wird.“

Ich nahm den Vorſchlag dankbar an und ſuchte am
an fen Morgen den Gelehrten in ſeinem abgelegenen Hauſe
auf.

Ein Mann etwa am Ende der Sechzig, weißbärtig, eine
Brille auf der Naſe, trat mir entgegen. Seine Augen
erhellten ſich, als ich ihm den Grund meines Beſuches mit-
teilte. Mit größter Bereitwilligkeit führte er mir ſeine
Sammllung vor, erklärte mir jedes einzelne Exemplar,
nannte von jedem den Fundort, machte mich auf die Unter
ſchiede und Feinheiten der Zeichnung aufmerkſam. Wir be
trachteten erſt die Tage, dann die Nachtſchmetterllinge.
Jn dem Kaſten, der dieſe letzteren enthielt, war noch ein
rn frei; wohl ſteckte eine Nadel im Holz, doch das Tier
ehlte.

„Eine Lücke in Jhrer ſchönen Sammlung?“ fragte ich.
Der Gelehrte nickte. „Ja, und wollte Gott, ich hätte nie

verſucht, dieſen Platz zu füllen.“
Wir ſprachen bald darauf von der Leidenſchaft, die den

Sammler zuweilen ergreift, daß er alles andere, ſeine
Geſchäfte, ſeine Familie ſogar darüber vergißt.

„Ein Sammler iſt gefährlich“, rief der alte Herr mit
franzöſiſcher Lebhaftigkeit. „Er iſt zu allem fähig.. Nein,
nein, ich ſcherze nicht, ich meine ganz ernſthaft, zu allem
fähig. Die Sammelwut kann im Menſchen ſo überhand
nehmen, daß ſie ſogar das Gewiſſen erſtickt. Es hat zum
Beiſpiel Jndianer gegeben, die nur töteten, um einen blu
tigen Skalp mehr in ihrem Wigwam aufzuhängen. Es
gibt reiche Leute, die Kunſtwerke für ihre Sammlung
ſtehlen laſſen, wenn ſie ſie nicht ehrlich erwerben können.
Nun, ich habe zwar niemand fkalpiert und nichts geſtohlen,
und doch hat auch mich der Sammeleifer einſt zu einer ge-
meinen Tat gebracht. Sie wird den meiſten Menſchen un-
verſtändlich, faſt verbrecheriſch erſcheinen. Der Sammler
allein weiß, wie's einen an allen Faſern packt, daß man
etwas beſitzen muß, daß man nicht mehr ſchlafen kann,
wie man Tag und Nacht keinen anderen Gedanken hat.
Jeder Preis erſcheint einem gering, ja man iſt bereit, das
Leben für eine Nichtigkeit einzuſetzen. Jſt das wunderbar?
Sicher nicht. Denken Sie nur daran, wie viele täglich das
Leben auf der Rennbahn, in den Bergen, im Segelboot für
einen Sportwagen.

Als ich vor etwa dreißig Jahren zum erſten Mal nach
Algier kam, geſchah es, um einen Schmetterling zu ſuchen
den in ganz Frankreich keine öffentliche Sammlung beſaß
von dem nur Gerüchte zu uns gedrungen waren. Ka-
bylen hatten von ihm erzählt und ihn beſchrieben.

Jch war wie verhext. Jn langen Monaten durchſtreifte
ich das Land. Jch fing tauſend ſeltene Tier, nur dieſer
eine ſogenhafte Nachtfalter begegnete mir nirgends. So
kam ich auf meinen Wanderungen zufällig auch nach Bu
Saada, einem Flecken im Süden, der nur von Kabylen
bewohnt wurde. Die braunen Geſellen halfen mir bereit
willig, ſie trugen mir allerlei ſeltene Falter ins Haus, um
ſie für wenige Centimes zu verhandeln. Doch, wie geſagt,
auch das Ausſetzen von Belohnungen verſchaffte mir nicht
den geſuchten Nachtfalter.

Nach arabiſcher Gewohnheit verbrachte ich die der Er
holung gewidmeten Abende auf dem Dache meines Hauſes
und jedesmal, wenn ich dort oben ſtand, den Zauber des
afrikaniſchen Sonnenunterganges zu genießen, konnte ich
eine junge Araberin auf der Plattform des Nebenhauſes
beobachten. Jeden Abend lehnte ſie ſich, ſobald ich erſchien,
mir gegenüber über die Brüſtung des Daches. Jch wußte
ſehr bald, daß es nicht die Sonne war, um derentwillen ſie
ſtundenlang regungslos ausharrte, denn ich ſah, daß ihre
dunklen Augen oft heimlich zu mir herüberſchauten. Das
ſchmeichelte mir, ich wagte eines Tages der jungen Nach-
barin einen Gruß hinüberzurufen. Sie erwiderte ihn mit
halblauter, demütiger Stimme, wie die Araberinnen einen
Mann anzureden pflegen, immer als Herrn und Gebieter.

So blieb es einige Zeit bei flüchtiger Bekanntſchaft,
bei der wir von Dach zu Dach einen kurzen Gruß aus
tauſchten, als mir eines Morgens mein Diener meldete, die
kleine Araberin habe von meiner Leidenſchaft für Schmet
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terlinge gehört, und ſie bäte um die Erlaubnis, mich zu
weilen auf meinen Streifzügen zu begleiten,

Jch war etwas erſtaunt über dies Anerbieten, aber Gott,
dieſe Kinder heißer Länder ſind anders als wir Europäer.
Wahrſcheinllich wollte die junge Schöne in meiner Geſell
ſchaft einige Frank verdienen, um ſich irgendwelchen bunten
Tand einzuhandeln. Jch nahm ſie alſo ohne Umſtände
mit, und wir durchwanderten öfters gemeinſam weit hin
aus die Gegend.Meine Beglleiterin war ein ſeltſames Geſchöpf, faſt noch

ein Kind, ſchlank und geſchmeidig, graziös wie alle jungen
Araberinnen, mit großen, ſanften Augen, die durch ihre
Schönheit ſelbſt dort auffielen. Das Umherſtreifen ſchien
der jungen Nomadin eine Wonne, ſie kannte keine Müdig
keit, und ihre flinken nackten Füßchen eilten mir immer
voraus. Jch rief ſie darum ſcherzend die Gazelle von Bu
Saada, Sie führte mich in Gegenden wo ich reiche Beute
fand, niemals aber nahm ſie auch nur den geringſten Lohn
an. Uneigennützig, wie eine gehorſame Sklavin, diente ſie
mir.Eines Tages betraten wir nach langer Wanderung den
Kamm eines Hügels. Vor unſeren Füßen tat ſich plötzlich
ein wildes, ſumpfiges Tal auf. Nie ſah ich eine Gegend,
die ſo ſchauerlich auf mich gewirkt hätte. Bläuliche Waſſſer
lachen ſchielten zwiſchen üppig überwucherten Landſtrecken
zu uns herauf. Korkeichen und Eukalyptus wechſelten mit
dichten Dorngebüſchen und ſtachligen Zwergpalmen. Die
Ieuchtend roten Blüten eines Strauches lagen wie Blut
flecken auf dem düſteren Blättergewirr. Jm Sonnenſchein
ſchwebten Wolken von Moskitos über dem Sumpfe, und aus
dem Waſſer ſtieg ein fader Geruch nach Verweſung und
Moder. Tiefes Schweigen ſtand über dem Tale, nur ab und
zu tönte der gedehnte Ruf eines fremden Waſſervogels!
durch die Stille, aber dieſer Ruf klang wie das Röcheln
eines Erſtickenden.

Jch nenne Jhnen nicht den Namen noch die Gegend jenes
Tales, denn ich will nicht, daß jemand es aufſucht.

Noch blickten wir in dieſes fieberatmende Loch hinab, als
ein merkwürdiger, großer Falter aus dem Sumpfe auf uns
zuſlatterte. Mit einem leiſen Schrei ſtreckte meine Bel
gleiterin den Arm gegen das Tier aus, wir liefen hin, aber
ehe wir es fangen konnten, war es wieder drunten in einem
tollen Gewirr giftiger Schlingpflanzen verſchwunden.

Nicht einen Augenblick war ich im Zweifel, dieſer Falter
twar der ſo ſehnſüchtig von mir geſuchte.

Da ergriff mich der Eifer des Sammlers. Jch wollte ſofort
dem Tier nacheilen, aber die Araberin klammerte ſich an

meinen Arm. Ich ſchalt ſie, doch ſie bat, ſie beſchwor mich,
mich nicht dort hinein zu wagen, dieſes Tal ſei ein Reich
böſer Geiſter. Laut lachte ich über ihre kindliche Furcht,
ſie aber flehte mit ſo ſchmerzlichen Mienen, ich ſolle den ver
rufenen Sumpf nicht betreten, es würde mein Tod ſein, daß
ich erſtaunt ihr in die Augen ſchauen mußte.

Mit ſchamhafter Gebärde ſenkte ſie unter meinem Blick
die langen Wimpern. Jhre ſchmalen, an meinem Handgelenk
ruhenden Finger zitterten. Wer die Augen einer Frau
kennt, kann ſich in gewiſſen Augenblicken nicht täuſchen. Jch
D. aus den braunen Gazellenaugen ſprach heute die

iebe
Blitzartig wurde mir das klar, als wir ſo am Rande der

Wüſte, einſam über dem unheimlichen Sumpftal einander
gegenüberſtanden. Sie liebte mich. Und ebenſo raſch kam mir
ein erbärmlicher, eigennütziger Gedanke. Mein Herz erlag
einem Augenblicke, wie ſie zuweilen im menſchlichen Leben,
vielleicht ſelbſt dem reinſten, vorkommen, es ſind Augem
blicke, in denen unſer Gewiſſen völlig ausgeſchaltet und ver
geſſen ſcheint.

„Jch muß um jeden Preis den Schmetterlling haben“,
ſagte ich kurz.

Sie fuhr erſchrocken zuſammen und ſchwieg. Da fragte ich:
„He, glaubſt du nicht, daß ich jemanden finde, der da hin
unter geht, mir einen zu fangen

Die Teufel des Tales ließen mir keine Ruhe. Jch mußte
das Tier gewinnen, meine ganze Sammlung ſchien mir
keinen Frank wert ohne dies Stück.

Sie ſchüttelte lebhaft den Kopf.
„Niemand betritt dies Tal.“

nene gut“, ſagte ich, „leb wohl, dann gehe ich eben
allein

Zornig und verächtlich wandte ich mich ab. Die Kleine
aber trat mir in den Weg, ſchaute mich an neigte vlötzlich

den Kopf und entgegnete leiſe: „Laß uns jetzt umkehren,
Herr, denn es wird Nacht! Morgen früh will ich nach jenen
Faltern ſuchen.“

Sie zog mich an der Hand davon, wir kehrten heim.Es war finſter, als wir zurückkamen, und ich begab mich ſo
gleich zur Ruhe. Jch ſchlief lange und gut. Am anderen
Morgen ſandte ich den Diener zu meiner braunen Gazelle,
ihr zu ſagen, ich würde ſie nach dem Sumpfe begleiten
Das Mädchen aber hatte ſchon beim Morgengrauen das Haus
verlaſſen. Sie war allein nach dem Sumpfe gegangen. Jch
lief ihr nach, ſuchte, fand den Weg nicht mehr. Spät kehrte
ich endlich heim, blickte vm Dache meines Hauſes nach ihr
aus.

Am nächſten Tage nahm ich einen Kabylen als Führer
mit nach dem verrufenen Tal. Wix ſahen keine Spur von
ihr. Unſer Rufen verhallte ungehört. Der Sumpf hat ſie
verſchlungen.

Es dulldete mich nicht länger in jener Gegend, und ich
reiſte weiter. Doch das Bild der jungen Araberin ver
wiſchte ſich nicht. Oft noch ſchauen mich in Träumen ihre
ſanften, demütigen Augen an. Glauben Sie, daß eine
unſerer weißen, feinen Europäerinnen für einen Mann ge
tan hätte, was jenes arme Kind der Wüſte tat, ohne
Worte, ohne Zaudern, im ſtummen Dienſt der Liebe

Nun ſteht unter den bunten e meiner Sammlung
dieſer häßliche Fleck, wie ſich ein dunkkes Mal in un
ſerem Hexzen findet

Nuſſiſche Geſchichte von Ralf Bücher

Jgor war ein alter Mann und lbebte vom
trieb ſich in den Straßen herum und ſprach die Voritber
gehenden um Almoſen an. Wenn er genug beiſfammen hatte,
machte er das ganze Geld zu Wodka, denn er wußte, daß
es gegen den Jammer der Welt nichts gab als
einen Rauſch. Den verſchlief er dann e
dem Ofen, oder auch unter irgend einer eunachtſamer Fußtritt ihn zu neuer Tätigkeit erweckte c

ſchlurfte er wieder ſeines Weges und bat um So
dem monotonen Ruf: „Um der Bar
gebt um der Barmherzigkeit wil

ohne
Sachlichkeit aus, die faſt den Eindruck machte,er einer inneren Berufung. Und doch war nichts an dieſem
Bettler, das ihn von ſeinesgleichen unterſchied. Er ſaß oder
lag auf den Stufen der Kirchen oder an irgend einer Ecke,
ließ ſich von der Sonne beſcheinen und rief die Leute an
um eine milde Gabe.

Zu Anfang des Winters, als zwar noch kein Schnee
gefallen war, aber ſchon ein rauher Wind über die Steppe
fuhr und, an den niedrigen Häuſern kein Hindernis findend,
auf den breiten Straßen Blätter und die letzten Strolf
halme der Ernte durcheinander wirbelte, machte Jgor die
gewohnte Runde, von Ecke zu Ecke, den Hut in der Hand
n auf den Lippen die Worte: „Um der

len
Vielen Menſchen war er begegnet, Fremden und Ein

heimiſchen, viele waren an ihm vorübergegangen und hatten
ihn nicht bemerkt, ſie waren ihren Geſchäften und Sorgen
nachgelaufen und hatten keine Zeit, ſein „um der Barm
herzigkeit willen“ zu hören. Andere hatten ihn wohl ge
ſehen, aber erſt, als ſie ſchon faſt vorüber waren, und eines
Bettlers wegen wollten ſie nicht ſtehen bleiben oder um
tehren. Wieder andere hätten ihm gern etwas gegeben,
wenn e eine Münze in der Taſche gehabt hätten, andere
wieder waren zu bequem, unter den Rock zu greifen, und
ließen den Bettler ſtehen. Einige gingen vorüber, die
hatten ſelbſt nichts. Aber es waren auch einige, die gaben
ihm ein oder zwei Kopeken, und einer war ſogar vorbei
gekomrmen, der hatte ihm, vielleicht aus
vielleicht auch aus Mitleid einen ganzen Rubel geſchenkt.

Jgor hatte genug und wollte nach Hauſe e Nicht
weit von ſeiner Hütte begegnet ihm ein Mann in Feſttag
Ueidern. S iſt Vogumit Stonieſf, der zur Lose ins e
Sohmes geht. Jgor ſpricht ihn an und Stomieff bedauertnichts bei ſich zu haben. Jgor läßt ſich nicht abweiſen un
folgt ihm nach, ſo gut es geht. Stonieff dreht ſich nach
ihna um und ſagt: „Väterchen, gib dir deine Mühe, ich z
Wahltäter erſchlagen hatte, um der Barmberskoteit- willen



dir heute nichts geben, denn ich habe meinen Beutel
vergeſſen.

„Panje“, ſagt Jdor, „ich kann nicht nach Hauſe gehen,
gebt mir etwas um Gottes Barmherzigkeit willen.“

„Väterchen, du biſt ein Narr, geh' deiner Wege.“
„Panje“, ſagt Jdor, „gebt um der Barmherzigkeit willen,

ſonſt muß ich euch folgen ſo gewiß wie der Tod.“
„Nicht doch Väterchen, dir iſt er näher als mir.“
„Gebt um der Barmherzigkeit willen“.
Stonieff war guter Laune, darum trieb er den Bettker

nicht mit Schelten fort, ſondern ſagte nur: „Laß es jetzt
gut ſein, Väterchen, die Hochzeitsgäſte warten, komm über
re in mein Haus, da ſollſt du ein Fäßchen Branntwein

n.“

Damit wandte er ſich und ging in das Haus der
Brauteltern. Doch Jgor rief noch einmal wie beſchwörend:
„Gebt um der Barmherzigkeit willen gebt eine
milde Gabe gebt und laßt mich weitergehen.“

Da Stonieff ihm nichts gegeben hatte, ſetzte Jgor ſich auf
die Treppe des Hauſes und wartete, bis die Hochzeit
zu Ende war, Er wartete bis zum Abend, er wartete die
ganze Nacht, doch die Hochzeit war nicht zu Ende.

Die Magd kam vor die Tür und fand den Bettler auf
der Treppe. Sie ging hinein und ſagte es der Herrſchaft.
Stonieff hörte es und ſagte lachend: „Er wartet auch mich,
ſich habe ihm ein Fäßchen Branntwein verſprochen. Seid
Iuſtig, meine Kinder, und trinkt.“
zZogor wartete den nächſten Vormittag, doch die Hochzeit
war nicht zu Ende. Der Knecht ging vor die Tür und fand
den Bettler liegen. Er ging hinein und ſagte es der Herr
ſchaft. Stonieff hörte es und lachte abermals: „Er wartet
auf mich, ich habe ihm Branntwein verſprochen, Kinder
ſeid luſtig und tanzt.“

Jgor wartete abermals bis zur Nacht, doch die Hochſ
Zeit war immer noch nicht zu Ende. Da ging die Frau
vor die Tür, denn ſie hatte vom vielen Feiern Kopfweh
zund ſah den Bettler auf der Treppe liegen. Sie ging
hinein und ſagte es ihrem Mann. Stonieff hörte es, lachte
und ſagte: „Er wartet auf mich, denn ich habe ihm ein
Fäßchen Branntwein verſprochen Dabei erhob er ſich,
JIeerte den Humpen und ſprach: „Friede ſei mit euch, meine
Kinder, euer Vater ſegnet euch. Werdet glücklich, ſeid
fruchtbar und mehret euch. Betet für mich, denn ich will
jetzt zur Ruhe gehen.“

Die Hochzeit war zu Ende und Stonieff ging vor die Tür.
Doch er war trunken, ſo daß er taumelte und fiel. Zu
ſeinem Unglück war ein großer Hund in der Nähe, den
die Tollwut durch die Straßen trieb. Ohne einen Laut
zu geben, lief er über die einſame Straße, rechts und links
in die leere Luft ſchnappend, mit zitternden Flanken
und triefendem Maul. Dann wieder drehte er ſich wie
raſend um ſich ſelbſt, als ſäße ihm ein Feind im Rücken,
den er zerreißen müßte. Jmmer näher kam er dem Be-
trunkenen, der ſich vergeblich bemühte auf die Beine zu
kommen. Jeden Augenblick konnte er ihn erreichen.

Der Bettler ſah den Reichen auf der Straße liegen, er
ſah das tolle Tier ſeine Kreiſe ziehen und erkannte die
Gefahr. Er wollte helfen, aber ſein lahmes Bein hinderte
ihn. Er griff nach einem Stein, um den Hrend zu ver
treiben. Er zielte gut; aber mögen nun ſeine Glieder
ſteif geweſen ſein von der Kälte der Nacht oder vom Alter

der Stein flog zu kurz und traf ſtatt des Hundes den
Stonieff, daß er auf der Stelle tot war.

Jgor ſah, was er getan hatte. Der Hund war ver
ſchwunden und auch Jgor hielt es für gut, nicht zu bleiben.
Wer würde ihm die Geſchichte von dem tollen Hund
glauben. Niemand. Das Beſte, was er zu erwarten hatte,
waren Prügel. Jgor dachte nicht daran, dazubleiben oder
Lärm zu ſchlagen. Er hob nur noch die Brieftaſche auf,
die Stonieff bei ſeinem Fall verloren hatte. War das nicht
ſein gutes Recht? Hatte er nicht für ſein langes Warten
einen Lohn verdient? Hatte er nicht ben Lore
verſcheucht? Sicher war in dieſer Taſche ſo viel, wie für
ein Fäßchen Branntwein reichte. Vielleicht hatte der alte
Stonieff das Geld für ihn ſchon beiſeite gelegt, ehe er
das Haus verließ. Soviel war ſicher, er hatte es ihm
verſprochen und hätte es auch gehalten. Jgor überlegte
nicht weiter. Er zog den Hut vor dem toten Mann und
drückte ſich um die nächſte Ecke. Jm Abgehen murmelte er
noch: „Vergelt es Gott, euer Gnaden!“ und „Lange lebe
euer Gnaden!“ Er hatte es ganz vergeſſen, daß er ſeinen
Wohltäter erſchlagen hatte, um der Barmherzigkeit willen.

Bunte Zeitung.
Das Caſino von Monte Carlo hat im verfloſſenen Jahre

20 Millionen Mark mehr eingenommen als in der vorher
gehenden Spielzeit. Wieviel mag da wohl Geld dabei ſein
von unſeren deutſchen Schiebern und von verſchiedenen
Größen aus dem neuen SowjetRußland, die ſich dort ſehr
in recht unliebſamer Weiſe breit gemacht haben. Die Ver
waltung des Caſinos hat diesmal eine Dividende von
700 Frank für einen Anteil im Nominalwert von 500
Frank gezahlt.

Ein Automat für Zeitungsleſer. Jn den Straßen von
Newyork funktioniert ein ganz ſonderbarer Automat, wie
wir in Europa ſolchen nur kennen zur u unſeres
Gewichtes oder auf den Bahnſteigen für Schokolade und
Reelam-Bändchen. Gegen Einwurf eines 3 Cts.-Stückes
kann man in Newyork in dieſem Automat die leſen,
Die einzelnen Kolonnen erſcheinen in einem tallrahmen
mit Glasdeckel und bewegen ſich ſo langſam, daß man
die Zeitung ohne Ueberſtürzung leſen kann. Es fehlt nur
noch die Bequemlichkeit in Form von Lederſeſſeln, Schlafrock
und Pantoffeln für Leute, die es ſo gewöhnt ſind.

Die Sterblichkeit nach Berufen. Auf Grund der letzten
engliſchen Volkszählung hat man intereſſante Feſtſtellungen
darüber gemacht, in welchen Berufen die Menfcheu am längſten
und am kürzeſten leben. Als der „bekömmlichſte“ Beruf
wurde dabei der des Geiſtlichen feſtgeſtellt, und wenn man
die niedrigſte Sterbeziffer, die ſich bei den Dienern des
Wortes Gottes ergab, mit 100 annimmt, ſo folgen die, anderen
Berufe dann in folgender aufſteigender Skala: Gärtner 108,
Landwirte 114, Fiſcher 143, Schloſſer 155, Schuſter 166, Schmiede
175, Eiſenbahner 185, Schneider 189 Aerzte 202, Schlächter 211,
Bierbrauer 245, Droſchkenkutfcher 267, Gaſtwirte 274, Bettler
uud Hauſierer 338.

Wie weit hört man den Donner Jm allgemeinen nimmt
man an, daß der Donner mehr als 20 Kilometer weit kaum
noch gehört werden kann. Unter günſtigen Verhältniſſen,
namentlich des Nachts und am Meeresſtrande, wenn keine
anderen Geräuſche auftreten, kann man ihn aber auf eine
erheblich größere Entfernung wahrnehmen. So wird in
einer engliſchen Zeitſchrift berichtet, man habe n dem
Meere mehr als zwei Minuten zwiſchen dem Blitz und dem
Donner gezählt, was bei einer Schallgeſchwindigkeit von
300 Meter in der Sekunde einer Entfernung von mehr als
36 Kilometer entſpreche Ein andermal zählte man während
eines Gewitters einen Abſtand von 140 Sekunden und auf
dem Armelkanal bei klarem Wetter Abſtände von 120, 170 und
ſogar 189 Sekunden.

Was ein engliſcher Statiſtiker errechnete. Ein Londoner
Statiſtiker hat errechnet, daß in vier Jahrhunderten die
ganze Bevölkerung des Erdballs aus Geiſteskranken beſtehen
wird. Er argumentiert folgendermaßen: Jm Fahre 1559 gab
es einen Verrückten auf 535 Normale; im Jahre 1897 ent-
fiel bereits auf je 312 Perſonen ein Geiſteskranker. Vegt
man dieſen Maßſtab zugrunde, ſo ergibt ſich, daß im Kaure
1926 auf je 150 Normale ein Geiſtesgeſtörter komm und
im Jahre 1977 einer auf 100. Jn 213 Jahren alſo im „J ahre
des Heils“ 2139 wird es in der ganzeu „ziviliſierten“ Welt
nicht einen Bewohner mehr geben, der noch im Beſitze ſeiner
geiſtigen Kräfte wäre. Jmmerhin könnte, ſo meint unſer
Rechenmeiſter, ſich eine unvorgeſehene Beſchleunigung in
dieſer Steigung einſtellen und dann der „normale Zufland
der Verrücktheit“ ſchon früher eintreten.

Kaktus ein Halbgott der Jndianer. Die Huichol-Jndianer
Mexikos haben eine Art Kaktus, der ſie in einen Zuſtand
der Verzückung verſetzt und den ſie als Halbgott verehren.
Die Pflanze wächſt nicht in ihrem Lande, ſondern muß all-
jährlich von Männern geholt werden, die zu dieſem Zwecke
eine Reiſe von dreiundvierzig Tagen unternehmen. Jnzwiſchen
tun die Weiber daheim ihr Beſtes, um die Vorteile zu ſichern,
die man in Geſtalt von Regen, guter Ernte und anderen
Dingen von der heiligen Miſſion erwartet. Aus dieſem
Grunde unterwerfen ſie ſich ſtrengen Beſchränkungen gleich
den ihren Männern auferlegten. Während der ganzen Zeit
bis zum Kaktusfeſt wäſcht ſich niemand, ausgenommen bei
beſonderen Gelegenheiten, und auch dann nur mit Waſſer,
das ans dem fremden Lande hergebracht wurde, wo die heilige
Pflanze wächſt. Sie faſten auch viel, eſſen kein Salz und
halten ſtreng auf Mäßigkeit. Geſundheit, Glück und langes
Leben ſind beim Sammeln des Kaktus zu gewinnen, denn
er iſt dem Feuergott geweiht. Doch da der Reine nicht vom
Unreinen Vorteil haben kann, müſſen Mann und Frau ein
keuſches Leben führen und ſich von dem Makel früherer Sünden
läutern. Wenn die Männer den Anfang gemacht haben, folgen
die Frauen vier Tage ſpäter und verſammeln ſich zur Beichte
vor dem Urvater Feuer. Jn gleicher Weiſe machen die Kaktus-
ſucher ſelbſt reinen Tiſch mit allen ihren Sünden und Vergehen.



35. Jahrgang

Kaninchenſtälle.
Von W. K. (Mit 5 Abbildungen.)

Wer Kaninchen züchten will und ſeine
Stallungen ſelbſt erbauen kann, der tut gut, ſich
erſt einmal über die Art des Stallbaues zu unter
richten. Das kann man am beſten, wenn man
ſich die Stallanlagen bekannter Züchter gründlich
anſieht und zu e Zeit auch um Rat fragt.
Auch muß man ſich im Klaren ſein, was für
Ställe am beſten in den eigenen Verhältniſſen
in Frage kommen. Eine feſte Norm, wie der
Kaninchenſtall n werden ſoll, gibt es ebenaicht. Die Geldfrage ſpielt da aheh eine große
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ſie genügend gegen Regen und Wind geſchützt bei unſerer Leſerſchaft lebhaftes Intereſſe am
ſind.
offenen Schuppen unter.
Innenſtällen vorzuziehen, denn die Tiere wer

widerſtandsfähiger und
leiben ſtets geſund. Gegen

aufprallende Sonne iſt der e
Stall zu ſchützen. Große Hitze V
iſt für die Kaninchen viel 9
nachteiliger als ſtrenge Kälte

Den einfachſten Stall, aus
einer Kiſte gebaut, zeigt uns
Abbildung 1. Die Tür des
Stalles wird mit einem feinen

Abbildung 1. Kaninchenfſtall aus einer Kiſte, zweiteilig.

Rolle. Am vorteilhafteſten ſteht man ſich, wenn
man ſeine Ställe ſelbſt baut. Das iſt gar nicht
ſo ſchwer. Schon aus einer feſten Kiſte läßt ſich
ein guter Kaninchenſtall machen. Ein Kaninchen-
ſtall muß ſo gebaut ſein, daß er immer trocken iſt,
n Luft und genügend Licht hat und keinem

aubzeug Einlaß gewährt. Die Größe des
Stalles richtet ſich nach der Größe der Tiere.
Allerdings ſollte ein Raum für ein einzelnes
Tier nie kleiner als 80 em in Länge und Tiefe
und 60 em in der Höhe ſein, je größer deſto
beſſer iſt der Stall. Die Ställe kann man im
Frneh und in Jnnenräumen aufſtellen. Bei
reiſtehenden Staällen achte man darauf, daß

Drahtgeflecht über

e zogen. Wer überu wenig Raum vernene n h fügt, der kann auch eS el mehrere Kiſten
übereinander auf

m beſten bringt man ſie unter einem deutſchen Seidenbau
Außenſtälle ſind zahlreichen Anfragen

u wol

Puerrene wie aus
ervorgeht. Vor allen

Dingen erbaten die Intereſſenten nähere Aus

-3 S

J n W w. 7ſ in

ſtellen; dann muß St
man aber dafür S

ſorgen, daß der
Abfluß

und nicht die
èLiere in den unteren Ställen

S beſchmutzt. Wer gut mit Ham-
S mer und Säge umgehen kann,e der baue p feſtgefugte Etagen

S ſtälle, wie ſie unſere Abbildun-
S gen 2 und 3 zeigen. Wer das
Geld und i das r dazu hat, der laſſe ſie ſich beim

Handwerker anfertigen. Dieſe
Etagenſtälle ſind ſehr praktiſch,

ſie ſparen Raum und Arbeit. ur Jnnen
Stalles gehört eine Futterraufe,

wie ſie Abbildung 4 zeigt, für das Heu,
und ein Futternapf, Abbildung 5, aus glaſiertemSteingut. Hölzerne Futtergeſafe werden leicht

rknabbert, auch beißen die Kaninchen gern
arin, wenn ſie zu mehreren in einem Stalle

ſind, und zerſtreuen das Futter.
Der Kaninchenſtall ſoll trocken gehalten wer

den. Das erreicht man durch einen Lattenroſt,
auf dem die Kaninchen laufen. Unter den Roſt
bringt man Torfmull. Torfmull ſaugt die ſag
tigkeit auf und bindet die Gerüche, die ſich in
Kaninchenſtällen beſonders unangenehm bemerk-

bar machen. Die Ställe ſind
regelmäßig zu reinigen in
der heißen Sommerzeit min
deſtens jede Woche und zum
Schutze gegen anſteckende Krank
heiten mit einer Cellokreſollöſung
auszuſpülen.

SeidenraupenZucht

und Maulbeer Kultur.
Von Arno KeilitzWernburg.
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Abbildung Zuchtſtall mit nebenliegendem Reſtranm,

(Mit 3 Abbildungen.)
Die vor mehreren Nummern

veröffentlichte Abhandlung über
die Seidenraupenzucht hat

Abbildung 3. Stall für Jungtiere.

kunft über Bezugsquellen von Maulbeerpflanzen
und über die Maulbeerkultur.

Es ſei bei dieſer Gelegenheit darauf hin
gewieſen, daß das SeidenbauZentralunternehmen
„Der deutſche Seidenbau“ (Jnhaber: Ingenieur
H. Nicolai), LeipzigEutritzſch, Tauchaer In
z jedweder Auskunft über alle mit dem Seide
au zuſammenhängenden Fragen bereitwilligſt

Auskunft gibt und daß von genanntem Unter
nehmen auch alle
zur
Seidenbau Betrie
bes erforderlichen
Hilfsmittel bezogen e
werden können. Jn- V
genieur Nicolai über
nimmt ferner die
Einrichtung kom

letter Seidenbau-
etriebe ſowie die

Neuanlage von daMaulbeerpſlangen S
gen. Für dieſe über W r en
nimmt genanntes Abbildung 4 Raufe für Grününtervehneen auch und Trockenfutter.

die Belieferung von Eiern und die Verwertung
der gewonnenen Kokons. Jedenfalls tun In
tereſſenten gut, ſich des koſtenloſen fachmänniſchen
Rates des Unternehmens „Der deutſche Seiden-
bau“ zu bedienen.

Uber die Kultur der Maulbeere iſt zu ſage
daß vor allen Dingen das Land nicht mi
chemiſchem Dünger, friſchem Stallmiſt oder gar
Grubenjauche gedüngt werden darf, weil dadurch
leicht Fäulnis an den Schnittflächen der ſehr

ſaftigen Wurzel
entſtehen kann.

Bei Hecken
S S pflanzungen emp

fiehlt es ſich, einen27 S
Abbildung 5. Freßnapf aus

slafiertem Steingut. Graben auszu



werfen (rigolen), ungefähr 50 em breit und
50 em tief, und in dieſen Graben dann die
Maulbeerpflanzen zu pflanzen.

Wenn es ſich um größere Anpflanzungen
handelt, ſo kann auch nach dem Pflug gepflanzt
werden. Es iſt dann aber unbedingt darauf zu
achten, daß die Erde um die Pflanzen herum gut
angetreten wird. Wir bringen heute neun
Abbildungen in drei Gruppen. Die erſte Gruppe
A, B und zeigt die Pflanzen, wie ſie von der
Firma „Der deutſche Seidenbau“ geliefert werden,
und zwar ſind A die zweijährig verſchulten,
B die 60 bis 120 em hohen und O die 35 bis
60 em hohen Pflanzen.

Die zweite Gruppe zeigt die Pflanzen, wie
ſie verſchnitten werden, und zwar erſtens die
Wurzel. Die Wurzel wird beim Pflanzen ſo
weit zurückgeſchnitten, wie auf unſerem Bilde
n iſt. Pflanze A und Pflanze Al
ſind dieſelben Pflanzen. Es
braucht alſo nur die Wurzel
von A und Al verglichen
zu werden, und man ſieht,
wie die Wurzel verſchnitten
werden muß. Die Pflanze B
iſt dieſelbe wie Bl, und O S
iſt dieſelbe wie CI. Dieſer
Wurzelverſchnitt iſt mit
einem ſcharfen Meſſer aus S
zuführen, nicht jedoch mit S
einer Schere. Ein Scheren
ſchnitt drückt die Pflanze
z ſehr; es können dadurch

anke Stellen an der Wurzel

n Es muß gutdarauf geachtet werden, daß
die Pflanzen nicht zu tief
pder nicht zu hoch gepflanzt
werden. Die Pflanze muß
bis zum Wurzelhals, das iſt
bis dahin, wo die Wurzel
anfängt in den Stamm
überzugehen, mit Erde be
deckt ſein. Der Wurzelhals
iſt ohne weiteres feſtzuſtellen;
denn am Wurzelhals iſt die
Pflanze grünlichgrau, wäh
rend die Wurzel gelb aus
ſieht. Von der gelblichen
Wurzel darf nichts über dem
Erdboden liegen. Wenn die Pflanze im Herbſt

wird, ſo wird der Stamm nicht beim
flanzen zurückgeſchnitten, ſondern erſt im

Januar Februar. Wird die Pflanze jedoch
erſt im Frühjahr gepflanzt, ſo wird der Stamm
gleich beim Pflanzen zurückgeſchnitten. Pflanzt
man im trockenen Frühjahr, ſo müſſen die
Pflanzen angegoſſen werden. Die Pflanzen
werden ſo weit zurückgeſchnitten, daß bei Al
ungefähr 30 bis 35 em, bei Bi ungefähr 25
bis 30 em und bei C1 ungefähr 20 em Stamm
über der Erde ſtehenbleibt.

Wird im Spätherbſt oder im Frühjahr ge
pflanzt, ſo erhalten wir ein Bild, das uns die
dritte Gruppe veranſchaulicht, es wird ſomit
die Pflanze A1l im Herbſt nach der Pflanzung
ausſehen wie Pflanze A2, Bl wie B2 und
C1 wie (2.

el
t n mäßiges Aufgehen der

Erſte Gruppe:
Verſchieden verſchulte Maulbeerpflanzen.

Von einer Pflanze A2 wird im Juli nach
der Pflanzung ſchon Laub zur Fütterung von
Raupen entnommen werden können, und zwar
kann man die Pflanze zurückſchneiden auf 40 em
über der Erdoberfläche.

Die Gurkenzucht im freien Lande.
Von Johannes Voigt, Teſchvitz (Rügen).

Der Nichtfachmann begeht meiſt den großen
Fehler, den Gurkenſamen ſchon Anfang Mai der
freien Natur anzuvertrauen und bedenkt hierbei je
doch nicht, daß wir bis Mitte Mai immer noch mit
Froſtgefahr zu rechnen haben und ſo die ganze Aus
ſaat verloren gehen kann. Man warte daher lieber
bis Mitte Mai, oder noch beſſer geſchieht die Aus
ſaat am Ende dieſes Monats.

Die Beete ſelbſt müſſen 1,20 m breit ſein, damit
die Pflanzen genügend Raum haben, ſich aus
zubreiten. Jn der Mitte des Beetes ziehe man eine
Rille. Jſt dies geſchehen, ſo wird ein Graben aus
geworfen, deſſen Tiefe 15 bis 25 cm beträgt. Der
ſelbe wird bis zur Hälfte zweckmäßig mit friſchem
Kuhdung gefüllt; obenauf kommt aber nicht Erde,
ſondern, wenn irgend möglich, verrotteter Kompoſt,

Laub oder auch Holzerde. Dann wird die
Fläche geebnet. Einen Stab an das Ende
eines jeden Beetes zu ſtecken, um z die
Mitte genau innezuhalten, iſt bei dieſem

i Verfahren nicht nötig, da ſich doch die
andere Erdart von der gewöhnlichen Land
erde unterſcheidet. Dann wird zum zweiten
Male die Rille gezogen, und dieſe wird,wenn ſie trocken iſt mit der Gießkanne

angefeuchtet, um ein
derne

zu gewährleiſten. Die Kerne
werden 3 bis 5 em tief gelegt
und zu beiden Seiten mit der
Rückſeite der Harke gleich
mäßig bedeckt und dann leicht
geharkt. Die Pflanzen werden
auf 20 bis 35 em verzogen,o falls ſie zu dicht aufgehen.
Haben die Pflänzchen das

c fünfte Blatt erreicht, wird von
jeder Seite mit der Hacke eine
Rille gezogen, die das Waſſer
aufnimmt. Mit der Zeit muß
dieſe erneuert werden, da ſie
ſich inzwiſchen ebnet. Bevor
nun die Pflanzen zu ranken
anfangen, gebe man einen
kräftigen Dungguß; iſt dieſer
zu ſtark, wird zweckmäßig ſo

De mit abgeſtandenem Waſſer nachgeſpült. Die
eete ſind ſtets von Unkraut freizuhalten. An heißen

Tagen gieße man durchdringend, am beſten ge
ſchieht es morgens, jedoch nicht abends, da die
Nächte Abkühlung bringen. Außerdem ſprenge man
jeden Tag, mittags, mit abgeſtandenem Waſſer.
Gerade das Spritzen iſt die Hauptſache, um eine
gleichmäßige Vegetation zu erzielen und ſomit auch
ein ſchnelleres Wachstum. Wird es unterlaſſen, iſt
der Erfolg gering. Auch iſt das Sprengen immer-
hin eine zweckmäßige Arbeit, um das Ungeziefer
fernzuhalten, das ſich bei großer Trockenheit unlieb-
ſam bemerkbar macht. Über die Wahl der Sorten
entſcheidet der Geſchmack und das Klima. Es iſt zu
empfehlen, verſchiedene Sorten anzubauen, um ſo
die beſtbewährten für ſich zu gewinnen.

Neues aus Stall und Hof.
Die Maul und Klauenſeuche breitet ſich

weite Gruppe Sachgemäßz verſchnittege. Maulbeerpſlanzen

neuerdings in vielen Gegenden wieder aus und
verurſacht dann große wirt-
ſchaftliche Schädigungen.

Dieſe Krankheit macht wie
jede andere ſeuchenhafte
Erkrankung ein Jnkuba-
tionsſtadium durch, das
heißt zwiſchen der Auf-
nahme des Krankheits-
ſtoffes und dem Ausbruch
der erſten Krankheits-
erſcheinungen vergeht ſtets
ein beſtimmter Zeitabſchnitt,
der bei dieſer Krankheit
ſechs bis vierzehn Tage
betragen kann. Nach
dem Uberſtehen der
Krankheit bleibt eine

t o

e Unempfänglichkeit, Smmumtdt, zurück,
die jedoch nur wenige Monate anhält. Die
e Rindviehhalter wiſſen wohl von den
großen Schädigungen, die dieſe Krankheit ver
urſacht, zu berichten, aber weniger von den
Nachwehen, weil dieſe oft anderen Urſachen
zugeſchoben werden. Es bilden ſich nämlich
recht häufig während der Maul und Klauen
ſeuche Herzfehler aus, die in der Folge die
ganze Zirkulation ungünſtig beeinfluſſen und
auch die Erſcheinung des raſchen Ermüdens, be
ſonders beim Zugvieh, erklären. Man muß
dieſe Erſcheinung beachten und die Tiere in der
An Zeit nach dem Ueberſtehen der Maul und
Klauenſeuche ſchonen und vor Ueberanſtrengung
bewahren. Sonſt kann es vorkommen, wie das

cker oder auf dem Wege plötzlich zuſammen
brechen und an 327 verenden. Bei dem
hohen Wert unſeres Viehes hat der Landwirt
alle Urſache, dieſen Nachwehen nach über
ſtandener Krankheit ſeine volle Aufmerkſamkeit
zu widmen. Jſt die Maul und Klauenſeuche
einmal feſtgeſtellt worden, dann ſollte aber
niemand mit allerlei möglichen Mitteln herum
ukurieren verſuchen, ſondern

Dritte Gruppe: Sich gut entwickelude Maulbeerpflanzen.

gilt. Es iſt das die frühzeitige Jmpfung mit
Serum, das auf tierärztliche Verordnung vom
Bakteriologiſchen Jnſtitut der Landwirtſchafts
kammer, wie der in Berlin, abgegeben
wird. Es kann nochmals dringend geraten
werden, dieſe Erkrankung nicht zu leicht zu
nehmen, ſondern gleich mit geeignetem Mittel
vorzugehen, dann wird der Erfolg auch nicht

ausbleiben. Dr. Ws.Läuſe finden wir in der Regel bei Ziegen,
denen es an der nötigen Pflege fehlt. Dieſe
Schmarotzer beunruhigen die Ziege Tag und Nacht,
ſo daß ſie keine Ruhe findet und ſehr herunter-
kommt. Daß darunter der Milchertrag leidet, iſt
leicht einzuſehen. Die Läuſe vernichtet man, indem
man die Ziege mit einer fünfprozentigen Mordax
löſung mehrere Male gründlich abwäſcht. Bei
langhaarigen Ziegen empfiehlt es ſich, das Haar
zu ſcheren. Graue Salbe iſt ebenfalls ein gutes
Mittel gegen Läuſe, aber ſchmutziger. Größte
Reinlichkeit muß ſtets im Stalle herrſchen, ſoll die
Ziege von Läuſen verſchont bleiben. Auch iſt ſtets
Wert auf eine richtige Hautpflege zu legen. Bei
jeder Reinigung iſt der Stall gründlich mit
einer fünfprozentigen Cellokreſol-Löſung zu des

infizieren. K.Der Einfluß des Hahns auf die Legefäligkeit
wird mit Recht oft angezweifelt. Wohl iſt
beobachtet, daß junge Hennen, denen ein Hahn
beigegeben iſt, früher mit der Legetätigkeit
beginnen. Wer aber keine Nachzucht wünſcht, ſollte
den Hahn abſchaffen, denn auch er koſtet Futter.
Und wer Eier für längere Zeit einzulegen beab
ſichtigt, ſollte gleichfalls beizeiten den Hahn beſei
tigen, denn unbefruchtete Eier halten ſich beſſer.
als befruchtete. Eine Ausnahme iſt aber dort an
gebracht, wo die Hühner großen, freien Auslauf

geſchehen, daß die Tiere auf dem

 leich zu demittel greifen, das zur Zeit als das ſicherſte



anzen.
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haben. Da gibt der Hahn mit ſeinem ſcharfe
Geſicht einen vorzüglichen Wächter ab, der jeden
herannahenden Feind ſofort erkennt und ſeine
Hühner ſofort warnt. E-- w.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Ueber die Stickſtoffdüngung zu Braugerſteherrſchten bis Pel die nicht

mehr aufrecht erhalten werden können. Be-
auptete man doch, daß zu Braugerſte die
tickſtoffdüngung nur mit größter Vorſicht

auszuführen iſt, weil angeblich die Güte der
Körner darunter leiden ſoll, indem dieſe zu
eiweißreich werden und auch eine ſchöne hell-
zie Farbe nicht annehmen. Dieſe Auffaſſung
t ſo lange zurückzuweiſen, als keine einſeitige
tickſtoffdüngung und keine Ueberdüngung

tattfindet. Es iſt nach We worden,
aß die Bildung des Eiweißes in der

Gerſte weit mehr von der Witterung, als
von der Düngung und dem Boden beeinflußt
wird. Wohl aber kann durch eine richtig be-
meſſene Kalidüngung der Gerſtenertrag nach
Menge und Güte erheblich beeinflußt werden.
Die Notwendigkeit einer ausreichenden Kali-
düngung zu e t immer mehr erkannt
worden. Die Kornſpelzen werden dadurch
feiner und das Stroh wird lagerfeſter, was
matürlich gleichfalls die Güte des Korns
erhöht, denn Lagergerſte iſt keine Beserſte

Smehr.
Eine Wieſe in reichem Blumenſchmuck bietet

dem Auge des Städters einen erfreulichen Anblick,
weniger dem des Landwirts, der nur zu gut weiß,
daß das, was da blüht, doch meiſtens für ihn nur
Unkraut oder minderwertiges Futter iſt. Er muß
eben die Wieſe vom landwirtſchaftlichen Stand
punkt aus bewerten. Die Pflanzen, die darauf
wachſen, ſollen beſonders gute Gräſer mit ein

wenig Klee und anderen ſchmetterlingsblütigen
Gewächſen ſein. Da iſt dann von einem üppigen
Blumenſchmuck nicht viel zu merken, wohl bildet
ſolche Wieſe aber auch eine ertragreiche Kulturfläche.
Allzu blumenreiche Wieſen ſind minderwertig,
ſchon durch die Zuſammenſetzung ihrer Farbe, und
überdies ſind ſie meiſtens noch kalkarm und ſauer.
Man wird ſie umbrechen müſſen, allenfalls kalken
und unter Hinzuziehung eines Sachverſtändigen
(Ldw. Schule oder Landwirtſchaftskammer) düngen
und neu anſäen. Wichtig iſt die richtige Zuſammen
ſtellung der Gräſermiſchung, die man am beſten
ſich von einem Sachverſtändigen der nächſten land
wirtſchaftlichen Schule aufſtellen läßt. Jw.

Sollen die Obſtbäume gute Erträge bringen,
8 ſind außer der Düngung noch andere

flegemaßnahmen notwendig. Hierher gehört
das Reinigen des Stammes und der ſtarken
Aeſte und das Kalken. Bei älteren Bäumen
bilden ſich auf der Rinde Schuppen (ab-
geſtorbene Rindenteile). Dieſe loſen Rinden-
teile dienen vielfach den ſchädlichen Jnſekten
als Schlupfwinkel und zur Eiablage. Es
iſt alſo notwendig, zur Geſunderhaltung des
Baumes die loſen Rindenteile mit dem Un-
geziefer durch Abkratzen des Stammes zu
entfernen. Dabei iſt darauf zu achten, daß
die junge Rinde nicht beſchädigt wird. Es
muß dafür geſorgt werden, daß der Abraum
nicht unter den Böumen liegen bleibt, ſondern
am beſten perbrannt wird. Nach dieſer Arbeit
erfolgt das Kalken der Stämme. Dadurch wird
die in den kleinen Ritzen ſich befindende Brut
von Schädlingen getötet. Außerdem bietet der
Kalkanſtrich ein gutes Schutzmittel der durch
das Abbkratzen bloßgelegten empfindlichen
Rindenteile gegen ſchnellen Temperaturwechſel,
ſo daß keine Froſtſchäden (Froſtplatten) auf-
treten können. Die Kalkmilch wird hergeſtellt
aus gelöſchtem Kalk und Waſſer, nicht zu dick,
damit ſie mit einem Pinſel bequem auf-
gebracht werden kann. Da die jüngeren
Stämme eine glatte Rinde haben, iſt bei
ihnen ein vorheriges Abkratzen nicht nötig.
Das Abkratzen und das Kalken der Stämme
wird am beſten in den erſten Frühjahrsmonaten

ausgeführt. Dr. W. D.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Fenſterpuhzer. Mit dem Putzen der Fenſter
ſcheiben mittels wollenen oder leinenen Lappens

iſt der Nachteil verbunden, daß von dieſen Stoffen
kleine Faſerchen auf den Scheiben und beſonders
in den Ecken haften bleiben. Sie ſind dann erſt
durch längeres Putzen zu entfernen. Da hilft ein
praktiſches Gerät dieſem Übelſtand raſch ab. Es iſt
ein linealförmiges Holzheft, an dem ſich an der
Längsſeite ein weicher Kautſchukſtreifen befindet.
Die ſchmutzigſten Fenſter werden nach dem An
feuchten durch ein einfaches Streifen ſofort rein
und trocken. Jn den meiſten Haushaltsgeſchäften
iſt dieſer Fenſterputzer erhältlich. M. W.

Leber-Paſtete. Zutaten: 1 Pfund Schweine
leber und 15 Pfund ſehr fettes Bauchfleiſch.
Die Leber wird, nachdem ſie von Haut un
Sehnen befreit iſt, durch ein feines Sieb ge
rieben und mit dem feingehackten, zuvor ge
kochten en vermiſcht. Man kann auch
etwas Fett in kleine Würfel ſchneiden und
dann unter die Paſtetenmaſſe miſchen, die mit
fein geſchnittener oder geriebener Zwiebel,
Pfeffer, Salz und Majoran gewürzt wird. Die
Leber-Paſtete kocht man in einer Puddingform

1 Stunde. E. v. BEier mit Reis und Curry. Man kocht
hierzu Reis in reichlich Waſſer recht locker, alſo
ſo, daß nach dem Garſein die Körner ſich noch
loſe mit dem Löffel ſtreuen laſſen. Nun hackt
man eine Zwiebel fein, röſtet ſie mit 65 g
Butter, ſchwitzt etwas Weizenmehl damit und
verrührt es dann mit einem Reſt Fleiſchbrühe
u einer Tunke, in welche man zuletzt einen
eelöffel voll in Waſſer aufgelöſtes Curry

pulver ſowie etwas Salz gibt. Hahn s
Eier ſchält man, ſchneidet ſie in Hälften und
richtet ſie in der Mitte vom Reis kranzartig
an, um darauf die Currytunke darüberzu-
füllen. An Stelle der Currytunke kann man
auch eine einfache Tomatentunke bereiten und
die Eier mit in Streifen geſchnittenen, gut aus

Heringen oder Sardellen belegen.
uch nur gebräunte Butter paßt gut zu Eiern

und Reis. G. W.Salat von Löwenzahn. Die jungen Pflänzchen
des Löwenzahn, die im Frühjahr auf Ackern und
Wieſen erſcheinen, geben einen geſunden und vor
züglich ſchmeckenden Salat. Am zarteſten ſind die
Blättchen, wenn ſie noch ganz weiß ſind, alſo noch
ziemlich tief in dem Erdboden ſtecken. Man ſchneidet
die Pflänzchen dicht an der Wurzel ab, entfernt
den Blütenkern, wäſcht den Salat in mehreren
Waſſern, läßt dann gut abtropfen und durchwengt
ihn mit folgender Soße: 1 knappen Teelöffel Salz,
etwas Pfeffer, 12 bis 15 Tropfen Maggi's Würze,
1 Teelöffel feingeſchnittenen Schnittlauch, wenn
möglich auch ebenſoviel gehackten Kerbel, 1 Eßlöffel
Eſſig und 3 bis 4 Eßlöffel Ol rührt man ſo lange,
bis die Soße gebunden erſcheint. Ein oder zwei
hartgekochte Eier in Scheiben geſchnitten, mit einer
Priſe Salz und Pfeffer beſtreut, einigen Tropfen
Maggi's Würze beträufelt und in den Salat hinein
gerührt, verfeinern dieſen noch. M. A.

Kusſtellungsnachrichten.
Das Kleinvieh auf der Breslauer D. L. G. Aus

ſtellung vom 31. Mai bis 6. Juni 1926.
Bei den Ziegen werden ſowohl die weißen

Saanenziegen, beſonders aus Heſſen, als auch die
bunten Ziegen, die Harzer und ſolche aus dem
Braunſchweiger Bezirtk, in einer Geſamtzahl von
etwa 120 Stück vertreten ſein.

Die Geflügelabteilung bringt nur Nutz-
geflügel: Hühner, Enten, Gänſe, Trut- und Perl-
hühner ſowie Tauben. Die Schauſtellung erfolgt in
Käfigen und freien Ausläufen, in welchem entweder
1,4 alte Tiere oder 10 junge Tiere gezeigt werden.
Mit der Geflügelſchau iſt eine Ausſtellung von
Gerätſchaften, wie Brutmaſchinen, Geflügelzucht-
geräten und Futtermitteln, verbunden.

Bei der Kaninchenſchau werden neben
lebenden Tieren auch Felle und Fellprodukte
gezeigt.

Jn der Fiſcherei- Abteilung, in der
jeder Ausſteller, nach Jahrgängen getrennt, min-
deſtens drei Baſſins der betreffenden Raſſe zur
Ausſtellung anmeldet, werden Karpfenraſſen,
darunter der Galiziſche und Lauſitzer Karpfen,
überwiegen.

Jn der Hunde- Ausſtellung werden nur
die an der Herde ausgebildeten Gebrauchshunde als
„Hüter der Herde“ gezeigt. Am erſten Tage wird
auf einem Gelände in der Umgegend ein Preis

hüten veranſtaltet. Die Prüfung erfolgt in einer
Herde von 100 bis 200 Schafen, die auf einer ab
geſteckten Bahn über Hinderniſſe zu führen iſt, und
erſtreckt ſich auch auf das Verhalten auf der Weide,
auf Gehorſam, Stellen auf beſtimmten Platz und
in befohlener Gangart, auf Greifen, Ablaſſen, Ein
und Auspferchen und auf Springen über eine
Hürde.

Die letzte Abteilung umfaßt die Bienen,
deren Bedeutung für die Pflanzenkultur ſtärker zu
betonen iſt. Früher ſchätzte man landläufig die
Bienen lediglich ihrer Honig- und Wachserzeugung
wegen. Heute wiſſen wir, daß ſie durch ihr Be

d fliegen die Vermehrung des Fruchtanſatzes herbei
führen. Vorgeſehen iſt das Ausſtellen von einzelnen
Königinnen in Beobachtungsſtöcken oder Zucht-käſten, Zuchtfamilien in Juhttäſten, einzelnen

Völkern, Zuchtfamilien und ganzen Ständen,
Honig, Wachs, Erfindungen, Fertigfabrikaten,
Bienenhäuſern, Kunſtwaben, graphiſchen Dar
ſtellungen und ſonſtigem Lehrmaterial.

Neue Bücher.
Neudammer Landwirk-Lehrbuch. Herausgegeben

von Hkonomierat Dr. Lothar Meyer, Berlin
Dahlem, unter Mitwirkung von Profeſſor Dr.
Bünger, Kiel; Direktor Ernſt Engelmann,
Schweidnitz; Geh. Baurat Noack, Berlin; Dipl
Jng. Dr. Schwanecke, Charlottenburg, u. a.
4 Bände. Preis je Band in Halbleinen gebunden
7 RM; in Ganzleinen gebunden 8 RM. Verlag
von J. Neumann-Neudamm.
Nachdem das im Verlage von J. Neumann

Neudamm erſchienene Förſterlehrbuch ſich recht
gut bewährt und zahlreiche Freunde in der Praxis
erworben hat, iſt der Verlag der Anregung aus
land wirtſchaftlichen Kreiſen gefolgt und hat nach
den gleichen Grundſätzen wie das Förſter-Lehr-
buch entſtanden iſt, das obige Werk, von dem der
erſte Band bereits vorliegt, geſchaffen. Fach
männer von anerkanntem Ruf haben ſich zu
ſammengefunden, um den Plan des Neudammer
Verlages zu verwirklichen. Das Werk ſoll dem
Landwirtſchaftslehrling zeigen, wie ß dasWiſſensgebiet der Landwirtſchaft iſt, und m ein

Anſporn ſein, ſeine Lehrjahre zu nützen. Dem
jüngeren land wirtſchaftlichen Beamten ſoll es das
Studium und die Vorbereitung für das Examen
als ſtaatlich geprüfter Landwirt erleichtern und
dem praktiſchen Landwirte endlich ſoll es in dieſer
chweren Zeit ein unentbehrlicher Wegweiſer und

erater ſein.
Der erſte Band des Werkes behandelt dis

Acker- und Pflanzenbaulehre und iſt von Direktor
Ernſt Engelmann, Schweidnitz, verfaßt. Der
Autor ſchildert zunächſt die Ernährung der Pflanze
und ſchließt daran eine Beſprechung über Boden
und Klima an. Dann folgt ein Kapitel über
Düngung, in dem ſowohl die natürlichen als auch
die künſtlichen Düngemittel einer eingehenden Be
trachtung unterzogen werden. In dem Kapitel
über Saat beſpricht der Verfaſſer die Beſchaffen
heit des Saatgutes, die Ausführung der Saat
und die Pflege der Saaten. Das wichtigſte über
die Pflanzenzucht iſt in dem Kapitel Ernte ent
halten. Es folgen dann weiter Kapitel über Ge
treidebau, Hackfruchtbau, Anbau der OHl- und
Faſerpflanzen, Anbau der Hülſenfrüchte und
Futterpflanzen, und den Schluß bildet ein Kapitel
über Grünland.

Die geſamten Darlegungen verraten auf
Schritt und Tritt, daß ſie von einem erfahrenen
Fachmann ſtammen, der aus langjähriger Praxis
und Lehrtätigkeit weiß, wie der oft ſpröde
Stoff geformt werden muß, um ſchnell und richtig
verſtanden zu werden. Der praktiſche Landwirt
hat weder Luſt noch Zeit, tiefſchürfende wiſſenſchaft
liche Abhandlungen zu leſen. Er fordert und zwar
mit Recht, unmittelbar praktiſch verwertbare Dar
bietungen. Dieſe werden ihm von Engelmann im
erſten Bande des „Neudammer Landwirt-Lehr-
buches“ geboten.

Der zweite Band, die Tierzuchtlehre, wird in
Kürze folgen und auch der dritte und vierte Band,
Betriebslehre und Technologie, werden nicht lange
auf ſich warten laſſen“).

Dr. O. Butz-Potsdam.

Wer mit dem erſten Band gleichzeitig die Liefe
rung der drei folgenden Bände nach Erſcheinen be
ſtellt, erhält den vierten Band ſtatt für 7 Mk. bzw.
8 Mk. für nur 4 Mk. bzw. 5 Mk.

Die Schriftleitung.



8 n a San
Frage und Kntwort.

Ein Ratgeber für jedermann.
Bedingungen für die Beantworturig von Anfragen.

Der größte Teil der Fragen muß r beantwortet
werden, da ein Abdruck aller Antworten r. umlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des
San i enthalten. Anonyme Fragen werden
grundfätzlich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
ein Ausweis, daß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Portoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere
e eſtellt, ſo ſind ebenſoviel Portoanteile, als Fragen ge

ellt ſind, mitzuſenden. Jm Briefkaſten werden nur rein land
wirtſchaftliche Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in Anh die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,

Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.
Frage Nr. l. Eins mieiner Fohlen hat

ſtarken Durchfall. habe ſchon warf mit
dem Futter gewechſelt und lauwarmes Saufen
gegeben, aber es hatte alles keinen Erfolg. Wozu
iſt hier zu raten? R. G. in P.

Antwort: Geben Sie dem Fohlen etwas
geröſteten Hafer und dreimal täglich 1 bis 2 Eß-
löffel voll Heskimal aufs Futter. Vet.

Frage Nr. 2. Meine Kuh hat im Klauen-
ſpalt eine faulige Wunde, an die ſie ſich nicht heran
kommen läßt. Was ſoll ich da machen? J. D. in N.

Antwort: Zur gründlichen Unterſuchung
der Wunde müſſen Sie die Kuh niederſchnüren
und den kranken Fuß ausbinden laſſen. Die
Wunde muß gründlich desinfiziert, evtl. mit dem
ſcharfen Löffel ausgekratzt und mit Jodoformgaze
austamponiert werden. Da durch fortſchreitende
Verjauchung und Vereiterung leicht ein Ausſchuhen
erfolgen kann, iſt rechtzeitig tierärztliche Hilfe in

Anſpruch zu nehmen. Vet.
Frage Nr. 3. Wie kann ich meine Schweine

zeichnen, mit Nummern verſehen? G. in P.
Antwort: Für Tiere mit weißen Ohren

iſt das Tätowieren mittels der Tätowierzange (Fa.
H. Hauptner, Berlin NW 5, Luiſenſtraße 53-—55)
am empfehlenswerteſten, wobei man nach dem
Eindrücken der Nummer die Wunde mit Kienruß,
den man mit Brennſpiritus zu einen dünnflüſſigen
Brei verrührt hat, ſehr gut einreibt, und wobei
man vermeidet, Adern zu verletzen, weil durch das
ausfließende Blut der Farbſtoff wieder ausgeſpült
wird. Bei J Schweinen kann manNickelmarken mit Hilfe der Crotalia- und Auto
krotaliazange (von e Firma) eindrücken.
Sie eitern aber vielfach wieder heraus, werden
auch von den anderen Tieren herausgeriſſen.
Nähere Angabe hierüber und alles die Schweine-zucht Betreſſende finden Sie in der vorzüglichen

„Zeitſchrift für Schweinezucht“ (Verlag von
J. Neumann-Neudamm, Provinz Brandenburg),
an in Dr. Weiß: „Einträgliche Schweine-altung“, in demſelben Verlage, owie in der

rift von Direktor Karl Müller: „Der kleine
weinehalter“. Der oben 7 Verlag ver

ſendet darüber Proſpekte. Der Preis der ge-
nannten Schriften und der Zeitichri iſt nur

gering. r. Ws.Frage Nr. 4. Jch las eine Mitteilung über
Heilung von Lähmung bei einem Hunde und fragean, wie das Cletirſteren der Hinterläufe vor-

genommen wird. inAntwort: Das Elektriſieren meines Hundes
habe h mit einem kleinen Jnduktionsapparat, der
ür billiges Geld überall erhältlich iſt, und einer
aſchenlampenbatterie vorgenommen. Ich legte die

Elektroden an die Zehen der beiden Hinterläufe.
Der Hund war vollſtändig an der Hinterhand ge
lähmt und hatte keine Empfindungen mehr; ſchon
nach dem zweiten Elektriſieren ſtellten ſich leichte
zuckende Empfindungen ein und nach weiterer Be
handlung machte der Hund Gehverſuche, wobei ich
die Hinterhand mittels eines Gurtes, den ich um
den Bauch legte, etwas anhob und ihn e unter

ſtützte. Bl.Frage Nr. 5. Meine wohlgenährte Katze
klappert ſeit zwei Tagen hörbar mit dem Unter
kiefer gegen den Oberkiefer, auch läuft zu dieſer
Zeit der Speichel aus dem Maul. Dieſes Klappern
wiederholt ä in kurzen Abſtänden und hindert
das Tier am Freſſen; ſie hat klare Augen und gute
Freßluſt. Was liegt vor? A. G. in B.

Antwort: Es kann ſich bei Jhrer Katze
um Nachwehen einer überſtandenen Staupe
handeln oder um nervöſe Reizungen, die durch
Wurmtoxine bedingt ſind. Geben Sie der Katze
acht Tage lang täglich eine Kynodaltablette.

Sollte inzwiſchen aber eine vollſtändige Lähmung

im
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des Unterkiefers eingetreten ſein, ſo liegt Verdacht
auf Tollwut vor. Jn dieſem Falle iſt Anzeige
zu erſtatten und die Katze zu töten. Vet.

Frage Nr. 6. Welches iſt das zweck
mäßigſte Futter für Haustauben während der

Brutzeit? B. in O.Antwort: Ein abvwechſlungsreiches Futter
ſtets am beſten; geben Sie Wicken, Weizen uſw.

Weichfutter iſt ſehr zu empfehlen. Füttern Sie
das bekannte Spratts Taubenfutter neben den
Körnern, aber nur wenig. Ferner ſorgen Sie für
einen Taubenſtein, den Sie aus Sand und
Lehm uſw. mit Salzwaſſer ſelbſt kneten können. Kl.

Frage Nr. 7. Jch beabſichtige auf ſchwarzem
Sandboden eine Dauerweide für Milchvieh an
zulegen. Welche Grasmiſchung benötige ich auf
zwei Morgen, woher beziehe ich ſie, und wie

dünge ich? L. Z. in N.Antwort: Da die Höhe des Untergrund-
waſſerſtandes nicht angegeben iſt, kann die folgende
Miſchung auch nur eine ganz allgemeine Gültigkeit
haben. Sie iſt auf zwei Morgen (50 Ar) berechnet:
1 kg Timotheegras, 1,5 kg gemeines Riſpengras,
1 kg engliſches Raigras, 4 kg Wieſenriſpengras,
1 kg Kammgras, 1 kg kriechender Rotſchwingel,
1,5 kg Wieſenſchwingel, kg Sumpfſchotenklee,
4 kg Weißklee. Vorausſetzung iſt jedoch ſehr hohe,
100prozentige Keimfähigkeit der Sämereien, ſonſt
ſtärkere Einſaat. Als Bezugsquelle können wir
Jhnen die für Sie zuſtändige Landwirtſchafts-
kammer oder die Landwirtſchaftskammer in Berlin
NWV 40, Kronprinzen-Ufer 4——6, empfehlen. Aus
en Ende April oder Mitte Mai unter den in
alber Ausſaatſtärke geſäten Hafer, der grün ab

gemäht wird. Düngung auf zwei Morgen:
3 Zentner Thomasmehl, 2 bis 3 Zentner
40prozentiges Kaliſalz oder die dreifache Menge
an Kainit und ſpäter bei der Einſaat 1 Zentner

Salpeter. Dr. W.Frage Nr. 8. Mein Apfelbaum bringt ſtets
Apfel, die ein glaſiges Ausſehen haben und ſchnell

Innern ſchlecht werden, ſo daß das Fleiſch
vollſtändig braun wird. Die Apfel eines anderen
Baumes bekommen von außen braune Flecken, die
ſich dann nach innen fortſetzen, ſo daß der Apfel
ebenfalls ungenießbar wird. Welche Krankheit hat
der Baum, und wie läßt ſich dieſer wohl am zweck
mäßigſten vorbeugen? G. F. in L.

Antwort: Stippfleckige Apfel ſind meiſt in
trockenen Sommern anzufinden. Abhilfe läßt ſich
durch reichliche Bewäſſerung ſchaffen, die ſchon im
Anfang der Trockenheit angewandt wird. Auch
iſt eine einſeitige Stickſtofffüngung zu vermeiden.
Dasſelbe gilt auch vom Glaſigwerden der Apfel.
Sollte ſich die W s trotzdem wiederholen,
ſo iſt ein en mit einer dort in der Nähe
befindlichen, nicht befallenen Sorte anzuraten. Rz.

Frage Nr. 9. Mir iſt ein herrſchaftlicher
Landſitz zum Kauf angeboten worden. Auf dem
ſelben befindet ſich ein Park und Obſtgarten mit
300 Edelobſtbäumen, meiſtens Apfelbäumen; die
Bäume ſind in gutem Alter, Halbhochſtämme und
Hochſtämme. Mit welchem Ertrage kann ich wohl
durchſchnittlich bei einer derartigen Anlage rechnen,
wenn die Sache rationell betrieben wird? E. W. in H.

Antwort: Da Sie weder Boden, Lage und
Zuſtand des Obſtgartens angeben, iſt es uns nur
möglich, einen allgemeinen Anhalt zu geben: Bei
mittlerem Boden und mangelhafter Pflege können
Sie auf einen nicht höheren Durchſchnitts-Ertrag
pro Jahr und Baum als 8 bis 10 Kilo rechnen.
Der Ertrag kann bei gutem Boden, Pflege,
Düngung uſw. bis zu 50 Kilo durchſchnittlich
kommen. Solche hohen Erträge liefern aber nur
Sorten, denen Boden und Klima gut zuſagt. Die
meiſten Sorten kommen durchſchnittlich bei gutem
Boden und Pflege nicht über 15 bis 25 Kilo

hinaus. Rz.Frage Nr. 10. Jn meinem Garten habe ich
Obſtbäume nen angepflanzt. Sind dieſe jetzt zurück
zuſchneiden, oder kann ich ſie im erſten Jahre un
beſchnitten laſſen? M. W. in R.

Antwort: Jm allgemeinen iſt es beſſer, die
Bänreme ſofort nach dem Pflanzen zu beſchneiden.
Ausnahmen können bei ſolchen Bäumen gemach.
werden, die auf ſehr gutem Boden zu ſtehen
kontmen und vom erſten Jahre an gut gepflegt
werden, d. h. gut gedüngt und bewäſſert werde
Hier kann der Schnitt erſt nach einem Jahre an

geführt werden. Rz.

Frage Nr. I1. Wie vehandelt man m Glas
gezogene, verblühte Hyazinthenzwiebeln, ſo daß
man dieſe im nächſten Jahre wieder verwenden

kann? J. W. in W.Antwort: Nach dem Verblühen gießen Sie
die Hyazinthen nach und nach immer weniger und
halten mit dem Gießen, ſobald die Blätter an
fangen abzuſterben, ganz an. Entweder belaſſen
Sie dann die Zwiebel trocken im Topf oder
bewahren ſie in trockenem Sande auf. Ende Auguſt
bis September pflanzen Sie die Zwiebeln im
Garten ohne Töpfe in ſonniger Lage und etwas
ſandigen, aber kräftigen Boden aus; vor Eintritt
des Froſtes iſt handhoch Laub darüber zu bringen,
Nach dem Verblühen und Abſterben des Laubes im
nächſten Jahre können Sie dieſelben dann heraus
nehmen, trocken aufbewahren und im Herbſt in
Töpfe m und wieder zum Treiben benutzen.
Die Brutzwiebeln ſind von der alten Zwiebel ab
zutrennen, einzeln im Freien auszupflanzen und
hier ſo lange ſtehenzulaſſen, bis ſie blühen. Rz.

Frage Nr. 12. Jch ſetzte im vergangenen
Sommer Beerenwein an, Johannisbeeren und

zuſammen. Schon nach einigen
Wochen bemerkte ich, daß die Gärung meiner An
ſicht nach zu früh nachließ. Da ſich der Wein aber
gut klärte, änderte ich nichts daran. Eine Nach
gärung trat indeſſen nun nicht ein. Ferner merke
ich, daß der Wein zu m und ſchwach iſt. Was
kann ich tun, um den Wein zu einer normalen
Qualität zu bringen, kann ich ſchließlich auch Alkohol

zugeben? A. N. in B.Antwort: Es iſt eigentlich nicht ſachgemäß,
einen Wein, der zu alkoholſchwach iſt, durch Zuſatz
von Feinſprit auf die m Alkoholſtärke zu
bringen. Solange es ſich um Weine für den eigenen
Gebrauch handelt, geſchieht es allerdings bisweilen,
und man verſtärkt manche Weine auch mit Wein
brand, Rum, Franzbranntwein uſw. Beſſer iſt es
allerdings, wenn die Verſtärkung durch eine richtige
alkoholiſche Gärung vorgenommen wird, weil
nämlich durch den Gärprozeß nicht nur Alkohol,
ſondern auch noch andere Nebenprodukte gebildet
werden, die das Eigentümliche des eines
bedingen. Jm vorliegenden Falle ſcheint alſo die
Gärung nicht bis zu dem gewünſchten Ende durch
ihr zu ſein, ſondern blieb ſchon vorher „ſtecken“.

ies kann ſich bei Vergärungen ohne Zuſatz von
Reinhefe leicht ereignen, denn unſere Beerenarten
enthalten meiſt nur „wilde“ Hefen, welche nicht ſo
gärkräftig ſind wie die reingezüchteten Trauben
weinhefen. Letztere, und zwar möglichſt friſche, nicht
als Trockenhefen, bekommt man u. a. portions-
weiſe im Jnſtitut für Gärungsgewerbe, Berlin N,
Seeſtraße 13, zu kaufen. Bei der Beſtellung iſt
anzugeben, daß ſie für eine Umgärung von
Beerenwein dienen ſollen. Man muß dann genau
nach Gebrauchsanweiſung verfahren. Am ein
fachſten wäre es allerdings, wenn man den Wein
durch „Verſchnitt“ trinkfertig macht. Welcher Wein
am paſſendſten iſt, muß ausprobiert werden, unter
Umſtänden wird ſich auch ein nicht zu ſüßer,
kräftiger ſpaniſcher Südwein gut eignen. Dr. Ks.

Frage Nr. 13. Wie halte ich zweckmäßig
eräucherte Rotwurſt? Mir wurde geraten, ſie inSeite mgepapier zu wickeln und in einem Steintopf

mit Holzaſche aufzubewahren. Muß es Holzaſche
ſein, oder kann man auch Brikettaſche ver
wenden? M. W. in A.Antwort: Wie geräucherte Rotwurſt ſich in
Holz bzw. Brikettaſche hält, ſt uns nicht bekannt.
Wohl aber iſt Torfmull zum Aufbewahren von
Däuerwurſt und Schinken ſehr zu empfehlen. Der
Torfmull muß vollkommen trocken ſein. Jſt das
nicht der Fall, ſo breitet man ihn zum Nachtrocknen
aus. Auch muß er ziemlich fein ſein, daher zerreibt
man größere Stücke zwiſchen den Händen. Nun
nimmt man eine Kiſte, die ſauber, trocken und
geruchlos ſein muß, und ſchüttet eine 5 bis 6 cm
hohe Schicht Torfmull hinein. Auf dieſe legt man
die Würſte, denen kein Schimmel anhaften darf, und
zwar ſo, daß ſie ſich nicht berühren, es muß ſich
alſo zwiſchen den Würſten Torfmull befinden. Auf
die Lage Wurſt ſchüttet man wieder 5 cm hoch
Torfmull und dann wieder Wurſt, bis alles ver-

vraucht iſt. Die oberſte Schicht muß Torfmull ſein.
Dann legt man den Deckel auf und bewahrt die
Kiſte an einem kühlen, trockenen Ort auf. Statt
Torfmull kann man auch Weizenkleie verwenden,
man achte jedoch darauf, daß dieſe nicht dumpfig
iſt, da ſie dann nichts taugt. E. Sch.
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